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Ja Methodische Gestaltung des Unterrichtsprozesses . Unterrichts­

methoden, Kooperationsformen und Unterrichtsmittel in Staats­

bürgerkunde 

In den vorangegangenen Kapiteln wurden die Ziele des Faches 

erläutert, die spezifischen Merkmale und grundlegenden zusammen­

hänge des Unterrichtsprozesses beschrieben und die wichtigsten 

Anforderungen begründet, von denen sich der Staatsbü.rgerkunde­

lehrer in seinem Handeln leiten lassen muß, wenn er bei der Pla­

nung und Führung des Unterrichts, bei der Wahl und beim Einsatz 

der Mittel erfolgreich sein willo Auf dieser Grundlage sollen 

im 3. Kapitel die fachspezifischen Unterrichtsmethoden, Koopera­

tionsformen und Unterrichtsmittel dargestellt werdeno 

Die Unterrichtsmethode ist ihrem Wesen nach eine ideelle Vor­

gabe, ein theoretisches Modell zur Führung des Bildungs- und 

Erziehungsprozesses im Unterrichto Von anderen regulativen Füh­

rungsmitteln (zoB• allgemeine Prinzipien und Anforderungen) 

unterscheidet sie sich vor allem darin, daß sie unmittelbarer 

und konkreter das pädagogische Handeln leitet und orientierto 

Sie schließt konzeptionelle Überlegungen zur Gestaltung von Ko­

operationsformen des Lernens und zum Einsatz von Unterrichts­

mitteln ein. Als geistig vorweggenommener Weg zum Ziel orien­

tiert die Unterrichtsmethode auf jene Operationen und Handlun­

gen im realen Prozeß, die von Lehrer und Schüler durchzuführen 

sind, damit die gestellten Unterrichtsaufgaben gelöst werden 

könnena Sie darf aber nicht mit dem konkreten Handeln im Unter­

richt identifiziert werden, das viel reichhaltiger, vielfälti­

ger und differenzierter ist. 

Die Unterrichtsmethode gehört zu jener Klasse von Methoden, 

die primär auf Veränderung gerichtet sind, dabei aber Methoden 

der Erkenntnis nutzen und anwenden bzwo in ih:r Gefüge aufnehmen 
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muß, die die gezielte Lern- und Erkenntnistätigkeit der Schüler 

wirksam zu fillu'en gestatteto Unterrichtsmethoden können einen 

mehr algorithmischen oder einen mehr heuristischen Charakter an­

nehmen, sie können allgemein und v~niger allgemein sein, diffe­

renziert und weniger differenzierto Inuner hängen Inhalt und 

Struktur ursächlich mit dem gegebenen bzw. verlangten Ziel-Mit­

tel-Verhäl tnis zusammen und mit dem konkreten Bezugssystem in 

kleinerer und größerer Dimensiono 

Unter Unterrichtsmethoden im Fach Staatsbürgerkunde verste­

hen wir solche Aufforderungen mit Orientierungs- und/öder Re­

gelcharakter, die das pädagogische Handeln des Lehrers im Un­

terricht so leiten, daß die Schüler sich aktiv und zunehmend 

selbständig die vom Lehrplan vorgegebenen ideologisch-theoreti­

schen und politischen Kenntnisse aneignen uhd anwenden lerneno 

Sie ergeben sich einerseits aus den sachlogischen zusammenhän­

gen und Prinzipien des Marxismus-Leninismus, und sie bringen 

andererseits in Form von Handlungsanweisungen mit unterschied­

lichem Allgemeinheits- und Gültiglceitsgrad allgemeine Gesetz­

mäßigkeiten und Prinzipien des Unterrichts in der sozialisti­

schen Schule zum Ausdrucko 

Die Unterrichtsmethode stellt ein sehr vielschichtiges Phä­

nomen daro Sie hat zum Beispiel eine innere und eine äußere 

Seite. Sie kann als Regel und allgemeines Muster für prakti­

sches Handeln dargestellt oder als Prinzip und allgemeine Auf­

forderung beschrieben werdene Aufgrund dieser Vielschichtig­

keit lassen sich die Unterrichtsmethoden auch unter den ver­

schiedensten Gesichtspunkten klassifizieren. In den BEITRÄGEN 

wurde eine Klassifizierung unter dem Aspekt des Verhältnisses 

von pädagogischer Fü.hxung und Selbsttätigkeit vorgenommeno 

/BEITRÄGE, 1975, So 145 ffo/ Inzwischen sind sich Didaktiker 
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und Methodiker darüber einig geworden, daß Unterrichtsmethoden 

unter mehxeren Aspekten vorgestellt und beschrieben werden müs­

sen~ wenn wirksam den Erfordernissen der Führung des realen Pro­

zesses entsprochen werden soll. Die vorliegende illethodik des 

Staatsbürgerkundeunterrichts stellt sich diesem Anspruch, in­

dem sie die Untexrichtsmethoden in diesem Fach unter dxei Aspek­

ten darstellt: 

1o Aspekt der didaktischen Funktionen bzwo Funktionseinheiten, 

2o Aspekt des Verhältnisses von pädagogischex Führung, Selbst-

tätigkeit der Schüler, Kommunikation und Kooperation, 

3. Aspekt des Einsatzes von Unterrichtsmittelno 

Mit dieser Einteilung soll nicht nur das Blickfeld für das 

:Methodische im Unterricht erweitert werd1an. Es ist vor allem 

auch beabsichtigtD die Aufmerksamkeit stärker auf die innere 

Seite des Methodischen und auf die Prozeßlogik zu lenkeno Die­

se Wirkung dürfte sowohl aus dem ersten :Betrachtungsaspekt er­

wachsen, als auch aus dem zweiten, insofern die methodischen 

Grundformen (darbietende, erarbeitende, anregende) im Unter­

schied zu dem Konzept der BEITRÄGE in untrennbarer Verbindung 

mit der Bestimmung der spezifischen Anfo:rderungen an die Kommu­

nikation und Kooperation dargeboten werd1en. Aus der so aspek­

tierten Betrachtung erwarten wir kräftige Impulse zur Überwin­

dung des kurzschrittigen Frage-Antwort-Unterrichts und zur we­

sentlichen Verstärkung der Subjekt-Position des Schülers im 

Staatsbürgerkundeunterrichtl 

3.10 Die Gestaltung des Unterrichtsprozesses unter dem Ge­

sichtspunkt der didaktischen Funkti1™ 

Wie im Kapitel 2 bereits festgestellt, bilden didaktische 

Funktionen nicht nur ein wesentliches Mittel zur Gliederung des 
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Unterrichtsprozesseso Ihre Realisierung sichert vor allem das 

richtige Verhältnis von Einführung, Weiterführung und Konsoli­

dierung im Unterricht und damit den sogenannten vollständigen 

Aneignungsprozeßo Es ist deshalb nicht nur zweclanäßig, sondern 

auch notwendig, die Frage der methodis chen Gestaltung, des Ein­

satzes von Unterrichtsmethoden, Unterrichtsmitteln und Organi­

sationsformen unter dem Aspekt der didaktischen Funktionen und 

Funktionseinheiten zu betrachteno Wir legen dieser Betrachtung 

das Funktionsmodell von NAIDdAln~ zugrunde, ohne dabei alle Be­

zeichnungen und Begriffe zu übe ~nehmen. Das folgende Schaubild 

entstand in Anlehnung an die Darstellung von KÖNIG/LEUTERT/ 

:MEIXNERo / ALLGE1iEINBILDUNG Ul'ID LEHRPLAl""fVlERK, 1988, So 382/ 
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Übetsicht: Didaktische Funktionen und Führungstätigkeit des 
Staat sbürgerkundel.ehrers 

1. Einführung und Aktivierung 

Zugänge zu politisch-ideologischen 
Gegenständen schaffen; 
politisches Erkenntnisinteresse 
wecken und bewahren; 
Meinungsaustausch zu politisch­
ideologischen Fragen in Gmg set­
zen und in Ganß halten; 
Orientieren, Motivieren, Reale!"'" 
tivieren und Aktivieren 

2o Erstvermittlung und 
Vera rbeit~ 

EJ?schließung und Erklä­
rung der gesellschaft­
lichen Wirklichkeit; 
Nutzung marxistisch­
leninistischer Quellen 
und Dokumente; Definie­
ren und Urteilen, Syste­
matisieren, Voraussagen 
und Werten 

t 
3. Festigung und 

Meisterung 
'----------~~---=.----------~; 

Zusammenfassen und Wie­
derholen; 
Üben in der Anwendung; 
politisch-ideologische 
~tandpunkte herausbilden; 
Argumentieren und Pmle­
misieren; 
Praktizieren 

4. Kontrolle und Bewertung 

Kontrolle der Kenntnisse über 
Fakten, Einzelzusammenhänge 
und Begriff smerlanale; L_,des 
Standes der Einsicht in ge­
sellschaftliche zusammen­
hänge; der Beherrschung fach­
spezifischer Methoden ~nd 
Arbeitsweisen; Bewertung und 
Prüfung 
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3o1.1o Die Schaffung von Zugängen zu pol it i sch- ideologischen 

Unterr i ch tsgegenstä nd!::.!!. 

Wie in jedem_ Unterrichtsfach müs sen auch im Staa tsbür gerkunde-

unterricht immer wieder aufs neue die Bedingungen f ür ein soli­

des Lernen in einer aktivierienden, entwicklungsfördernden At­

mosphäre herbeigeführt werden. Von günstigen Bedingungen kann 

man sprechen, wenn die Schül(3r Klarheit über das jeweilige Un­

terrichtsziel und - in einem bestimmten Maße - über den geplan­

ten Unterrichtsgang gewonnen haben, wenn ih:r Erkenntnisinteres­

se geweckt ist und alle Vorau.s s etzungen geklärt und geschaffen 

sind , um vom aktuellen Stand des Wis sens , Könnens und der Ein­

stellungsentwicklung der Schi.iler a us an die Lös ung der neuen 

Unterrichtsaufgaben heranzugE?heno 

Um das zu erxeichen, bedient sich der Lehxer vielfältiger Ivie­
thoden des Orientierens , Moti vierens und Reaktivierens, die in 
der Regel eine Wirkungseinheit bilden. Der Lehrer orientiert in­
dem er die zu behandelnden Themen nennt und erlä utert, Übersich­
ten auf Folie, Tafel oder War1dzeitung bietet, durch langfristi­
ge Erteilung von Schülerauft1~~gen Schwerpunkte der Tätigkeiten 
bestimmt und bewußtmacht ode1~ stoffliche Vorgriffe gestaltet, 
die den Schülern einen Einbl:Lck in das vermitteln, was sie vom 
Unterricht erwarten können. 

Mituntex gewinnt eine gelungene Orientiexung bexeits einen 
stark motivierenden Charakter. Oft bedarf es aber besonderer 
methodischer Überlegungen, ja eines besondexen methodischen 
Aufwandes, um die not wendigen Antriebskräfte füx das erfolgrei­
che Lernen der Schüler zu er2ieugeno 

Bewährte Vorgehensweisen, die mit einer gewissen Sicherheit 
entsprechend gezielte Motivati ons- und Stimulierungseffekte 
auslösen, bestehen im Aufgreifen von Schülerfragen und Schüler­
meinungen zum Gegenstand des Unterrichts, in dex Darbietung an­
regender Fakten und Ideen, in dex zugespitzten Darstellung von 
Widersprüchen, in der Schaffumg von Pxoblemsituationen überhaupt 
und in der Praktizierung ode:i:' Stimulierung von Entscheidungssi­
tuationeno 
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Mit dem Orientieren und Motivieren sind nicht alle Voraus­
setzungen für eine erfolgreiche Unterrichtsarbeit gegebeno Durch 
spezielle Maßnahmen der Bilanzierung muß die Ausgangssituation 
erfaßt werden, und durch zweckmäßige Methoden der Reaktivierung 
sind u.ao die erforderlichen Vorkenntnisse als Bedingungen für 
den weiteren Lern- und Erkenntnisfortschxitt bereitzustellen. 

Der Staatsbü:rgerkundelehxer muß davon ausgehen, daß die Schü­

ler politisch und ideologisch immer wieder gefordert und moti­

viert werden müssen. Zu keiner Zeit und in keiner Schulklasse 

ist der Staatsbürgerkundelehxer vor "Übexraschungen" gefeit, 

die ihn zwingen, gewissermaßen "umzudisponieren"o Einmal er-

reichte Einstellungslagen lllld als sta?il angenommene Maßstä­

be und Wertvorstellungen stellen sich plötzlich anders dar, 

treten derart verändert in Erscheinung, daß neue Ansatzpunkte 

gesucht werden müssen. 

Für die Gestaltung solcher Situationen ist die ideenreiche 

Nutzung der Anxegungskxaft von Fakten und Ideen, von Methoden, 

Unterxichtsmitteln und Organisationsformen entscheidend. 

/FEIGE, 1988 a/ 

Eine erste grundlegende Methode zur Schaffung von Zugängen be­

steht im Aufgreifen einzelner, konkreter Erscheinungen, von de­

nen sich der Bogen zu allgemeinen zusammenhängen und Sachverhal­

ten schlagen läßto 

"In jeder Frage, in jeder Erscheinung steckt die Verbindung 

zu den Grundfragen dex Epoche" o /LAivIBEIIB, 1977, S. 28/ Das Ein­

zelne, Konkrete, das zum Ausgangspunkt fü:r den Unterrichtspro­

zeß bestimmt wird, kann sein: eine xeale Lebenssituation, ein 

objektiv-realex Vorgang, ein Vorkommnis bzwo ein Exeignis, ein 

persönliches und/oder kollektives Erlebn:is der .Schülex, das 

Urteil oder das Handeln einzelner Pexsönlic.hkeiten in Geschich-

te und Gegenwart uswo 

Der betreffende konkrete Sachve:rhalt kann vom Schüler selbst 
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erlebt bzwo beobachtet, über Kunst vermittelt, aus der Presse 

erfahren oder vom Lehrer mitgeteilt worden seino Wichtig ist 

nur, daß das vorgestellte, geschilderte oder erlebte Einzelne 

das Interesse der Schüler hervorruft, daß es aufgrund seiner 

Präsentation und Beschaffenheit, seiner Konkretheit, Plastizi­

tät und Lebendigkeit den Schüler ansprichto Eine breite Skala 

von Möglichkeiten, das Interesse der Schüler für anspruchsvolle 

politisch-ideologische Erörterungen zu wecken, ergibt sich aus 

Bezugnahmen auf die unmittelbare Erfahrungs- und Erlebniswelt 

der Schüler und auf aktuelle Vorkonunnisse und Erscheinungen
1 

die über die Massenmedien oder über sonstige 

Kommunikationsmittel bekannt geworden sindo 

Interessante Einstiege in die Behandlung von Problemen der 

Umsetzung der ökonomischen- und Gesellschaftsstrategie~ der SED 

bieten Gespräche mit Personen, die an Schalt- bzwo Eingreifstel­

len des tagtäglichen Kampfes um Planerfüllung stehen und die die 

technologische Schlacht der Gegenwart zu gewinnen haben, Inter­

views mit Volksvertretern und anderen Vertretern der soziali­

stischen Öffentlichkeito Bewährt hat sich vor allem die personen­

bezogene Darstellung von zusammenhängen, Entwicklungen und Er­

eignissen, das persönliche Handeln und Urteilen von Politikern, 

Künstlern, Werktätigen und Wissenschaftlern als Ausgangspunkt 

für theoretisch-verallgemeinernde Betrachtungeno Dabei kann es 

um das Handeln von Personen im realen gesellschaftlichen Leben 

ebenso gehen wie um das Handeln und um Lebenswege und Schicksale 

von Personen in künstlerischen Darstellungeno Lebendige Vorstel­

lungen von Personen (Por~äts), die Einblicke in Denkweisen und 

Einstellungen vermitteln, eignen sich deshalb als Zugänge bzwe 

Einstiege, weil hier auf unverwechselbare We~se und in einem 

so ansprechend individuellen Zuschnitt weltanschaulich-poli-
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tische Lebenspositionen formuliert werden, daß über die Sympathie 

eine Brücke zur Ideologie gebaut werden kanno 

Der Weg zu weltanschaulich-politischen Verallgemeinerungen 

kann auch über interessante technische Details über das Wunder 

Technik und Wissenschaft oder über eine großartige technologi­

sche Lösung führeno Der Lehrer verblüfft mit der Daxstellung 

einer neuen technischen Entwicklung , führt von hier aus zum 

Handeln und Denken, zum Bangen und Zweifeln der beteiligten 

Ingenieure und Werktätigen und gelangt auf diese Weise zur Be­

stimmung objektiver Handlungserfordernisse bei der Durchsetzung 

von erkannten ökonomischen Gesetzmäßigkeiten im Sozialismus, 

ohne daß die Schüler sich zunächst bewußt werden, daß sie in 

einer ganz bestimmten theoretischen Frage Unterricht er·halten 

habeno Dann erst wird die Exkenntnisfrucht der aus dem :realen 

Prozeß gegriffenen Beispiele geerntet, der Lehrsatz - möglichst 

durch den Schüler selbst - formuliert. Als ein entscheidender 

Zugang hat sich der historische Bezug erwiesen. Wenn es gelingt, 

den Schülern emotional bewegend begreiflich zu machen , unter 

welchen Bedingungen, mit welchen "Geburtswehenn die neue Ge­

sellschaft entstanden ist, dann werden sie in der Regel auch 

das richtige Verhältnis zu den Errungenschaften und Vorzügen 

des Sozialismus gewinnen. Das gilt nicht nur für die Anerkennung 

der politischen und ökonomischen Grundlagen, für die Führungs­

rolle der Arbeiterklasse und ihrer marxistisch-leninistischen 

Partei sowie für das sozialistische Eigentum an Produktionsmi t- . 

teln. Der historisch-genetische Zusammenhang muß vor allem auch 

bei der Behandlung neueste:r Entscheidungen und Orientierungen 

der Partei eine g:rößere Rolle spieleno So wird die Größe der 

Entscheidung der SED für die Hauptaufgabe in ihrer Einheit von 

Wirtschafts- und Sozialpolitik von den Schülern besser erfaßt , 
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kann die Überzeugung von der Richtigkeit der Politik der Haupt­

aufgabe mit mehr Erfolgssicherheit herausgebildet werden, wenn 

- in Abstimmung mit dem Fach Geschichte - die historische Situa­

tion charakterisiert und der Erkenntnisweg nachvollzogen wird, 

der zu den Beschlüssen des VIII o Parteitages und zur "Fortschrei­

bung" dieser Beschlüsse auf den folgenden Partei tagen geführt 

hat. Eine besondere Faszination geht vom lebendig erzählten 

historischen Ereignis aus der Zeit des "schweren Anfangs" aus. 

Der Staatsbürgerkundeunterricht in der Klasse 7 führt die Schü­

ler an die Ursprünge von gesellschaftlichen Entwicklungen auf 

dem Boden der heutigen DDR heran~ die das Maß des Gewordenen, 

den heutigen Entwicklungsstand der Gesellschaft besser einschät­

zen und würdigen lassen. Einmalige historische Ereignisse wer­

den zu Brücken für ein tieferes Verständnis sozialistischer Er­

rungenschafteno 

Da die Schüler im Sozialismus leben und sich deshalb auch 

nicht immer der Vorzüge bewußt sind, lassen sich über Fremdein­

schätzungen (Einschätzungen durch Besucher aus anderen Ländern) 

reizvolle Zugänge zur Erkenntnis der Vorzüge des Sozialismus 

schaf feno Vor allem bei Behandlung der Grundlagen des Sozia­

lismus und der historischen Mission der Arbeiterklasse und ih-

rer Realisierung in der DDR und in den anderen sozialistischen 

Staaten erweisen sich Meinungen von Besuchern aus nichtsoziali­

stischen Ländern über uns und unser Leben und über unsere Po-

1i tik als produktive Bezugspunkte, die beliebig genutzt wer­

den können, in einführenden Phasen des Unterrichts ebenso wie 

in abschließenden, systematisierenden Betrachtungeno 

Bei der Suche nach Zugängen zur theoretisch anspruchsvollen 

Behandlung des Wesens des Imperialismus und seiner Aggressi­

vität nach innen und außen muß davon ausgegangen werden, daß 
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die Schüler in der Regel sehr viel über die Erscheinungswirk-

1 ichkei t des imperialistischen Systems vor allem in der BRD 

wissen und daß sie - mehr oder weniger bewußt - widersprüch­

liche Wertungen aufgenommen bzw. zur Kenntnis genommen haben , 

Typisch sind zwm Beispiel folgende Widersprüchlichkeiten , die 

die .Schüler reflektieren: einerseits wissenschaftlich- techni­

scher, vor allem technologischer Höchststand in Hauptländern 

des Imperialismus, andere:rseits unvo:rstellba:re Rechtlosigkeit 

und gesellschaftliche Ausgrenzung von Millionen von Bürgern durch 

Verweige:rung von Menschenrechten; einerseits eine zum Untergang 

verurteilte Gesellschaft, höchstes und letztes Stadium des Ka­

pitalismus , andererseits eine Gesellschaft mit enormen I.Iitteln 

und Ressourcen , mit hoher Arbeitsproduktivität und verhältnis­

mäßig großer politischer Stabilität in den Zentren des Imperia­

lismus. Diese ![idersprüche sind produktiv zu nutzen , um in die 

Tiefe theoretisch-weltanschaulicher Einsicht zu gelangen und 

Orientierungen auf das richtige Urteilen und Handeln zu ge-

winneno 

Bei den Überlegungen zur wirksamen Überzeugungsarbeit muß 

der Staatsbürgerkundelehrer bedenken, daß eine Reihe von Themen 

und Argumenten in der öffentlichen Diskussion und Polemik dem 

Verschleiß unterliegen, auch wenn ihre Aktualität und Gültig­

keit unvermindert bestehen bleibt. Solche Therµen betreffen auch 

bestimmte Wirkungen der kapitalistischen Ausbeutung, wie zum 

Beispiel die Arbeitslosigkeit. Mit statistischen Beweismitteln 

allein kann man nicht den Zugang zu den Herzen unserer Schüler 

öffnen. Hier muß das individuelle Erlebnis beansprucht werden. 

0 Wir lieben nur das Individuelle, daher die große Freude an 

Porträts, Bekenntnissen, Memoiren, Briefen und Anekdoten abge­

schiedener , selbst unbedeutender Männer". /GOETHE/ 
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)o Methodische Gestaltung des Unterrichtsprozesses. Unterrichts­

methoden, Kooperationsformen und Unterrichtsmit t el in Staats­

bürgerkunde 

In den vorangegangenen Kapiteln wurden die Ziele des Faches 

erläutert, die spezifischen Merkmale und grundlegenden zusammen­

hänge des UntexrichtsprozessE:!s beschrieben und die wichtigsten 

Anforderungen begründet, von denen sich der Staatsbürgerkunde­

lehrer in seinem Handeln leiten lassen muß, wenn er bei der Pla­

nung und Führung des Unterrichts, bei der Wahl und beim Einsatz 

der Mittel erfolgreich sein wille Auf dieser Grundlage sollen 

im 3. Kapitel die fachspezifischen Unterrichtsmethoden, Koopera­

tionsformen und Unter:richtsm:L ttel dargestellt werdeno 

Die Unterrichtsmethode ist ih:rem Wesen nach eine ideelle Vor­

gabe, ein theoretisches Modell zur Führung des Bildungs- und 

Erziehungsprozesses im Unterjrichto Von anderen regulativen Füh­

:rungsmi tteln (zoB• allgemeinE:! Prinzipien und Anforderungen) 

unterscheidet sie sich vor allem darin, daß sie unmittelbarer 

und konkreter das pädagogische Handeln leitet und o:rientierto 

Sie schließt konzeptionelle Überlegungen zu:r Gestaltung von Ko­

operationsformen des Lernens und zum Einsatz von Unte:rrichts-

mi tteln ein. Als geistig vo:rweggenommener Weg zum Ziel orien­

tiert die Unterrichtsmethode auf jene Operationen und Handlun­

gen im :realen P:rozeß, die vo11 Leh:rer und Schüler durchzufüh:ren 

sind, damit die gestellten Unterrichtsaufgaben gelöst werden 

könneno Sie darf aber nicht mit dem konkreten Handeln im Unter­

richt identifiziert werden, das viel reichhaltiger, vielfälti­

ger und differenzierter ist. 

Die Unterrichtsmethode gehört zu jener Klasse von Methoden, 

die primär auf Veränderung gerichtet sind , dabei aber Methoden 

der Erkenntnis nutzen und anwenden bzwo in ih:r Gefüge aufnehmen 
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muß, die die gezielte Lern- und Erkenntnistätigkeit der Schüler 

wirksam zu führen gestatteto Unterrichtsmethoden können einen 

meh:r algorithmischen oder einen mehr heuristischen Charakter an­

nehmen, sie können allgemein und weniger allgemein sein, diffe­

renziert und weniger differenziert o Imme:r hängen Inhalt und 

Struktur ursächlich mit dem gegebenen bzw. verlangten Ziel-Mit­

tel-Verhäl tnis zusammen und mit dem konkreten Bezugssystem in 

kleinerer und größerer Dimensiono 

Unter Unterrichtsmethoden im Fach Staatsbürgerkunde verste­

hen wir solche Aufforderungen mit Orientierungs- und/öder Re­

gelcharakter, die das pädagogische Handeln des Leh:rers im Un­

terricht so leiten, daß die Schüler sich aktiv und zunehmend 

selbständig die vom Le.h:rplan vorgegebenen ideologisch-theoreti­

schen und politischen Kenntnisse aneignen und anwenden lerneno 

Sie ergeben sich einerseits aus den sachlogischen Zusarrunenhä.n­

gen und Prinzipien des Marxismus-Leninismus, und sie bringen 

andere:rsei ts in Form von HandlungsanweiEiungen mit unterschied­

lichem Allgemeinhei ts- und Gül tigkei tsg:r.•ad allgemeine Gesetz­

mäßigkeiten und Prinzipien des Unterrichts in de:r sozialisti­

schen Schule zum Ausdrucko 

Die Unterrichtsmethode stellt ein sehr vielschichtiges Phä­

nomen daro Sie hat zum Beispiel eine inr1ere und eine äußere 

Seite. Sie kann als Regel und allgemeines Muster für prakti­

sches Handeln dargestellt oder als Prin2:ip und allgemeine Auf­

forderung beschrieben werdene Aufgrund dieser Vielschichtig­

keit lassen sich die Unterrichtsmethode~L auch unter den ver­

schiedensten Gesichtspunkten klassifizie!ren. In den BEITRÄGEN 

wurde eine Klassifizierung unter dem .Aspekt des Verhältnisses 

von pädagogischel:' Fühl:'ung und Selbsttätigkeit vorgenommeno 

/BEITRÄGE, 1975, So 145 ffo/ Inzwischen sind sich Didaktiker 
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und Methodike:r darüber einig geworden, daß Unt er :richtsmethoden 

unter mehreren Aspekten vo:rgestellt und beschrieben werden müs­

sen, wenn wirksam den Erfoxdernissen der Führung des realen Pro­

zesses entsprochen werden soll. Die vorliegende Methodik des 

StaatsbürgerkundeunterrichtE: stellt sich diesem Anspruch, in­

dem sie die Unte:rrichtsmethoden in diesem Fach unter drei Aspek­

ten darstellt: 

1o Aspekt der didaktischen Funktionen bzwo Funktionseinheiten, 

2o Aspekt des Verhältnisses von pädagogische:r Fühxung, Selbst-

tätigkeit der Schüler, Kommunikation und Kooperation, 

3. Aspekt des Einsatzes von Untexrichtsmittelno 

Mit dieser Einteilung soll nicht nur das Blickfeld für das 

Methodische im Unterricht erweitert werden. Es ist vor allem 

auch beabsichtigt 0 die Aufme,rksamkei t stärker auf die innere 

Seite des Methodischen und auf die Prozeßlogik zu lenken o Die­

se Wirkung dürfte sowohl aus dem ersten Betrachtungsaspekt er­

wachsen, als auch aus dem Z'vveiten, insofern die methodischen 

Grundformen (darbietende, erarbeitende, anregende) im Unter­

schied zu dem Konzept der BEITRÄGE in untrennbarer Verbindung 

mit der Bestimmung der spezi.fischen Anforderungen an die Kommu­

nikation und Kooperation daI'geboten werden. Aus der so aspek­

tierten Betrachtung erwaxten wir kräftige Impulse zur Überwin­

dung des kurzschrittigen Frage-Antwort-Unterrichts und zur we­

sentli chen Verstärkung der Subjekt-Position des Schülers im 

Staatsbürgerkundeunterrichtl. 

3.10 Die Gestaltung des Unterrichtsprozesses unter dem Ge­

sichtspunkt der didaktischen Funktionen 

Wie im Kapitel 2 bereits festgestellt, bilden didaktische 

Funktionen nicht nur ein wesentliches l.li ttel z ur Gliederung des 
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Unterrichtsprozesseso Ihre Realisierung sichert vor allem das 

richtige Verhältnis von Einführung, Weiterführung und Konsoli­

dierung im Unterricht und damit den sogenannten voll::itändigen 

Aneignungsprozeßo Es ist deshalb nicht nur zweckmäßig, sondern 

auch notwendig, die Frage der methodischen Gestaltung, des Ein­

satzes von Unterrichtsmethoden, Unterrichtsmitteln und Organi­

sationsformen unter dem Aspekt der didaktischen Funktionen und 

Funktionseinheiten zu betrachteno Wir legen dieser Be3trachtung 

das Funktionsmodell von HAillJANI~ zugrunde, ohne dabei alle Be­

zeichnungen und Begriffe zu üb e~nehmen . Das folgende Schaubild 

entstand in Anlelmung an die Darstellung von KÖIITG/LBUTERT/ 

MEIXi'IBRo / ALLGE1-:LEINBILDUNG Ulill LEHRFLAIDVERK, 1988, So 382/ 



3/5 

Übetsicht: Didaktische Funktionen und Führungstä tigkeit des 
Staatsbürgerkundelehrers 

1. Einführung und Aktivierung 

Zugänge zu politisch-ideologischen 
Gegenständen schaffen; 
politisches Erkenntnisinteresse 
wecken und bewahren; 
Meinungsaustausch zu po1itisch­
ideoloßischen Fragen in CB.ng set­
zen und in Ganß halten; 
Orientieren, Motivieren, Reak­
tivieren und Aktivieren 

2o Erstvermittlung und 
Vera rbeit~ 

Eeschließung und Erklä­
rung der gesellschaft­
lichen Wirklichkeit; 
Nutzung marxistisch­
leninistischer Quellen 
und Dokumente; Definie­
ren und Urteilen, Syste­
matisieren, Voraussagen 
und Werten 

1 
3. Festigung und 

Meisterung 

Zusammenfassen und Wie­
derholen; 
Üben in der Anwendung; 
politisch-ideologische 
~tandpunkte herausbilden; 
Argumentieren und P~le­
misieren; 
Praktizieren 

4. Kontrolle und Bewertung 

Kontrolle der Kenntnisse über 
Fakten, Einzelzusarmnenhänge 
und Begriffsmerkmale; C~des 
Standes der Einsicht in ge­
sellschaftliche Zusarmnen­
hänge; der Beherrschung fach­
spezifischer Methoden und 
Arbeitsweisen; Bewertung und 
Prüfung 



3/6 

3o1.1a Die Schaffung von Zugängen zu politisch-ideologischen 

Unterrichtsgegenständen 

Wie in jede~ Unterrichtsfach müssen auch im Staatsbürgerkunde-

unterricht immer wieder aufs neue die Bedingungen für ein soli­

des Lernen in einer aktivierenden, entwicklungsfördernden At­

mosphäre herbeigeführt werden. Von günstigen Bedingungen kann 

man sprechen, wenn die Schüler Klarheit über das jeweilige Un­

terrichtsziel und - in einem bestimmten Iüaße - über den geplan­

ten Unterrichtsgang gewonnen haben, wenn ihr Erkenntnisinteres­

se geweckt ist und alle Voraussetzungen geklärt und geschaffen 

sind, um vom aktuellen Stand des Wissens, Könnens und der Ein­

stellungsentwicklung der Schüler aus an die Lösung der neuen 

Unterrichtsaufgaben heranzugeheno 

Um das zu erreichen, bedient sich der Lehrer vielfältiger Me­
thoden des Orientierens, Motivierens und Reaktivierens, die in 
der Regel eine Wirkungseinheit bilden. Der Lehrer orientiert in­
dem er die zu behandelnden Themen nennt und erläutert, Übersich­
ten auf Folie, Tafel oder Wandzeitung bietet, durch langfristi­
ge Erteilung von Schülerauftr~gen Schwerpunkte der Tätigkeiten 
bestimmt und bewußtmacht oder stoffliche Vorgriffe gestaltet, 
die den Schülern einen Einblick in das vermitteln, was sie vom 
Unterricht erwarten könneno 

Mitunter gewinnt eine gelungene Orientierung bereits einen 
stark motivierenden Charakter. Oft bedarf es aber besonderer 
methodischer Überlegungen, ja eines besonderen methodischen 
Aufwandes, um die notwendigen Antriebskxäfte für das erfolgrei­
che Lernen der Schüler zu erzeugeno 

Bewährte Vorgehensweisen, die mit einer gewissen Sicherheit 
entsprechend gezielte Motivations- und Stimulierungseffekte 
auslösen, bestehen im Aufgreifen von Schülerfragen und Schüler­
meinungen zum Gegenstand des Unterrichts, in der Darbietung an­
regender Fakten und Ideen, in der zugespitzten Darstellung von 
Widersprüchen, in der Schaffung von Problemsituationen überhaupt 
und in der Praktizierung oder Stimulierung von Entscheidungssi­
tuationeno 
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Mit dem Oxientie:ren und Motivieren sind nicht alle Voxaus­
setzungen für eine erfolgre:Lche Unterrichtsarbeit gegebeno Durch 
spezielle Maßnahmen der Bilanzierung muß die Ausgangssituation 
erfaßt werden, und durch zwE~ckmäßige Methoden der Reaktivierung 
sind u.ao die erforderlichen Vorkenntnisse als Bedingungen für 
den weiteren Lern- und Erkenntnisfortschxitt bereitzustellen. 

Der Staatsbüxgerkundelehrer muß davon ausgehen, daß die Schü­

ler politisch und ideologisch immer wiedex gefordert und moti­

viert werden müssen. Zu keiner Zeit und in keiner Schulklasse 

ist der Staatsbürgerkundelehrer vor 0 über:raschungentt gefeit, 

die ihn zwingen, gewissermal3en "umzudisponierentto Einmal er-

xeichte Einstellungslagen lllld als stabil angenommene Maßstä-, 

be und Wertvorstellungen stE!llen sich plötzlich anders dar, 

treten derart verändert in B:rscheinung, daß neue Ansatzpunkte 

gesucht werden müssen. 

Für die Gestaltung solche!r Situationen ist die ideenreiche 

Nutzung der Anregungskraft von Fakten und Ideen, von Methoden, 

Unterrichtsmitteln und Organisationsformen entscheidend. 

/FEIGE, 1988 a/ 

Eine erste grundlegende Tuiethode zur Schaffung von Zugängen be­

steht im Aufgreifen einzelnE~r, konkreter Erscheinungen, von de­

nen sich der Bogen zu allgen1einen zusammenhängen und Sachverhal­

ten schlagen läßto 

"In jeder Frage, in jede1~ Erscheinung steckt die Ver bindung 

zu den Grundfxagen der Epoche" o / LAMBEl:Z t 1977, s. 28/ Das Ein­

zelne, Konkrete t das zum Ausgangspunkt für den Unterrichtspro­

zeß bestimmt wird, kann seil:t: eine reale Lebenssituation, ein 

objektiv-realex Vorgang, eir.l Vorkommnis bzwo ein Ereignis, ein 

persönliches und/oder kollektives Erlebnis der .Schüler, das 

U:rteil oder das Handeln ein2;elner Persönlichkeiten in Geschich-

te und Gegenwart uswo 

Der betreffende konkrete Sachverhalt kann vom Schüler selbst 
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erlebt bzwo beobachtet, über Kunst vermittelt, aus der Presse 

erfahxen oder vom Lehrer mitgeteilt worden seino Wichtig ist 

nur, daß das vorgestellte, geschilderte oder erlebte Einzelne 

das Interesse der Schüler hervorruft, daß es aufgrund seiner 

Präsentation und Beschaffenheit, seiner Konk:retheit, Plastizi­

tät und Lebendigkeit den Schüler ansprichto Eine breite Skala 

von Möglichkeiten, das Interesse der Schüler für anspruchsvolle 

politisch-ideologische Erörterungen zu wecken, ergibt sich aus 

Bezugnahmen auf die unmittelbare Erfahxungs- und Erlebniswelt 

der Schüler und auf aktuelle Vorkommnisse und Erscheinungen, 

die über die Massenmedien oder über senstige 

Kommunikationsmittel bekannt geworden sindo 

Interessante Einstiege in die Behandlung von Problemen der 

Umsetzung der ökonomischen- und Gesellschaftsstrategie~ der SED 

bieten Gespräche mit Personen, die an Schalt- bzwo Eingreifstel­

len des tagtäglichen Kampfes um Planerfüllung stehen und die die 

technologische Schlacht der Gegenwart zu gewinnen haben, Inter­

views mit Volksvertretern und anderen Vertretern der soziali­

stischen Öffentlichkeito Bewährt hat sich vor allem die personen­

bezogene Darstellung von Zusammenhängen, Entwicklungen und Er­

eignissen, das persönliche Handeln und Urteilen von Politikern, 

Künstlern, Werktätigen und Wissenschaftlern als Ausgangspunkt 

für theoretisch-verallgemeinernde Betrachtungeno Dabei kann es 

um das Handeln von Personen im realen gesellschaftlichen Leben 

ebenso gehen wie um das Handeln und um Lebenswege und Schicksale 

von Personen in künstlerischen Darstellungeno Lebendige Vorstel­

lungen von Personen (Por~äts), die Einblicke in Denkweisen und 

Einstellungen vermitteln, eignen sich deshalb als Zugänge bzwo 

Einstiege, weil hier auf unverwechselbare We~se und in einem 

so ansprechend individuellen Zuschnitt weltanschaulich-poli-
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tische Lebenspositionen formuliert werden, daß über die Sympathie 

eine Brücke zur Ideologie gebaut werden kanno 

Der Weg zu weltanschaulich-politischen Verallgemeinerungen 

kann auch über interessante technische Details über das Wunder 

Technik und Wissenschaft oder über eine großartige technologi­

sche Lösung führeno Der Lehrer verblüfft mit der Daxstellung 

einer neuen technischen Entwicklung , führt von hier aus zum 

Handeln und Denken, zum Bangen und Zweifeln der beteiligten 

Ingenieure und Werktätigen und gelangt auf diese Weise zur Be­

stimmung objektiver Handlungserfordernisse bei der Durchsetzung 

von erkannten ökonomischen Gesetzmäßigkeiten im Sozialismus, 

ohne daß die Schüler sich zunächst bewußt werden, daß sie in 

einex ganz bestimmten theo:r:etischen Frage Unterricht er·halten 

habeno Dann erst wird die E:r:kenntnisfrucht der aus dem realen 

Prozeß gegriffenen Beispiele geerntet, der Lehrsatz - möglichst 

durch den Schüler selbst - formuliert. Als ein entscheidender 

Zugang hat sich der historische Bezug erwiesen. Wenn es gelingt, 

den Schülern emotional bewegend begreiflich zu machen, unter 

welchen Bedingungen, mit welchen "Geburtswehen" die neue Ge­

sellschaft entstanden ist, dann werden sie in der Regel auch 

das richtige Verhältnis zu den Errungenschaften und Vorzügen 

des Sozialismus gewinnen. Das gilt nicht nur für die Anerkennung 

der politischen und ökonomischen Grundlagen, für die Führungs­

rolle der Arbeiterklasse und ih:rer marxistisch-leninistischen 

Partei sowie für das sozialistische Eigentum an Produktionsmi t- . 

teln. Der historisch-genetische Zusammenhang muß vor allem auch 

bei der Behandlung neuester Entscheidungen und Orientierungen 

de:r Partei eine größere Rolle spieleno So wird die Größe der 

Entscheidung der SED für die Hauptaufgabe in ihrer Einheit von 

Wirtschafts- und Sozialpolitik von den Schülern besser erfaßt, 
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kann die Überzeugung von der Richtigkeit der Politik der Haupt­

aufgabe mit mehr Erfolgssicherheit herausgebildet werden, wenn 

- in Abstimmung mit dem Fach Geschichte - die historische Situa­

tion charakterisiert und der Erkenntnisweg nachvollzogen wird, 

der zu den Beschlüssen des VIII o Parteitages und zur "Fortschrei­

bung" dieser Beschlüsse auf den folgenden Parteitagen geführt 

hat. Eine besondere Faszination geht vom lebendig erzählten 

historischen Ereignis aus der Zeit des "schweren Anfangs0 aus. 

Der Staatsbürgerkundeunterricht in der Klasse 7 führt die Schü­

ler an die Ursprünge von gesellschaftlichen Entwicklungen auf 

dem Boden der heutigen DDR heran~ die das Maß des Gewordenen, 

den heutigen Entwicklungsstand der Gesellschaft besser einschät­

zen und würdigen lassen. Einmalige historische Ereignisse wer­

den zu Brücken für ein tieferes Verständnis sozialistischer Er­

rungenschafteno 

Da die Schüler im Sozialismus leben und sich deshalb auch 

nicht immer der Vorzüge bewußt sind, lassen sich über Fremdein­

schätzungen (Einschätzungen durch Besucher aus anderen Ländern) 

reizvolle Zugänge zur Erkenntnis der Vorzüge des Sozialismus 

schaffeno Vor allem bei Behandlung der Grundlagen des Sozia-

lismus und der historischen Mission der Arbeiterklasse und ih­

rer Realisierung in der DDR und in den anderen sozialistischen 

Staaten erweisen sich Meinungen von Besuchern aus nichtsoziali­

stischen Ländern über uns und unser Leben und über unsere Po­

litik als produktive Bezugspunkte, die beliebig genutzt wer­

den können, in einführenden Phasen des Unterrichts ebenso wie 

in abschließenden, systematisierenden Betrachtungeno 

Bei der Suche nach Zugängen zur theoretisch anspruchsvollen 

Behandlung des Wesens des Imperialismus und seiner Aggressi­

vität nach innen und außen muß davon ausgegangen werden, daß 
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die Schüler in der Regel sehr viel über di e Erscheinungswirk-

1 ichkei t des imperialistischen Systems vor allem in der BRD 

wissen und daß sie - mehr oder weniger bewußt - widersprüch­

liche Wertungen aufgenommen bzw. zur Kenntnis genommen haben, 

Typisch sind zum Beispiel folgende Widersprüchlichkeiten, die 

die Schüler reflektieren: ei.nerseits wissenschaftlich-techni­

scher, vor allem technologischer Höchststand in Hauptländern 

des Imper ialismus, andererseits unvorstellbare Rechtlosigkeit 

und gesellschaftliche Ausgrenzung von Millionen von Bürgern durch 

Verweigerung von Mens chenrec:hten; einerseits eine zum Untergang 

verurteilte Gesellschaft, höchstes und letztes Stadium des Ka­

pitalismus, andererseits eine Gesellschaft mit enormen Uitteln 

und Ressourcen, mit hoher A:rbeitsproduktivitä t und verhältnis­

mäßig großer politischer Stabilität in den Zentren des Imperia­

lismus. Diese Vlidersprüche sind produktiv zu nutzen, um in die 

Tiefe theoretisch-weltanschaulicher Einsicht zu gelangen und 

Orientierungen auf das richt;ige Urteilen und Handeln zu ge-

winneno 

Bei den Überlegungen zur wirksamen Überzeugungsarbeit muß 

der Staatsbürgerkundelehrer bedenken, daß eine Reihe von Themen 

und Argumenten in der öffentlichen Diskussion und Polemik dem 

Verschleiß unterliegen, auch wenn ihre Aktualität und Gültig­

keit unvermindert bestehen bleibt. Solche Therµen betreffen auch 

bestimmte Wirkungen de:r< kapj_talistischen Ausbeutung, wie zum 

Beispiel die Arbeitslosigkej_t. Mit statistischen Beweismitteln 

allein kann man nicht den Zugang zu den Herzen unserer Schüler 

öffnen. Hier muß das individuelle Erlebnis beansprucht werden. 

nwir lieben nur das Indi vidu.elle, daher die große Freude an 

Porträts, Bekenntnissen, :Memoiren, Briefen und Anekdoten abge­

schiedener, selbst unbedeutemder Männer". /GOETHE/ 
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Im Zusammenhang mit Einzelschicksalen erst kommen die statisti­

schen Angaben zur Geltung und Wirkung, zLUn Beispiel die Tatsache, 

daß es nach offiziellen Verlautbarungen in Westberlin 85.ooo Ar­

beitslose gibt. Oder: daß die Arbeitslosenzahl in der BRD von 

100740000 im Jahre 1975 auf 2.2160643 im Jahre 1985 angewachsen 

isto So beweiskräftig statistisches 1Iaterial auch immer sein 

mag, es bleibt in der Regel im Rahmen des Rationalen, des 

Anonymeno Das gilt nicht nur für das Leiden der L:ienschen, für 

die unzähligen Opfer der Aggressivität des Imperialismus nach 

innen und außen, für die Lage der Unterdrückten. Das gilt auch 

für die Verhältnisse der Reichen, die ab und zu ganz konkret, 

mit Namen und Hausnummer, vorgestellt werden müssen. 

Der Reichtum und das Reicher-Werden der Reichen darf nicht bloß 

in Zahlenkolonnen gezeigt werden, sondern auch ganz personenge­

bunden und lebendigo Und vor allem gilt dies alles für die Trieb­

kräfte des Handelns, für das Wirken von gesellschaftlichen Ge­

setzmäßigkeiten. So richtig es ist, bei der Erörterung der Ur­

sachen für die Hochrüstungspolitik der imperialistischen Staa­

ten, insbesondere der USA, objektive Zusammenhänge herauszuar­

beiten und die Aggressivität im Wesen der Monopole aufzudecken, 

so wichtig ist es andererseits, daß auch die Schuldfrage aufge­

worfen wird und Personen genannt werden, die mit ihrer Politik 

das aggressive Wesen am deutlichsten verkörperno Außerordent-

1 ich aufschlußreich sind in dieser Beziehung Einblicke in die 

politische und weltanschauliche Denkweis,e einzelner Initiatoren 

der Hochrüstungs- und Konfrontationspolitik in den USA. Inter­

essante Zugänge zur Behandlung der Aggressivität des Imperialis­

mus nach innen eröffnet schöngeistige Literatur, 3 o eignet sich 

als Zugang zur Behandlung des Wesens der imperialistischen 

Ausbeutung und Unterdrückung in der 9o Klasse die Brecht'sche 
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Parabel "Wenn die Haifische Menschen wären" o Mit dieser im Kunst-

wexk gegebenen Problemstellung werden d1.e Schülex in eine 11Was­

wäre-wenn-Si t uation" versetzt, die die I 1hantasie herausforde:rt. 

Die naive Frage, die Bertolt Brecht durch das kleine Mädchen 

des He:rrn KeLIDer stellen läßt, kann Ausgangspunkt füx die Er­

schließung jener berühmten Keuner.-Geschichte werden, wenn den 

Schülern Zeit und Gelegenheit zu einem phantasievollen l~achdenken 

eingeräumt wird. Das Gedankenspiel "Was-·wäre-wenn o o" kann als 

niveauvolle Wertung des kapitalistischen Systems gestaltet wer­

den, ohne die literarisch-künstlerische Ebene der Auseinander­

setzung zu verlassen und wissenschaftlich-weltanschauliche Po-

sitionen vordergründig herauszuarbeiten. Wichtig dabei ist nur, 

daß die Wirkung , die von der entla:rvende!n Ironie Brechts aus­

geht, nicht durch dürre Verallgemeinerungen zerstört oder zer­

redet wird. Die Keuner-Geschichte - wie überhaupt das ganze 

Werk von Bertolt Brecht - wollen nicht einfache Rezeption und 

Re]/!exion sein, bezwecken nicht ein einfaches Verstehen, ~egrün­

den und Interpretieren menschlichen Handelns, sondern möchten 

0 eingreifendes" Denken und weltanschauliche Haltung lehren und 

bewirken. Unter diesen Bedingungen biete!t die Parabel von 

Bertolt Brecht "Wenn die Haifische Mensc:hen wären" die 11.föglich-

keit, die Menschenfeindlichkeit des Imperialismus auch im Staats­

bürgerkundeunterricht umfassender und überzeugender zu erfas-

s en und zu werten, vor allem herauszuarbeiten, daß sich das 

reaktionäre und menschenfeindliche Wesen nicht auf einzelne Lebens-

bereiche beschränkt, sondern im Grunde genorrunen alle Seiten und 

Beziehungen der kapitalistischen Gesellschaftsordnung berührto 

Den Zugang zur Behandlung gesellschaftstheoretischer Zusammen­

hänge des Imperialismus können auch bestimmte Faktenzusammen­

stellungen bilden. So bieten historisch-·chronologische Überblik-
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~' zum Beispiel Übersichten über die vom Imperialismus ausge­

lösten Kriege oder auch die Erfassung von Daten über bestimmte 

politische Entscheidungen in einem überschaubaren Zeitraum, geeig­

nete Einstiege in theoretisch vertiefte Betrachtungeno 

Eine zweite grundlegende Methode zu.r Schaffung von Zugängen 

besteht darin, von einem Komplex gesellschaftlicher, ökonomischer 

uoa• Fragen, Erkenntnissen, Begriffen und Wertungen auszugehen, 

Berührungs- und Schnittpunkte mit Erfahrungen, Kenntnissen Lmd 

Wertvorstellungen der Schüler aufzuspüren und bewußtzumachen und 

daraus die Aufgaben für die Tätigkeit der Schüler abzuleiten. 

Im Unterschied zu.r ersten Methode handelt es sich hier nicht 

um eine einzelne, mehr oder weniger zufällig aufgegriffene Er­

scheinun/; sondern um ein Kernproblem des Gegenstandes bzw. Wl1 

ein ganzes Bündel von Fragen und Meinungen, das vom Staatsbür­

gerkundelehxer in Bezugnahme auf das Wissen, die Vorstellungen 

und Erwartungen der Schüler 0 vorgestell t••, diskutiert und auf 

einer ersten Niveaustufe aufgeschlossen bzw. ausgepackt wirdo 

Dabei werden erste Antworten gegeben, die die Ausgangssituation 

für die vertiefte Erschließung des Gegenstandes bilden. 

Solche ''Aufrisse" resp. "Aufmachungen" sind in Staatsbürger­

kunde meistens auf zusammenhänge von Politik und Wissenschaft, 

von Gesellschaftstheorie und gesellschaftlicher Praxis, von Er­

kenntnis und Handeln, von Politik, Ökonomie und Ideologie be­

zogen und zielen auf das Erkennen von politisch-ideologischen 

Grundproblemen bei der weiteren Gestaltung des Sozialismus und 

bei der Sicherung des Friedens und des Schutzes der sozialisti­

schen Errungenschafteno zusammenhänge dieser Art und Richtung 

können in Übersichten, Blockschaltbildern und ähnlichen grafischen 

und schematischen Darstellungen präsentiert und zum Ansatzpunkt 
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für Zielorientierungen und Problemstellungen gemacht werden. Als 

produktiver Ausgangs- und Ansatzpunkt hat sich auch die Interpre-· 

tation eines Textes aus Klassikerschriften und Parteidokumenten 

erwiesen. 

Interessante Einstiege komplexen Charakters können auch histo-· 

risch-vergleichendenpder problemgeschichtlichen Charakter tragen 

oder aus künstlerischen Formen der Widerspiegelung erwachsen. 

Überhaupt sollten stets alle Möglichkeiten erwogen werden, an 

Ke!llltnisse aus anderen Fächern und sonstigen Bereichen von Bil-

dung und Kultur, von Sport und Freizeitbeschäftigung anzuknüp­

fen und daraus Problemstellungen zu gewinnen. 

Bei der Einführung in größere Stoffkomplexe und in Jahreslehr-· 

gänge hat sich in Staatsbürgerkunde die Schaffung von Ausgangs-

situationen mit einer weiträumigen Anlage und einem verhältnis-

mäßig hohen methodischen Aufwand bewährt. Manche Stoffeinheiten 

sind bereits im Lehrplan derart angelegto 

Das gilt beispielsweise für die Stoffeinheit "Du und deine 
Zeit"o Die Schüler sollen hier für politische Grundfragen unsere?' 
Zeit aufgeschlossen und interessiert werden, indem ihnen bewußt 
gemacht wird, daß solche Fragen mit ihrem eigenen Leben zu tun 
haben und daß ihnen der Staatsbürgerkundeunterricht helfen kann, 
sich in den Kämpfen unserer Zeit zurechtzufinden. Die Grundidee 
der Stoffeinheit besteht darin, ausgewählte Probleme unserer 
Zeit auf eine solche Art und Weise aufzu.werfen, daß die Schüler 
die Erörterung politisch-ideologischer Fragen als eine interes­
sante und reizvolle Aufgabe empfinden und der Lehrer einen 
Einblick in die Positionen der Schüler .erhält o Zugleich sollen 
die Schüler einen Eindruck davon gewinnen, wie "leicht und 
schwer" das neue Fach ist, Vl.'.elche Anforderungen sie als Schüler 
zu bewältigen haben. 

Als Ausgangspunkt für das In-Gang-Setzen des Gesprächs wählen 
viele Praktiker - mehr oder weniger modifiziert entsprechend 
der konkreten Situat i on :.'.-n üe::- Schul~l::~sE - ~' :'...:: :·::- cb::'..cnste:..:ung:: 
Warum sollte sich schon ein dreizehnjähriger Schüler mit diesen 
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politischen Grundfragen (Gestaltung des Sozialismus und Sicherung 
des Friedens) befassen? 

Aus der daran sich entwickelnden Diskussion wi:rd dann oft 
der Bogen zur Orientierung a uf die Aufgabenstellung und den An­
ßpruch des Faches Staatsbürgerku_~de geschlagen , so daß im Er­
gebnis des Unterrichts die Schüler di e Fragen beantworten kön­
nen: Was erwartet uns in diesem neuen Fach? Was kann und soll 
Staatsbürgexkunde? Was wird von mir selber verlangt? 

Allerdings gelingt es nicht immex, die neuen Fragen s o aufzu­

wexfen , daß die Schüler in eine Unterrichtssituation hinein-

versetzt v1e:rden , in der ihnen bewußt wixd , was sie in bezug auf 

das zu l ösende Problem wissen und nicht wissen , können und nicht 

können. Mitunte:r VJird zu schnell auf Lösung gedrängt, noch ehe 

allen Schülern der Widerspruch klar geworden ist, um dessen Lö­

sung es gehto Es muß auch darauf geachtet werden , daß die Schü­

le:r nicht den Eindruck g ewinnen, in Staa tsbürgerkunde könne alles 

übe:r die Diskussion gelöst werden , Von Anfang an , also auch 

schon in solchen Einführungsphasen, muß dem Schüler deutlich 

werden : In Staatsbürgerkunde muß auch fl.eißig gelernt werden. 

Als in besonderem Maße schülernah haben sich Einstiege erwie­

sen, die den Schülern die Gelegenheit bi.eten, Fragen zum Be­

handlungsgegenstand in einer gewissen Kompaktheit und Geschlos­

senheit aufzuwerfen und eigene Vorstellungen über die künftige 

gesellschaftliche und persönliche Entwicklung dar·zulegen. Da­

mit die F:ragen de:r Schüler - UoU o im Zusammenhang mit persön­

lichen Lebensplänen und Wünschen - nicht ausufern und sich auf 

den zu behandelnden Sachgegenstand beziE!hen , schaffen viele 

Staatsbürgerkundelehxer vor der ErmittlLmg und Erö:rterung sol­

cher Fragen und Erwartungen bestimmte Informations- und Orien­

tierungsgrundlagen. Das kann eine vom LE!hrer selbst gegebene 

Übersicht über den wesentlichen stofflichen Inhalt de s folgenden 

P:rozeßabs chnittes sein oder ein von den Schülern durch kursorisches 
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Lesen des einschlägigen Lehrbuchabschnittes gewonnener Linblick 

in den zu behandelnden Unterrichtsstoff. 

Über die Erfassung und Diskussion unterschiedlicher Lebens­

pläne ist es möglich, die Schüle:r an komplexe gesellschaftliche 

und politisch-ideologische Aufgabenstellungen bei der weiteren 

Gestaltung des Sozialismus heranzuführen, auf diese Weise die 

Sicht auf den längerfristigen Unterrichtsprozeß, seinen Inhalt 

und die Verzweigtheit des Stoffes zu öffnen und die Schüler 

wirksam zu orientieren. 

Bei allen genannten komplexen Einstiegen läßt sich die ~ 

blenunethode bewußt anwenden. 

In den Kapiteln 1 und 2 wurde die Problemhaftigkeit des 

Staatsblil'gerkundeunterrichts bereits als Prinzip begründet, und 

es wurde festgestellt, daß die problemhafte Unterrichtsgestaltung 

nicht als ku.rze Phase des Unterrichtsprozesses zu verstehen ist, 

sondern als Qualitätsmerkmal, das den Prozeß in seiner Gesamt­

heit prägt. Das schließt nicht aus, daß in begrenzten Prozeß­

abschnitten Probleme aufgeworfen werden, die den Gegenstand e i nes 

problemmethodischen Vorgehens bildeno Unabhängig aber davon, ob 

es sich um problem.haftes Vorgehen als Prinzip oder als Methode 

handelt, stets geht es in Staatsbürgerkunde um die Erörterll!lg 

von wixklichen gesellschaftlichen (politischen, ökonomischen, 

ideologischen usw.) Problemen und Problemsituationen, um Ero­

bleme, die im Lehrstoff enthalten sind und nicht künstlich in 

den Lehrstoff hineinprojiziert werden müsseno Allerdings er­

geben sich aus solchen objektiv gegebenen Problemsachverhalten 

nicht automatisch aktivierende Impulse für die Schülero Oft 

müssen gesellschaftliche Problemsituationen und Problemstellun­

gen durch zusätzlichen methodischen Aufwand bewußt gemacht 

werden, um sie in ihren erkenntnisaktivierenden Potenzen zur 
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~Virkung zu bringeno Die Art und Weise, wie das Problem entwik­

kel t und wie es formlllie:rt wird und wie es der Staatsbürgerkun­

delehrer versteht, in Verbindung mit dem zur· Behandlung stehen­

den Sachverhalt zugleich Fragen de:r Schüler aufzugreifen, ent­

scheidet über die Stärke de:r Prozeßwirksamkei t des allfgewor­

fenen und entwickelten Pxob1ems bzw. dex dargestellten objekti­

ven Problemsituationo 

Das Aufwerfen und Erörte:rn von Problemen, die SchaffLJ.ng von 

Problem- und Entscheidungss:L tuationen bzw. deren Nachvollzug 

eignen sich besonders gut, um die zielorientierende Funktion 

von einführenden Prozeßabschnitten mit der bilanzierenden u.nd 

aktivierenden (stimuliexendE:m, mobilisierenden, motivierenden) 

Funktion Zll verbindeno Die J\nwendung der Problemmethode bietet 

die Gelegenheit, den bisher erreichten Stand im Wissen und 

Können der Schüler ohne vordergxündige Kontrollen zu erfassen, 

ihre Einstellung zum Untexr:Lchtsgegenstand und dem konkreten 

stofflichen Inhalt des UnteJt'richts festzustellen und auf diese 

Weise den zweckmäßigen Einstieg für den Vermittlllllgs- lllld An -

eignungsprozeß Zll finden. 

Für die im folgenden d ar:~ustellende Problemmethode ist eine 

Verständigllllg über Wesen lllld Bedeutung der Begriffe 0 P:roblem" 

und "Problemsituation" wichtigo Unter einem Problem im weiten 

Sinne verstehen wir Wissen daxüber, inwieweit des vorhandene 

Wissen lllld Können ausreicht bzw. nicht ausreicht, eine bestimm­

te Aufgabe zu lösen, zum BejLspiel ein Ziel dex Aneignung zu 

erreichen. 

Ein Pxoblem zu habenp heißt also zu wissen, daß man nicht 

genug weiß, Und vox allem hE~ißt ein Problem zu haben, Wide:r­

sprüche zu sehen. "Jede Problemsitllation stellt ••• ein aus 
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verschiedenen dialektischen Widersprüchen bestehendes Spannungs­
feld dar, das durch einen bestimmten Informationsmangel ausge­
zeichnet ist. Damit die dialektischen Widersprüche zu echten 
Triebkräften der Erkenntnis werden, müssen sie vom Erkenntnis­
subjekt bewußt erfaßt werden." /KORCR, 1972, s. 170/ 

Auf den Unterricht bezogen, sind Probleme solche Fragen und 
Aufgaben, für deren Beantwortung resp. Lösung keine Schrittfolge de~ 
Lösung , kein "Algorithmus" dem Schüler bekannt i.st. Die .Problem­
methode wird durch folgende Gedankenkette für das schrit~weise 
Vorgehen charakterisiert,: 

1. Die Eroblemstellung 

Die Arten der Problemstellang sind in Staatsbürgerkunde vi.el­

gestal tig. Eine Problemstellung kann in einer Frage e~olgen oder 

in einem Gefüge von Aussagen und Fragen. Auf jeden Fall~ ist di~ Art 

der Fragesteliung und die Wahl der· Aussagen inhaltlich so angelegt; 

daß Widersprüche oder Gegensätzlichkeiten, Unbekanntes und Eara­

doxes, l!Inerwartetes und Überraschendes, enthalten sind, was entweder 

sofort erkennbar ist oder mit einem mehr oder weniger großen Aufwand 

in Inalysetätigkeit festgestellt (herausanalysiert) werden mbß. 

~~~iel~ fil!: ye!:SQ.hi_e~ene_A;!:.t~n_T.Q.n._P.t_o!2_l~m,!!.t~lillllWl 
'.lryp A: Gegenüberstehende Aussagen (mit oder ohne direkta FrB.t!;e): 

"Erst sie (die Bourgeoisie) hat 
bewiesen, was die 'l!ä.tigkeit der 
Menschen zustande bringen kann.". 
(Aus dem Kommunistischen ManiMest,) 

Oder: 

Die BRD hat sich zu einer In­

dustriegesxllBchaft entwickelt, 
in der es nur noch SoziaLpartner, 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, 
gibt, die sich sozial 

"Der Kapitalismus stinkto·" 
(Aus der LP "J?rofitgeier") 

Die ganze kapitalistische Ge­
sellschaft ist in zwei große 
Klasse gespalten, das Prole­
tariat und die Bourgeoisie• 
Die Klassengegensätze ver-

immer mehr angleichen. schärten sicho 
Welche Aussage ist richtig? 
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~ B: Die ein.fache Aussage (mit oder ohne direkte Auf~abenstellung) 

"Auf dem Markt, auf dem Markt, auf dem Arbeitsmarkt trägt der 
Arbeiter seine Arbeitskraft zu L.rkte •• 0 " 

(lLied "Auf dem Arbeitsmarkt" aus - der LP "Profi tgeier", am .Anfan~ 
einer Unterrichtsstunde bei Behandlung des Wesens der kapit4i{Gt i­
schen Ausbeut~ eingespielt oder nach Behandlung dieser T.hematik 
zur Restigung l.illld Anwendung des Wissens genutzt) 

Oder: 
"Die Arbeiterklasse ist revolutionär oder sie ist nichts." 
(Karl Marx) 

Erläutera diesen Ausspruch! 

Oder: 
"Mit entsprechendem Profit wird Kapital kühn. Zehn Prozent 
sicher und man kann es überall anwenden; 20 Prozent, es wird 
lebhaft; 50 Prozent, positiv waghalsig; für 100 Prozent stampft 
es alle menschlichen Gesetze unter seinen Fuß; 300 Prozent und 
es existiert kein Verbrechen, das es nicht riskiert, selbst 
auf die Gefahr des Galgens". (,J(arl Marx, Das Kapital) 

Warum wird Kapital um so rücksic4tsloser, je mehr 
Profit es einbringt? 

(Diese Problemstllung ist geeignet als motivierende Aufgaben­
stellung nach Behandlung des Wesens der kapitalitischen 
Ausbeutung); 

w.yp. C: Die einfache Frageateliunt;: 

Wie würden Sie einem Ausländer aus einem imperialistischen 
Lande erklären, was Sozialismus ist? 

Oder: 
War Karl Marx ein Entdecker oder ein Erfinder? 

2t Das Bewußtmachen der Problemsituation. 

Dazu ist u„u. ein besonderer methodischer Aufwand notwm:liig, 

zum Beispiel das Klären unbekannter Begriffe, das Verständigen über 

einzelne Textstellen oder über den Sinn der Frage selbst, die 
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in der Problemstellung enthalten ist. 

Bei der Problemstellung zu Typ A im angeführten Beispiel dürf­
ten die Begriffe Sozialpartner, Arbeitgeber und Ar beitnehmer, 
nicht von vornherein allen Schülern klar seino Solange dies 
aber nicht klar ist, kann den Schülern die Problemsituation 
nicht bewußt werden, geschweige denn, daß sie in der Lage vä­
ren, das aufgeworfene Problem zu löseno 

~ichtig ist vor ellem die Kontrolle darüber, ob auch Yli.rklich 

alle Schüler verstanden haben, was gegeben ist und was gesucht 

wird 0 Eine Möglichkeit zur Überprüfung bE3Steh ~ darin' daß die 

Schüler a ufgefordert werden, die Problemfrage mit eigenen Wor­

ten wiederzugeben. Die Problemsituation E~ntsteht und wird da-

durch offenbar, daß die Schüler den im Problem enthaltenen Ui-

dersp:ruch erfassen und als Auffo:rderung l!~ur Lösungshandlung 

annehmeno Das Erleben der P.roblernsituation, d.ho jener Situa-

tion, etwas zu wissen, aber nicht genügend zu wissen, glauben 

etwas zu können, aber nicht so viel wie notwendig, um das auf­

gegebene Problem so ohne weiteres lösen zu können; etwas zu 

wollen, aber nicht ohne weiteres Nachdenken und Suchen in der 

Lage zu seih, damit fertig zu werden - da.s ist eine Haupttrieb­

kraft des Lernens. 

Dabei ist besonders auch in Staatsbürgerkunde zu bedenken: 

Ld t der P:roblemstellung, die zunächst immer erst einmal einen 

ä ußeren Wid erspruch aufwirft, wird Aktivität nicht automatisch 

ausgelöst. Der äußexe ~-lidersp.ruch, der mit der Problemstellung 

gesetzt wird , muß eine innere Widersp.ruchssituation beim Schü-

ler hervor.rufen, wenn er zur geistigen Auseinandersetzung mo-

tiviert werden soll. Innere Widersprüche sind die eigentlichen 

Quellen der für die Erkenntnis- und Bewuß"tseinsentwicklung 

der Schüler notwendigen Energien. 
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3o Umwandlung der Problemsituation in eine .Aufgabens ituation 

Hier kann mit den Schülern gemeinsam der Lösungspjlan beraten 

werden , nachdem die I>:löglichkei t zu hypothetischen Übe? r legu.ngen 

zur Lösl.Ulg des Problems genutzt worden ist • .An dieser Stelle kann 

ein ausgesprochenes Suchen und Probie:ren erfolgen. Von diesem 

Probehandeln und diesen hypothetischen Überlegungen lmd ihren 

E:rgebnissen hängt es ab, welcher logische Hauptweg zi.;L beschrei­

ten ist, welche Erkenntnismethoden anzuwenden und welche I~it-

tel einzusetzen sindo 

4o Die Lösungsprozedur und die erfoxderlichen Kontrol.lhandlungen 

Der Lösungsweg ergibt sich jeweils aus den objekti.ven und sllb­

jektiven Bedingungen . Gelangen die Schüler bereits irrt Rahmen 

ihrer "vorlällfigen" (hypothetischen) ÜberlegLUlgen zur richti­

gen Antwort, die auch vom Lehrer bestätigt wird , dann liegt 

ein deduktives Vorgehen nahe, das, ausgehend von der aufgestell­

ten einheitlich vertretenen Behauptung bzw. MeinLUlg , zum ~ach­

weis der Richtigkeit führto Bleibt zunächst offen, in welcher 

Richtung die Lösl.Ulg liegt, dann wird sich ein induktives Schluß-

verfahren anschließen müssen. 

Alle Bereiche der gesellschaftlichen Wirklichkeit und alle 

politisch-ideologischen Grundfragen der Gesellschafts- und 

Wissenschafts- sowie Technikentwicklung können in Staatsbür­

gerkunde zum Inhaltsbezug von Problemstellungen gemacht wer­

den. Naheliegend sind immer wieder Probleme aus dem .Alltags­

erleben der Schülero Widersprüche zwischen Idealvorstellungen 

vom realen Sozialismus in bestimmten Wirklichkeitsbereichen 

einerseits und der erfahrenen Realität im Handeln und Verhalten 

von Personen und Institutionen andererseits sind dazu. geeig­

net, die Schüler an Grundfragen der Politik und an die spezifi-
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sehe Wirkungsweise gesellschaftlicher Gesetze heranzuführen. 

Problemfragen können sich aus Entwicklungen und Veränderungen 

in der Welt, in einzelnen Regionen der Erde, in einzelnen Län­

dern sowie Parteien, Organisationen und in gesellschaftlichen 

und politischen Systemen ergebeno Hier ist es möglich, Wertungen 

und Einschätzungen herauszufordern, Keime des Neuen in der Ge­

sellschaftsentwicklung und im Kräfteverhältnis aufzuspüren und 

vielleicht sogar Prognosen stellen und begründen zu lassen -

aufgrund be r eits gewonnenen Wissens über allgemeine Gesetz­

mäßigkeiten der Gesellschaftsentwicklung, über 1lerkmale unse­

rer Epoche, über den Charakter des Imperialismus oder über die 

Vorzüge des Sozialismus. 

Viele interessante Problemfragen kann der Staatsbürgerkunde­

lehrer aus bestimmten globalen Fragen ableiten, vor allem aus 

der Krieg-Frieden-Problematik und aus Zwängen, die sich aus 

der wissenschaftlich-technischen Revolution ergeben. "Fluch 

und Segen" des wissenschaftlich-technischen Fortschritts - das 

ist ein andauerndes Problemfeld für Diskussionen und zugleich 

ein geeigneter Ausgangspunkt für die Erörterung gesellschafts­

politischer· Aufgaben Lmd Anfo:rderungeno 

Da~ Problemstellungen nur aktivierend wirken , wenn die darin 

aufgeworfene Problematik den Schülern wicht i g erscheint oder 

Interesse bzw. Neugier weckt, ist die Form ihrer Anlage und 

Präsentation gut zu durchdenken. Interesse wecken zum Beispiel 

Problemstellu_r1gE?n, die auf ansprechende Weise "ve:rpackt" sind, 

etwa Fragen, die! in Darstellungen von Kunst und Literatur ent­

halten sind , in Liedtexten und Gemälden, in Gedichten und Pro­

satexten, in Kru:•ikatu:ren, Fotomon-!; egen 1..1.nc Reportagen. Wenn 

es in Staatsbürgerkunde gelingt, bei der Problementwicklung 

die Anregungsk:raft von Fakten und Ideen zu nutzen, dann darf 
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mit gxoßer Sicherheit der Erfolg erwartet und mit der gewünsch­

ten aktivierenden \",'ixkung gerechnet werdeno Hier bietet sich 

die Gelegenheit, vielfältige Zugänge zu Viel tenschau.unß und Po­

litik zu exschließeno 

J . 1 . 2. Die Erschließung , Beschreibung und Erklärung der gesell­

schaftlichen \"Jirklichkeit 

Die Bemühungen um politisch- ideologische Bildung und Erzie­

hung im Staatsbürgerkundeunt erxicht laufen letztlich darau.f 

hinaus , den Schülern gesellschaft liche Zustände und Entwick­

lungen unter dem Zielaspekt des Staatsbürgerkunde- Lehrplans 

so zu erklären, daß sie immer besse r befähigt werden , Erschei­

nungen des gese!llschaftlichen Lebens , ~ poli tischel\ Entschei­

dungen und Vorgänge selbst ändig zu dur chschauen und zu beur­

teilen und Ansat zpunkte fül' das eigene Handeln, das persönli­

che Eingreifen ·una verantwort liche gesellschaftliche Eitwir­

ken aufz u.spüren o 

Die Erschli eßung der gesellschaftlichen Vlirklichkei t bzwo 

von Ausschnitten daraus ist demnach nicht eine von vielen Auf­

gaben , die im Staatsbürgerkundeunterricht zu lös en sind , und 

schon gar keine Angelegenheit , die sich auf nur eine Phase des 

Vermittlungs- und ~neignungsprozesses be schränkt , etwa auf 

die 19E:rstvermi ttlung und Verarbe i tung0 , sondern eine dur chgän­

gige Aufgabenste llung . Die gesellschaftliche Realität , die 

persönl ichen Erfahrungen der Schüler und die massenhaften Er ­

fahrungen der Arbeit erkl asse und aller \'/e rktätigen im Ringen 

um die Sicherung des Friedens und um Gestaltung der entwickel ­

ten sozialistischen Gesellschaf t - das all es bildet den ~ 

gangspunkt , den stetigen Bezugspunkt und das letztliche Ziel 

aller VermittlQngs- und Aneignungs t ätigkeiten in Staatsbürger-
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kunde und - von Staatsbür gerkunde aus angeregt und initiiert -

in den dem Schüler zugänglichen Bereichen außerhalb des Unter ­

richts. 

Die Erschließung der Uirklichkeit vollzieht sich nicht vor­

aussetzungslos. Sie braucht einen Maßstab bzwo einen Kompaß, 

wenn sie einen Fortschritt in der politisch- ideolog ischen Er­

ziehung und Bildung bewirken sollo In enger Verbindung mit der 

systematischen Vermittlung und Aneignunc gesellschaftstheoreti­

scher und politischer Kenntnisse hilft Wirklichkeitserschließung, 

die Dialektik von sozialistischem Ideal u.nd realem Sozialismus, 

von Fortschritt und Reaktion im v~ltrevolutionären Prozeß in 

unserex Epoche zu erfassen und den Standort zu bestinunen, von 

dem aus sich jeder einzelne in die Gestal tun.g der Gese l lschaft 

einbringen kann . Marxistisch-leninistisches Wissen hilft , di e 

unter Führung dex Partei von den I~i:assen der Y!erktätigen gestal­

tete Wirklichkeit zu begreifeno Andererseits wird die Wirklich­

keit ernst genommen und nicht mechanisch nach Idealvoxstellun­

gen und Prinzipien geprüft und bemessen. Die Dinge der Wirk­

lichkeit wexden so genommen , wie sie sind, und einer exakten 

Analyse unt erzogeno Iv.iethoden der VJirklichkeitserschließung müs­

sen diesem Anspruch ent sprechen. 

Die Forderung an den Staatsbürgerkundelehrer, der realen 

Praxis den ihr gebührenden Platz im Unterricht einzuräumen, sie 

zum Ausgangspunkt und durchgehenden Bezugspunkt zu machen, darf 

nicht zu einer Art von methodischem Schematismus fü hren, bei 

dem Theorie und ~raxis in undialektischer Weise miteinander in 

Beziehung gesetzt werden und jeder Schritt der Theorievermitt­

lung mit einem sogenannten praktis chen Beispiel "untersetzt" 

wird oder sich die Zuwendung zur gesellscha ftlichen Realität 

in der Organisierung von Praxisbeziehungen erschöpf to Reali-
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tätserschließung ist insofern auch nicht immer der Inhalt einer 

ersten Phase der Aneignung, und der Abschluß eines bestimmten 

Prozesses muß nicht immer mit dem Blick auf die reale Praxis 

enden oder mit praktischen Schlußfolgerungen. Damit vürd nicht 

das Prinzip aufgegeben, daß es keinen anderen Ausgangspunkt 

für die Gesellschaftswissenschaften und damit auch für den 

gesellschaftswissenschaftlichen Unterricht geben kann "als 

die Praxis, die wesentlich xeicher als ;jede Theorie ist" o 

/HAGER, 1984, So 9/ 

Bei der folgenden Darstellung der I\:ethoden gehen wir davon 

alls, daß es drei Hauptzugänge zur gesel1schaftlichen Wirklich­

keit gibt, die es im Staatsbürgerkundew1terricht Zll sichern 

gilt: 

1 o E:rfahxungen der Schüler (spontan erworben oder organisiert), 

2. Pressestudium und Dokumentenanalyse, 

3o Lehrerdarbietung. 

Entsprechend diesex Zugänge sollen im folgenden einzelne Me­

thoden beschrieben werdeno 

Die exste Gruppe von IliLethoden zur Er~rnhließung, Beschrei­

bung Wld ErklärWlg der gesellschaftlichHn Wirklichkeit be-
,/ 

trifft die Nutzung Wld GewinnWlg von peJ~sönlichen und/oder 

kollektiven ErfahrW1gen dex Schüler. Unbestritten ist ~ dabei 

die Aufgabe, voxgefundene Erfahrungen de?x Schüle:r bewußtzuma­

chen, zu oxdnen und Zll werten. Erkenntnisse , Erfahx Wlgen und 

Erlebnisse aus dem Alltag der Schüler sind im Unterrichtspro-

zeß so "ins Spiel" zll bringen, daß die ];ffektivität des syste­

matischen Kenntniserwerbs gesteigert , die wert - und handlungs­

orientierende und politisch motiviexende1 'Rolle des Unterxichts­

pxozesses verstärkt und der ÜberzellgungE:bild ungsprozeß auf 
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diese Ueise mit größe r er Erfolgssicherheit gefühxt werden kann. 

Dabei muß beachtet werden, daß Erfahrungen und Kenntnisse aus 

dem spontanen Erleben auße:rhalb des Untex:richts nicht herunter­

gestuft werden dürfen als e!twas, was lediglich eine zusä tzliche 

Beweisfunktion hat oder - wenn Beispiele aus dem außeruntex­

:richtlichen Bexeich nicht s o recht ins Unterrichtskonzept pas­

sen v.ollen - als störender Faktor betrachtet we.rden. Das metho­

dische Anliegen, die sozialen Erfahrungen zu erschließen und 

zu nutzen, besteht im Kern darin, 

- den Schülern die sozialistischen Errungenschaften als zur 

\"/irklichl<:ei t gewordene Werte bewußt zu machen, 

- die neue Qualität des Lebens in unserer sozialistischen Ge­

sellschaft aufzuzeigen, 

- in dem, was heute ist, die Keime des Neuen aufzuspüren und 

"sie im organisierten, geplanten Bildungs- und E.rziehungs­

prozeß bewußt und zielgerichtet zur Wirkung zu bl'ingen11 • 

/HONECKER,M, 1986, So 6/ 

Soziale Erfahrungen bilden eine Einheit von empirischen und 

theoretischen Inhalten, von wissenschaftlichen und unwissen­

schaftlichen Elementen, wobei die empil'ischen Elemente und das 

vom persönlichen Radius des Handelns geprägte Reflektieren der 

Erscheinungswirklichkeit zweifelsohne das Übergewicht bilden. 

/Il1ÜLLER, UHLIG, 1980, So 235 f o/ 

Aufgabe des Staatsbüxgerkundelehrers ist es nun, die ratio­

nalen, theoretisch-wissenschaftlichen Elemente des Alltagsbe­

wußtseins zunehmend anzureichern und das Spontane und Inkom­

petente zurückzudrängen. 

Um ge rade dieses Problem. besser zu lös en und das Wiederfin­

den bzw. Bewußtwerden eigener sozialer Erfahl'ungen im Unter­

richt zu ermöglichen bzw. zu erleichtern, muß sich der Staats-
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bürgerkundelehrer der Differenziertheit des möglichen Erfah­

rungspotentials bei den Schülern bewußt sein und unterschei­

den können zwischen verschiedenen Gruppen sozialer Erfahrun­

gen, den unmittelbaren und mittelbaren zum Beispiel, den ereig-

nis- und personenorientierten, zwischen den dominanten und nicht­

dominanten, den einfachen und komplexen, den typischen und we­

niger typischen, den aktivierenden und a~tivitätshenunenden, 

den individuellen und Gruppenerfahrungen uswo 1 

Der Kern der methodischen Lösllllg zum Beispiel beim Aufsp~en 

typischer Generationserfahrungen besteht darin, daß der Staats­

bürgerkundelehrer bestimmte soziale Erfahrungen über andere 

1tPräsentationen11 (Musik, Literatur, politische füassenkonnnuni­

kationsmittel u.ao) anbietet Lmd auf diese Weise dem Schüler 

das Wiederfinden erleichtert, was dem Lehrer wiede r urn die kon­

krete Anknüpfung an diese Erfahrung möglich macht. 

Gezielte Fragen an den Schüler, Impulse für eine Kommunika-

tion, für einen Austausch der Erfahrungen aus den verschieden­

sten Bereichen des Lebens der Schüler gehören seit Bestehen 

des Faches Staatsb~gerkunde zum methodischen Instrurnentarium 

des Staatsbürgerkundelehrers und können bewußt dazu genutzt 

v1erden, um das Vliederfinden und Bewußtwerden weltansehaulich 

v1ichtiger Erfahrungen auf noch rationellere Art tJ.nc ~-;iEise ZLl 

e:rJ.:eicheno 

Der Staatsbürgerkundeunterricht kann sich selbstvEn•ständlich 

nicht darauf beschränken, gegebene soziale ErfahrungEm festzu­

stellen und bewußtzumachen, auf ihren ideologi schen Kern hin 

zu analysieren und dann zu werten und anzuwendeno lifieht weni-

ge r wichtig ist die gezielte Organisation sozia le r Erfahrungen 

in bezug a uf di e zu behandelnden Gegenstandsberei cheo Bei die-
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s e:r .Art von 1lethoden„geht es im Prinzip um Vergabe , n urchfüh-

rung und Auswertung von Schüle rauftr ägen, abe r a~ch um andere 

Formen de:r Verbindung des Staatsbürgerkundeunterrichts mit dem 

Leben. 

Schüle:raufträge, die im Rahmen der produktiven Arbeit im 

:Betrieb, in der gesellschaftlich-polit i schen Tä tigkeit an de:r 

Schule, im Tex.ri t orium und im Jugendverband bearbeitet we r -

den, sollen zum Entdecken von Problemen der ge s el lschaftlichen 

Praxis und zum Exkennen von Lösungsmöelichkeiten beitrageno 

Sie so llen die Relativitä t von Gegensätzen und ihr Ineinan-

de:rgehen im realen Pxozeß erkennen helfen, \"iechse l wirlnmgen 

begreifba:r machen und auf diese \'leis e die gei st i ge Verarbeitung 

im Unterricht voxberei ten, in deren Ver lauf das \tesen gesell-
• 

schaftlicher Erscheinungen immer tiefer erschlossen wirdo 

Für diese Art und Richtung methodischer Arbeit in Staat sbür­

gerkunde hält die einschlägige ' Literatux viele Anregungen be-

reit. So werden u.a. folgende Beobachtungs- und Erkundungsauf-

gaben empf ohlen: 

- Gespräche (Int erviews ) mit Familienangehö:rigen, A:rbeitern 

und Funktionären des Patenbetr i ebes, Volksve:rt:retern, Sol­

daten und Offizie:ren, Aktivisten u.a.; 

Teilnahme an politischen und kulturellen Ve:ranstaltungen wie 

Versammlungen, Demonstrationen, Festspielen, Filmvorfü.hxun­

gen, Theateraufführungen, Gerichtsverhandlungen u.a.; 

- Besichtigung von Bet:rieben, Einrichtungen, Museen, mili­

tärpolitischen Kabinetten, Ausstellungen, Messen , Kulturdenk-

mälern u.a. 

/BEITRÄGE, 1975, S. 211/212/ 

In Ausführung von Schüle:raufträgen, deren Bearbeitung indi­

viduell oder kollektiv er folgen kann , gewinnen die Schüler 
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neue Kenntnisse und Erfahrungen und bekommen zugleich die Ge­

legenheit, ihr bisheriges Ylissen neu zu durchdenken , theore­

tisch-weltanschauliche Kenntnisse anzuwenden und angeeignete 

Verfahrungskenntnisse zu erproben. Die Schüler gelangen zu we­

sentlichen und typischen Erfahrungen und lernen , die gesell­

schaftliche Wirklichkeit bewußter zu "sehen"• Be s onders er-

giebig sind Formen und hlethoden der Verbindung mit der sozi a li­

stischen Produktiono Der Beitrag dieses Bereiches zur weltan-

schaulich-politisch wirksamen Erschließung der gesellschaftli­

chen virklichkeit besteht vor allem in der unmittelbaren Begeg­

nung der Schüler mit den fortgeschrittensten gesellschaftlichen 

Kräften, mit Hochburgen und Akteuren gesellschaftlicher Hand­

lungs- und Entscheidungsprozesse in der wichtigsten Sphäre des 

gesellschaftlichen Lebens. 

\fas die Verbindung zum Produktionsbetrieb unä speziell Exkur­
sionen und Untersuchungen "vor Ort" für den gezielten weltan­
schaulich-polit ischen Erfahrungsgewinn bedeuten und wie diese 
Quellen politisch-ideologischer Erfahrungen im Staatsbürger­
kundeunter:richt genutzt werden können, das stellt M.KLUGE in 

einer pädagogischen Lesung daro /KLUGE, 1981, So 874 ff./ 

- Konsequentes Anknüpfen an das in der "Einführung in die so­
zialistische Produktion" sowie in Exkursionen und Unters u­
chungen erworbene Wissen über die im Betrieb hergestellten 
typischen Erzeugnisse, konstruktiven Merlanale und Gebrauchs­
eigenschaften ausgewählter Erzeugnis se als Qualitätsmerkmale 
sowie über Eigentumsverhältnisse, Produktionsaufgaben, Pro­
duktionsablauf und Kooperationsbeziehungen des Betriebeso 

- Organisat ion der aktiven Teilnahme der Schüler an der Vor­
bereitung der in Staatsbürgerkunde geplanten Unterrichts­
stunden durch vielgestaltige Aufträge zur Befragung (von Ar­
beitern, Eltern, Brigadieren und Abteilungsleitern u.ao) 
zur Beoba chtung (Teilnahme an Beratungen der Arbeit sbrigade, 
zu der Schüler eine besondere Beziehung entwickelt haben) 
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und zur Bereitstellung von :U'iateriali~n (zoBo von Prospekten 
über die Erzeugnisse des Betriebes, von Wettbewerbsergebnis­
sen, Dokumenten aus der Geschichte des Betriebes); Aufberei­
tung der Daten aus der Beobachtung, Befragung usw. und Dar­
stellung in Schülervorträgen oder in scl:U'iftlicher Form an 

der Wandzeitung u.ao 

- Verstärkung der emotionalen Bindung ru~ den Produktionsbe­
trieb durch Vermittlung von BegegnungE~n mit einem vorbild­
lichen Arbeiter 9 der über alle jene Eigenschaften verfügt, 
die unteI' den heutigen AnfordeI'ungen die Voraussetzungen für 
den weiteren Leistungsanstieg bei der umfassenden Intensi­
vierung bilden. 

Der auf die überg:reifende Zielposition ge:richtete fachspezi­
fische Erkenntnis- und Aneignungsprozeß v:ird den Intentionen 
dieser pädagogischen Lesung gemäß ohne Krampf nahezu ständig 
0 begleitet" von Fragestellungen, die den konkreten Betrieb 
betreffeno 

So wird der hohe Leistungsstand der sozialistis chen Industxie 
in der DDR mit Hilfe folgender Fragen erschloss en: 

- darum ist unser Betrieb, sind unsere anderen Betriebe und Kom­
binate Errungenschaften des Sozialism1.rn? 

- Was kennzeichnet unseren Betrieb? Nenne die Merkmale, die 
ihn als sozialistischen Betrieb auswei.sen l 

- ~'las unterscheidet ihn grundsätzlich von Betrieben in kapi ta­
listischen Industrieländern? 

Der Weg zum hohen Leistungsstand der DDR-Industrie wird mit 
folgenden Fragestellungen ermittelt: 

- \lie hat sich unser Bet:rieb entwickelt? 

Wie ist sein jetziger Leistungsstand? 

- Y/elche Aufgaben stehen vor den Werktätigen unseres Betriebes? 
Welche stehen vor uns Schülern? 

Spezielle Untersuchungen gelten der Neuererbewegung , dem so­

zialistischen ~ettbewerb uswo 

Beim organisierten ErfahJ:'ungsgewinn handelt es sich nicht 

um irgendwelche Erfahrungen. Es geht vielmehr um die für die 
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Entwicklll!lg unserer Gesellschaft typischen Erfahrungen in der 

·Produktion, um Exfahxungen im Wettbewerb , die die Schülex auf­

spüren und reproduzieren solleno Es geht um Erfahrungen, die 

die Schüler das eigentlich Wesentliche im realen gesellschaft­

lichen Prozeß erkennen, sie zu den Keimen des Neuen vordringen 

l äßto 

Und gerade darin muß der politisch-ideologische Charakter 

eines so organisierten Exfahrungsgewinnes gesehen werden o 

Die organisierte Gewinnw1g sozialer Erfahrungen kann gebun­

den sein an eine mehr pr akt:ische (prod uktive oder gesel lschaft­

lich-politische Tätigke it) oder an eine mehr recherchierende, 

analysierende und forschende Tätigkeit im Betrieb, im Wohnge ­

biet, in der Familie, bei VE~rwandten oder in staatlichen Insti­

tutionen. Letzteres ist der Fall, wenn der Schüler zum Beispiel 

in der be wußt herbeigeführten Begegnung mit einem Volksvertre­

ter oder einem Neuerer in die Lage versetzt wird, Fremderfahrun­

gen aufzm!pürellund na chzue:rleben, was die betreffend en Personen 

im Ringen um Planerfüllung oder bei der persönlichen Lebensge­

stal tll!lg konkxet bewegt. Hier liegen füöglichke i t en für ausge­

prägte Identifikations effekt;e, die im Kern eine Übernahme we­

sentlicher wel tanschaulich-poli tische:r Erfahrungen beinhal teno 

Wie immer die Organisation sozialer Erfahrungen und die Gewin­

nung von konkreten Kenntnissen über die gesellschaft liche Wirk­

lichkeit angelegt ist, stets1 bedarf es dazu eines bestimmten 

methodischen Instrumentariurns und seiner Vervollkommnung und 

Beherrschung auf wachsendem Anforderungsniveau. 

Das betrifft vor allem die Verfahren und Techniken der Beobach­

tung und die verschiedenen Arten der Befragung . Hier gilt es 

noch viele Reserven zu erschließen, die mit der Exaktheit und 

Zuverlässigkeit a er ErfassW1g sowie mit der zweckmäßigen Fi-
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xierung und Auswe.rtung d e r zu ermittelnden Daten zusammenhän­

ge:n. Das methodische Problem von Schüleraufträgen z U.l' Erschl ie­

ß~ng der gesellschaftlichen Wirklichkeit, zur ~ittelbaren 

Ve.rbindung des Staatsbürgerkundeunter.richt s mit dem 4g esell­

schaftlichen Leben, besteht bekanntlich darin, daß die .Aus­

führung des Auftrages zur Erkundung außerhalb des Unterrichts 

vo:rgenommen werden kann. Die hier fehlende direkte Kontroll­

möglichkeit kann weitgehend kompensiert werden durch ent spre­

ch1ende Ergebnisformen, die sich auch zwischenzeitlich kontrol­

li1eren lasseno Das Ergebnis der unmittelbaren Beobachtung als 

Exkenntnismethode ist die Beschreibung . Und das Ergebnis der 

Be:fragung als Erkenntnismethode ist das Protokoll. Wie im natur­

wissenschaftlichen Untexricht das Protokollieren bei Experimen­

ten zum festen Bestandteil der experimentellen Methode gehört, 

so muß die Ergebnissicherung von l änger- und mittelfxistigen 

Schülera ufträgen in schl'iftlichex Form zur selbs tver ,ständli-

ch1en Bring epflicht des Schülers bzwo der Schülergr up,Pe gemacht 

~m:J vo:r a llem auch geübt werden. Bestimmte Verfahren der Beobach­

twag und Befragung k önnen a uf diese Weise stärker de :r Forschungs­

me·thodik angenähert werdeno Dabei können soziologische und sta­

ti:3tische Verfahren herangezogen werden, um zu meh:r Siche:rhei t 

be:i der Ableitung von Urteilen und Schlußfolgerungen zu gelan­

geno Das ist ein Weg, um d ie Konkrethei t und Beweiskraft des 

Staatsbü:rge:rkundeunterrichts z u verstärken, das Erkejnntnisin­

tejresse zu e rhöhen und a uf diese Weis e güns t ige Bedingungen 

fliJ~ die ge istige und praktisch-geistige bzw . geistig·- prakt ische 

Aktivierung der Schüle:r zu schaffene Derartige Unt e r;suchu.ngen 

s tE~llen keineswegs bloßes 11Vo:rfe ld" weltanschauliche:r Positions­

bildung da:r , sondern ein Stück Ideologieaneignung se1bsto 

Erstens begegnet den Schülern in der Wirklichkeit nicht bloß 
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Nebensächliches und Zufälliges , Einzelnes und Besond e.r·es. Je­

der u.ntersuchte Realitätsausschnitt existiert als ein Komplex 

von Prozessen , in dem Einzelnes u.nd Allgemeine s enthalten ist o 

Dami t ergibt sich bei entsprechenden Aufgabenstellungen die 

Chance, Wesent liches und sich Entwickelndes aufspüren zu lassen 

zweitens geht der Schüler nicht voraussetzungslos an die Unter-

suchung heran. Dieses weltanschaLlliche Vo:r·ausf'et~Lll.1['.: ::' ;,•:. ~ : J ell 

wii c ibm überdies äurch den StaatsbürgerkLL~delehrer vorher noc h 

einmal bewußt gemachto 

Drittens richtet sich der Auftrag des Lehrers auf Sachve.rhalte , 

die f ür das weitere Eindringen in die \7eltanschau.un.::; und ~.ioral 

de r Ar beiterklasse relevant sind. 

Aus diesen Gri.5.nd en darf man I.Iethoden der Erschl ießu.ng der 

ges e llschaftlichen \"/irklichkei t und ihrer Beschreibung einen 

weltanschaulich wirksamen , bildnerischen unö erzieherischen 

Eigenwert zwness en o 

Der reale Sozialismus und der v~ltrevo lutionäre ~rozeß er-

schließen sich den Schülern durch eine .zweite Gruppe von 1Ie­

thoden, dur ch Methoden der eigenen Eaterialsamrnlung und Doku­

mentenanalyse o Seit Staatsbü:rgerkunde existiert, bemühen s ich 

viele Lehrer dieses Faches darum , daß die Schüler eigene I.late­

rialsamml ungen , vor el lem i n Gestalt von Zeitungsausschnitten , 

anlegen. \!eitere I.:ögl ichke i ten der Sammlu.ng , Sichtu.ng und Ord­

nung von Iv~aterial zur Vorbereitung des Unterrichts bestehen 

in der Anlage von Chroniken und Tagebüche rn , im Erschließen 

von Dokumenten der FDJ- Gruppe usw . /Vglo KIRCHHÖFER/RIEDEL, 

1985, s. 631 f o/ Zwe ifelsohne verdient in diesem Zusammen­

hang die sozialistische Press e ein~ . Hervorhebung o Sie ist ein 

besonders geeignetes Binde- und Vermit tlungsglied zwischen 

Unterricht Lmd gesellschaftliche!' Praxi.so Sie informiert wn-
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fassend über gesellschaftliche Ereignisse, neue Verlautbarungen 

der Partei der Arbeiterkl asse und des sozialistis chen Staates, 

über das politische Geschehen im Inland und im Ausland und 

hilft dadurch wirksam mit, das zentrale Problem des Staatsbür-

gerkundeunterrichts zu meistern, die Vermittlung marxistisch­

leninistischen Wissens unmittelbar mit den Fragen des gegen­

wärtigen Kampfes der A:rbei terklasse um Frieden in der \"/e lt und 

um sozialen Fortschritt zu verbinden. Vor allem ihre Universa-

lität und ihre Aktualität machen die sozialistische Presse 

zu einem geradezu unerschöpflichen Reservoir inhaltlicher und 

methodischer Zugänge zur Weltanschauung , I\ioral und Politik der 

Arbeiterklasse. Der einzelne Schüler und der einzelne Lehrer 

sowie ganze Klassen und Schülergruppen erlangen über eigene 

Beobachtu..D.gen und über die eieene Tätigkeit immer nu:r Einblick 

in einen begrenzten Ausschnitt der gesellschaftlichen Praxis. 

Die sozialistische Presse vermittelt dagegen ein umfassendes 

Bild über den erreichten Stand und die Probleme des Ringens 

um die Bewältigung des notwendigen Intensivierungsprozesses in 

der Produktion und der Herstellung eines dauerhaften Friedens 

in der Vielt o 

Beim Einsatz der sozi alistischen Presse müssen selbstverständ­
lich die Besonderheiten der politischen Informationsaufnahme 
durch die Schüler , ihr spezifischer Umgang mit Massenkommuni­
kationsmitteln berücksichtigt werdeno Am schnellsten und leich­
testen gewinnen Schüler naturgemäß Kontakt zu Jugendzeitungen 
und Jugendzeitschrifteno In speziellen Untersuchungen zur Wirk­
samkeit ausgewähl te:r Jugendzeitschriften ( u. a. 0 Neues Leben") 
im Hinblick auf die für Staatsbürgerkunde relevanten Themen 
konnte eine Reihe von Merkmalen ermit telt werden, die den be­

sond eren Zuspruch der Schüler zu diesen Presseerzeugnissen er­
klären und die deshalb vom Staatsbürgerkundelehrer in Rechnung 
gestellt werden sollten - sowohl was die Nutzung dieser Zei-
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tungen und Zeitschriften anbelangt, als auch was den spezifi­
schen politischen Stil anbelangt, mit dem politische Informa­
tionen vermittelt werden /KElIDSCHEK, 1986, s. 7o ff./ So fanden 
beispielsweise Beiträge zur Friedensproblematik bei Schülern 
deshalb eine besonders gute "Aufnahme" , weil sie den Bezllg zu 
den eigenen Lebensplänen ermöglichten. Vor allem ist es die 
interessante und ansprechende Gestaltung, die die Schüler an­
zieht, u.a. die ideenreichen Überschriften, die Erleichterung 
des Lesens durch knappe Zusammenfassungen, Zwischenüberschrif­
ten und vor allem das Gefühl, nicht belehrt zu werden , belehrt 
v1erden zu sollen. Es wi:rd ersichtlich in vie_len Zeitschriften, 
daß der Bezug zur Erfahrungs- und Gefühlswelt der Schüler ge­
sucht wird. Es wird zum Beispiel oft die den Schülern vertraute 
Alltagssprache gebraucht. Als einer der größten Vorzüge die ­
ser Zeitschriften erwies sich die Interessendifferenzierung. 
Eine Ana lyse der Leserzuscb.riften ließ erkennen , daß l1~ädchen 

zum Beispiel besonders an Sozial- und I1foralfragen interessiert 
waren bzw. von diesen Fragen besonders angesprochen wurden , 
und sich Jungen oft mehr technischen Fragen und damit zusammen­
hängenden weltanschaulichen Problemen zuwendeteno Aus solchen 
Tatsachen lassen sich geschlechtsspezifische Interessenstruktu­
ren bei Jllgendlichen erkennen, die im Staatsbürgerkundeunte:r­
richt für die Entwicklung von Problemlösungen usw. nicht unbe ­
rücksichtigt bleiben sollten. Schließlich muß die Bedeutung 
einer "personenkonzentrie:rten" Darstellung von weltanschaulichen 
u.nd politischen Zusammenhäneen betont werden. In der Personen­
o:rientiertheit erschließt sich auf diesem Wege ein besonderer 
Zllgang zu Erfahrungen, zu ~ertorientierungen und Interessen der 
Schüler. Viie aus der Analyse von Leserzusch:riften festgestellt 
werden konnte, ru.fen Haltungen und Handlungen der dargestell­
ten Personen bei den Lesern Identifikationsprozesse hervor, 
Prozesse der Identifiziarung und DistaDzie:rung. Außerdem wird 
auf der Grundlage der angebotenen Eandlungs- u.nd Entscheidungs­
modelle gewissermaßen ein "Probehandeln" ausgelöst uswo Jugend­
zeitschriften und Jugendzeitungen bilden demnach besonders 
günstige Quellen und Zu.gänge für die Weltanschauungsaneignung o 
Sie sollten im Instrwnentariwn des Staatsbü:rger·kundeunte:rrichts 
einen fes ten Platz erhaltene 

Die gesellschaftliche Wirklichkeit wird im Unt er~icht selbst-
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verständlich nicht allein über die letztgenannten I1~ethoden der 

Beobachtung, de:r Befr·agung, der Auswertung von r~1ater:Lal aus der 

Presse usw. erschlosseno Und auch die mehr oder weniger spontan 

oder organisiert gewonnenen Erfahrungen reichen bei weitem nicht 

aus, um den :realen gesellschaftlichen Prozeß so zu eJ:fassen, 

wie es für die wissenschaftlich exakte, überzeugungswirksame 

Ve:rmi ttlung von g:rundlegenden Erkenntnissen des Earxismus­

Leninismus in enger Ve:rbindung mit der Politik de:r marxistisch­

leninistischen Partei erforderlich ist. Damit ist eine dritte 

Gr uppe von Ivl.ethoden angesprochen : die Vermittlung von Erfah­

rungstatsachen durch den Lehre:r im Unterricht. Auf di.ese \'leise 

wird ein beträchtlicher Teil von Vorstellungen über den rea l en 

Sozialismus, über die tatsächlich sich vollziehenden weltrevo ­

lutionä:ren Prozesse sowie übe:r die millionenfachen Erfahrungen 

der V!e rktätigen im Kampf fü:r Frieden und Fortschritt · an die 

Schüle:r weitergegeben. Der Staatsbürge:rkundelehrer nu.tzt dabei 

die ve:rschiedensten Darstellungsformen und ist bestrebt die 

Wi:rkli chkeit so zu präsentieren, daß bei den Schülern. ein le­

bendiges Bild von den realen Vorgängen und Zuständen entsteht 

und daß vor allem auch solche Bereiche erfaßt werden, die die 

Schüler sich selber nicht oder nur sehr schwer erschließen kön­

nen. Hier muß der Lehrer allerdings immer sehr klug auswählen , 

was er selbe!' darbietet ode:r was er seitens der Schüler erar­

beiten läßt. Als Kriterien für richtige Entscheidungen kommen 

hier nicht nur der Aspekt des Inha lts, des Schwerpunkt es, und 

der Aspekt der Zugriffsmöglichkeiten infrage, sondern auch 

Gesichtspunkte der :rationalen Unterrichtsführung und des not­

wendigen ~fothodenwechsels. (Bezug auf Abschnitt 3.20 (methodi­

sche Gr undfo:rm) o) 

Prinzipielle Unterschiede bestehen zwischen der Erschließung 
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·ae:r Vlirklichkeit des Sozia lismus und ae:r \7irklichkeit der im­

perialistischen Gesellschaft. Yfährend unsere Erscheinungswirk­

lichkeit vom Schüler in Ausschnitten selber erlebt un d über 

entsprechende Schüleraufträge " direkt und gezielt erkundet und 

"erforscht" werden kann, müssen sich Untersuchungen zum realen 

Kapitalismus/Imperialismus auf Erschließung mittelbare:r Er­

fahrungspotentiale beschränken. Hier vo .r allem ist die "Kunst" 

des Leh:rers gefragt, durch plastische Schilderungen und exakte 

Analysen vorliegender statistischer Matierialien ein k irklich­

keitsbild zu zeichnen, das die G:rundlag1e schafft , um eindring­

lich und überzeugend das Ylesen kapitalistischer Prod u.ktionsver­

häl tnisse und die Ursachen für impe:rial.istische Politik, Ideolo­

gie und Kultur herauszuarbeiten. 

Unve:rzichtba:r ist der Einsatz von Unte:r:richtsmitteln bei 

der Beschreibung und Erschließung äer gesellschaftlichen \7irk­

lichkei t . Realistische Bilde:r als moti v:ierender Ausgangspunkt 

oder als vorstellungsfördernder Faktor ·bei der Behandlung von 

Ausschnitten aus der V'/irkl ichkei t, Karikaturen als Impulsge-

bung fü:r Problemdiskussionen u . a., statistisches I'.'iaterial und 

grafische Darstellungen zur Veranschaulichung von Prozessen 

und Abläufen in dex Gesellschaft und zum Nachweis von Entwick-

lungstendenzen usw., Ton- und Bilddokumi::ntationen zu gesell­

schaftlichen Höhepunkten, vor allem abe:r auch des Unte:rrichts­

fernsehens bilden v1ichtige IIIi ttel, um di:!n Schülern ih:re so -

zialistische Umwelt so nahezubringen, daß sich mit dem Exschlie-

ßen der objektiven Realität weltanschauliche Positionen heraus -

bilden bzw. festigen und vertiefen könnE~n. 

Iiii t diesem Hinweis auf die Vielfalt der methodischen I.iöglich-

kei ten, die gesellschaft liehe Wixklichk:E;i t zu erschließen, wird 

offenbar, daß das ganze unterxichtsmethodische Instrumenta:rium 

gefordert ist. 

Welche der drei Gruppen von Methoden auch immer zur Anwen­

dung kommen soll, inhaltlich müssen allE~ Bemühungen darauf 
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hinauslaufen, die objektive Dialektik in den gesellschaftli-

chen Erscheinungen und Prozessen aufzudecken. Je nach dem kon-

kreten Zie l und dem Inhalt des Unterrichts ist den Schülern 

bewußt z wna chen, 

- daß und wie unterschiedliche Bereiche des gesellschaftlichen 

Lebens (Politik , Wirtschaft , Ideologie uswo ) untrennbar zu-

sammenhängen und daß die Erkenntnis des Uesens gesellschaft -

licher Erscheinungen stets ein Vordringen zu den Fragen der 

Macht und der Produktions- und Eigentwnsverhäl tnisse notwen-

dig macht ; 

daß und inwiefern die Art unä \leise der Lösun[; der sozial-

ökonomischen Fragen letztlich ausschlaggebend ist fili: alle 

anderen Entwicklungsfragen der Gesellschaft und 

daß jeder gesellschaftliche Fortschritt mit der Entstehung, 

Entfaltung und der Lösung von Widersprüchen einhergeht , was 

immer zu einem Ringen zwischen Altem und Neuem führt , das 

Engagement und Kampf von jedem e :.ru: -=lnen ve !" l i:°nt,to 

Erschließung der gesellschaftlichen Viirklichkeit einen Bei trag 

zum dialektisch-materialistischen Denken der Schüler leisten. 

3.1 o.3 • Die Erschließung, Interpretation und Hutzung von Texten 

aus Quellen und Dokumenten des i.iarxismus-Leninismus+ 

De.r Erkenntnisprozeß darf nicht bei der Erschließung und 

Beschreibung und auch nicht bei einer ersten Erklärung rea-

ler gesellschaftlicher Zustende und Entwicklungen stehen blei­

ben. Die empirischen Daten müssen weitergehend analysiert , 

duxch gesicherte wissenschaftliche Einsichten ergänzt und zu 
+ Unter Quellen und Dokumenten des foa:ry...ismus -Leninismus werden 

hier Schriften von Ko l11arx , F o Engels und y; .I. Lenin sowie 
Dokumente der marxi s tisch-leninist i schen Partei und des so­
zialistischen Staates verstanden o 
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bereits vorhandenen gesellschaftst heore t ischen Erkenntnissen 

und politischen Positionen in Beziehung gesetzt v7erden. 

Zur Lösung diese:r Aufgabe trägt die E:rschließ ung von Original­

quellen des 1laJcxismus-Leninismus unä de:r Dokumente von Partei 

und Staat beio 

Klassikerschriften und Pa.J'.'teidokumente sind - direkt oder 

indirekt - wichtige Quellen des geordneten gesellschaftstheore­

tischen Wissens in Staatsbürgerkunde. \7as für den naturwissen­

schaftlichen Unterricht das Experiment und f ü r den Geschichts­

unterricht die Erschließung von historischen Quellen ist, das 

ist fü:r Staatsbürgerkunde in gewisser Beziehtmß. die gründliche 

Analyse u.nd Interpretation von neuesten Positionen und O:r-ien­

tierungen der marxistisch-leninistischen Partei und ausgewä.hl ter 

Texte aus Schri.ften von faa:rx, Engels und Lenin - mit dem Ziel , 

bestimmte Zusammenhänge und Erscheinungen der gesellschaftli­

chen \7i:rklichke it besser zu du:rchschauen, bestimmte St:ruktur­

und Entwicklungsgesetze der Gesellschaft zu begreifen und ein­

deutige Kri teri.en für das eigene Ur teilen und Handeln zu gewin­

nen. Zwar sind Klassikerschriften und Parteidokumente - wie die 

Experimente in Physik oder die historischen Quellen im Geschichts­

unterricht - au.f keiner Kl assenstufe Hauptgxundlage des direkten 

Wissenserwerbs ; aber der ständige direkte oder indirekte Bezug 

auf diese Dokumente des 1Iarxismus-Leninismus, vor a llem die 

durchgängige Orientierung daran bei der Vorbereitung und Pla nung 

des Unterrichts seitens des Staatsbürgerkundelehrers, ist eine 

entscheidende BedinGung für eine dem Anliegen des Faches entspre­

chende Vermittlungs- und Aneignungsweiseo 

Die Aneignung der wissenschaftlichen Weltanschauung kann 
sich nicht allein uno auch nicht hauptsächlich übe L direkte 
Formen der Praxiswiderspiegelung, über das mehr oder weniger 
gelenkte, mehr oder weniger vermittelte P:raxise:rleben vollziehen. 
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Sie verlangt ge:istige Auseinande:rset zung mit den be:rei ts vox lie­

genden wissensc:haftlichen Ve:rallgemeineru.ngen, mi t dem bexei ts 

Beg:riff e nen . Sie fordert die Anstxengung des Begriffs . Für die ­

se theoretische Aneignung der ~elt anschauung dex Arbeiterklasse 

sind Klassikerschxiften und Parteidokumente unverzichtbax. Aus­

sagen der Klassiker haben einen besonders hohen Grad von Allge­

meingültigkeit und reichen we it über ihre Zeit hinaus. Sie sind 

in Fo:rm und Inhalt meisterhaft gestaltet. Was Lenin zu äex 

Schrift von F. Engels "Der Ursprung der Familie, des Privatei­

gentwns und des Staats" feststellte, das darf man für alle r.er­

ke der Kl assilrn:r in Ansp:ruch nehmen : Man kann "zu jedem Satz 

Vertrauen haben 9 ••• sich darauf verlassen ••• , daß kein einzi­

ger Satz a ufs Geratewohl ausgesp:rochen, daß jeder auf de:r Grund­

lage eines riesigen historischen und politischen I\J:ate:rials nie­

de:rgeschrie ben ist" e /LE:tITN , Bd. 29, S. 463/ Tiefg:ründigkei t 

im Aufdecken von gesellschaftlichen ZusanL~enhängen, gekonnte 

Polemik, Sachlichkeit und parteiliche Leidenschaft , methodo­

logische Sicher·heit im Herangehen an alle Fragen una bei der 

AbleitUil[; v1eltanschaulicher und politischer Konsequenzen l assen 

es als sachlich wichtig und methodisch zweckmäßig erscheinen, 

mit originalen Aussagen der Kla ssiker de s r11arxismus-Leninismus 

auch i m Jugendalter und unter den Bedingungen des Schulunter­

richts zu a :rbeitene 

Von gleichen1 Rang sind die Dokument e de r marxist isch-lenini­

stischen Partei. Sie spiegeln marxist i sch-leninistische Kennt­

nisse in i hrer unmittelbaren Anwendung auf die historisch- kon­

kxeten Fragen 1.:1.nserer Zeit vr.i..de:r o Sie stellen den Marxismus ­

Leninismu.s in .Aktion dar und bilden zugleich theoretische Wei­

t e:rentwicklu.ngen . Sie enthalten gültige Analysen und logisch 

zv1ingende SchlL1ßfolgexungen für das gesellschaftliche Entschei­

den und handeln in dex Gege nwaxto Sie liefe:rn Argu.mente f ü r 

die Ause inander•setzunc mit falschen und feindlichen Auffassun­

gen unter heuti.gen Bedingungen und g eben eine siche:re Orientie­

rung für das klassenmäßige Herten aktueller Erscheinung en und 

Vorgängeo Die Jubeit mit Parteidokwnenten ist wichtig , u.m die 

weltanschaulichen und politischen Zusammenhänge überzeugungs­

wirksam zu e:rlä ute r n und die Verbundenheit mit der Partei und 
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ihrer Politik zu vertiefen. Parteidokumente bilden das Haupt ­

verbindungsglied der Theorie zur Praxis, zum Leben, zum gegen­

wärtigen Kampf der Arbei te:rklasse, fü:r die Venvirklichung de.r 

Einheit von marxistisch-leninistischer T.heoxie und politischer 

Praxis. 

Bei der Erschließung von Texten aus Klassikersch:riften und 

Dokumenten de:r marxistisch-leninistischen Partei ist als eine 

erste Methode die Nutzung einzelner Ausschnitte, Aussagen und 

Begriffe zu nennen. Der Arbeit mit Zitat1en al.lS Originalquellen 

des I1:iarxismus-Leninismus und Dokumenten der Partei kommt auf 

allen KlassenstL1fen Bedeutung zu. Ylo:rte von K. Harx , Fo Engels 

Llnd \7 .I. Lenin und Kerns,,-Otze, · aus Dokwwenten der Partei können 

in dreierlei Funktionen zur \7i:rkung gebracht werden: 

- als Ausgangspunkt bzwo als Einstieg fü:r die Erörterung gesell­

schaftstheoretische:r und politischer zusammenhänge, 

- als theoretische Argumente im Rahmen VIJn Widerlegungen und 

Beweisführungen und 

- als Aneignllllgs- bzw. LerQergebnis im S:inne von Merkwissen . 

Zur Prägnanz der Formulierungen in di1esen Dokumenten gibt es 

kaum .Alternativen. Und in der Unverwechm:ilbarkei t insbesondere 

von Originalaussagen der Klassiker des Marxismus-Leninismus 

liegt der eigentliche Reiz und die nachhaltige Viirkung begr·ünd et, 

die von solchen klassischen Yiorten ausgeht. Die meisten der für 

die Umsetzung des Leh.rplans Staatsbürgerkunde wichtigen Zitate , 

die im genannten Sinne eingesetzt werden können, sind in den 

Lehrbüchern enthalten, also auch für die Schüler leicht zugäng-

lieh. 

füit Hilfe solcher Einzelaussagen bzw. Zitate läßt sich die 

direkte und ständige Verbindung zwischen Klassikerschriften 

UlLd Parteidokumenten herstellen. Das karu2 dadurch geschehen, 

daß Aussagen al.lS Dokumenten der marxisti:sch-leninistischen Partei 
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du:rch Kenntnisse aus Schriften der Klassiker begründet bzw. 

vertieft und auf dieser Grundlage Erscheinungen der gesell­

schaftlichen Wixklichkei t ·erklärt und besser begriffen werden . 

Das ist aber auch möglich, indem mit der Schaffung theoreti­

scher Grundlagen anhand der Schxiften der Klassiker des I,Ja:rxis-

raus-Leninismus begonnen wird und bei der Analyse von Texten 

der Parteidokumente bestimmte bereits gewonnene marxistisch-

leninistische Erkenntnisse gewissermaßen in ihr e:r Anv1e11d ung 

wiede:re:rkannt werden. Und schließlich läßt sich auf der Grund-

lage exakter vergleichender Textanalysen auch feststellen, in 

we lcher Beziehung bestimmte maxxistisch-leninistische Positio-

nen und Prinzipien durch die marxistisch-leninistische Partei 

eine Weiterentwicklung e:rfahren haben. 

Als Bei spiel dafür, daß der Marxismus-Leninismus kein Dogma 
i st , sondern eine v1issenschaftlich begründete Handlungsanlei­
tung, darf die weiterentwicke lte Bestimmung des Evochebegriffs 
angesehen werden. 

Über den Vergleich der Epochedefinitionen von 1960 (Bera-
tung der kommunistischen und Arbeiterparteien) und 1987 (Prograrmn 
der KPdSU) kann der Schüler einen tiefen Einblick in die Dyna­
mik der Gesellschaftsentwicklung in unserer Zeit gewinnen und 
darüber hinaus bei seiner Befähigung zum dialektisch-materiali­
stischen Denken wesentlich gefördert werden . Auch bei der Kl ä ­
rung des Wesens und Hauptinha lts der heutigen Epoche lassen 
sich die oben genannten 1.. ~: ·_ :_ methodischen Grundwege anwenden. 

Besondere Aufmerksamkeit gilt jenen klassischen Aussagen, die 

als Definitionen exakt behe:rrscht werden sollen. Als Beispiel 

dafür mag die Leninsche Klassendefinition gelten . Sie ist als 

theoretisches Arbei tsinst:rument bzwo als Grundlage zur Analy-

se der Klassenst:rllldu:r einer Gesellschaft geeignet , vermittelt 

objektive Kriterien zur Einschätzung gesellschßftlicher Zu­

stände und hilft auf diese V/eise, tiefer in das Wesen gegensä tz­

liche:r Gesellschaftsordnungen einzudringen. Ähnlich bedeutsam 
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sinä die marxistisch-leninistisc hen Definitionen der Begriffe 

Staat und Demokratie, aber auch der I,~ateriebegriff und viele 

andere philosophische und ökonomische Begriffe und Kategorien . 

Iri den Klassen 7 und 8 des Staatsbü:rgerkunäeunte:rrichts 

stellt die Arbeit mit Zitaten im Grund~genommen die einzige 

I11ethode der i~utzung von Schriften der Klassiker des foarxis­

mus -Leninismus dar. Dabei konunt es darauf an , Beziehungen zwi­

schen den .Aussagen aus den Dokumenten und den konkreten s esell­

schaft : ichen Fakten aufzudecken . In Klesse 8 wird es bereits 

möb,lich , zusammenhängende A:rgumentationen von geringem Umfang 

und Schwierigke:i tsgrad in den Unterricht einzubeziehen . Die 

Voraussetzune, f ii. r den Bildungs- und Erziehungserfolc bilcien 

präzise Fragestellungen und eine ergebnisorientierte Fühn1ng 

des Unterrichtsgespr~ches . 

Für di e Ji.rbe:it mit Zitaten aus Klassikerschriften und Par­

teidoklli~ent en sind f ol g ende Grundsätze zu beachten: 

1. Zitate müssen z weckmäßig, entsprechend der Lehrplanziele 

und -inhalte 1 ausgewä hlt und eingesetzt we rden . 

2. Die Zitate sind in den Unterrich tsgang so einzuordnen, daß 

ihr Inhalt ent .·:eder im ~iachhinein g eistig durchd:rungen und 

begriffen odEn im Vorfeld e rkenntnismäßig erschlossen v;er­

den kann. 

3 . Zum methodisch gut d u:rchClachten Einsatz von Zitaten gehör t 

die richtige Dosierung. "Schädlich ist auf jeden Fall eine 

Überfütterung mit Zitaten , ein solcher Unterricht, der die 

.t..uffassung he:rvorbringen könnte, daß ein g eschickter Griff 

in die Zi tatenkiste eigenes iJac.hdenken erspart und a lle 

Fragen fast von allein beantwortet 0 o /RAET ZER , 1977, S. 21 / 

Von ungleich größerer Be öeutung für die Erschlie ßung, Int er-

pretation und l·Tcttzuns von Sehr iften de:r Klassiker des .i.larxismus-
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Leninismus unä Dokumenten d1e :r marxistisch-leninistischen Par-

tei ist die I.J.ethod e der Arbiei t mit Ganzschr iften und größeren 

Ausschnitten. Im Unte:rschied zur Arbeit mit Zitaten und kleine-

ren Ausschnitten aus Texten dieser Quellen und Doku.ruente lassen 

sich durch Erschließen von Ganzscluiften komplexere Ziele ver-

wirklichen. Vor allem ist es mög lich, 

- Grundgedanken des jeweiligen Origina l dokuments (bzw . Ausschnitts) 

in ihrer inhaltlich- lof;isehen Geschlossenheit und zusammen-

hängenden Gedankenführuns zu erfassen, 

- Argumentationsketten gezi1alt aufzuschließen, 

- das äialektisch-materiali:stische Eerangehen und par·teiliche 

rierten vom Klassenstandpunkt der Arbei te:rklasse aus nachzu-

vollziehen, 

- ideologisch- theoretische Positionen der Klassikers chriften 

unö Parteidokumente als H:ilfen für die Erklärunt; der ge ­

sellschaftlichen Vlirklichkei t unö als Anlei tu.ns für das ei-

gene Urteilen und Handeln zu begreifen, 

- Texte der Klassikerschriften und Parteidokumente als Demon-

strationsmaterüil bzw. O:r:ientierungsgrundlagen für Erkennt-

nismethoden des Earxismus ··Leninismus zu nutzen, insbeson-

dere für die Grundmethode des Aufsteigens vom Abstrakten 

zum Konkreten , der faethod1::?n de:r wissenschaftlichen Ve:r-all-

gemeinerung , der Konkretion, des Vordringens von der Ex ­

scheinung zum Wesen , für die Anv1end ung dex logischen u..nd 

der historischen Lethode • 
• 

Bereits in den Klassen 7 und 8 wi:r d mit ganzen Dokumenten 

gea:rbei tet . In Klasse 7 ist es der Aufruf der KPD vom 11. Juni 

1945, de:r gaftzheitlich erschlossen wird. In der Klasse 8 ist 

die Verfass ung der DDR d u.rchgängiges Arbeitsinstrument im 

Untex:richt. Ganzsch:riften der Klass ilcer des I1iarxismus-Leninis-
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mus werden erst ab 9. Klasse behand elt. Eine herausragende, 

die Unterrichtslogik übe:r weite Strecken bestimmende Rolle 

spielt das Kommunistische Manifest in der 9. Klesse . In Klas ­

se 1o ist es Lenins Schrift "Staat und Revolution" , die die 

Grundlage zur Erarbeitung einer ganzen Unterrichtseinheit bil­

det . In der Abiturstufe gibt es nahezu keine Stoffeinheit, in 

der nicht Ganzschriften oder g:rößere J.usschni tte daraus den 

Gegens tand, zumindest aber den Bezugspunkt f 'J.r den Vermi tt­

l ungs- unö Aneignungsprozeß bil6en. 

Für die Arbeit mit Ganzschriften haben sich zwei methodische 

Grundsätze bev1ährt , die im fo l genden näher bestimmt unä besch:rie­

ben werden so llen. 

Erster Grundsatz: Die A:rbeit mit Ganzsc.h:riften (bzw. g:rößeren 

Ausschnitten) bedarf einer besonderen Einfü.hruni:; und r.:otivie ­

rung. Gerade das erste Heranführen an ein Kl assike:rwerk , an 

Parteibeschlüsse und Red en von Parteiführern ist von besonderer 

Bedeutung , weil davon in ents i,,,heidendem liiaße äie Bereitschaft 

der Schiller zum stlbständigen Studium so l cher Quellen und ih­

rer lJutzun0 als Orientierungsgrundlage Ube:r den Unterricht und 

die Schulzeit hinaus abhällbt • Außerdem wird der Gesamterfolg 

des Studiums vorbereitet und das Interesse der Schiller ge­

wecld . Besonders wichtig ist die historische Einordnun&; des 

zu behandelnden \ierkes , weil nur so das Allgemeingi.il tige im 

richtigen Verhältnis zu den spezifischen iierausforderungen der 

jeweiligen konkret - historischen Situation begriffen werden 

kann . Aus c1er Beziehung zwischen der gesellschaf t l ichen Situation 

zur Zeit der Entstehung der Schrift und den darin entwickelten 

Aussagen und Begriffen können :L.:öglichlcei t en und Grenzen c1er 

Anwendung dieser Er·kenntnisse in der Gegenwart er·faßt und 

Schlußfolgerungen -für die Anwendung abgeleitet ~er den . 
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lilotivierend wi:rken in der B.egel Bezüt;,e allf die Schöpfer 

des Marxismus-Leninismlls persönlich, s llf d ie Unv erwechselbar -

keit ihrer historischen Lei stung , ihrer Allsstrahlun._, auf den 

geistigen und maeteriellen Entwickluneprozeß öer L:enschhe it, 

aber auch auf das entbehru~~sreiche Le ben unä ihren nimmermü-

den Kampf um Erkenntnis und Vex2nd erunb der g ese llschaftlichen 

Zustände. 

Das Erlebnis der Bedeutsamkeit des Kommunistischen .Lanifests 

kann bei den Schülern u . a . d urch Nutzung fol;enöer Fakten ver ­

mittelt bzw ~ verstä rkt werden: 

- Die enormen .AnstrenG,uneen von 1:arx und Engels , den Text des 

Programmentwurfs sachlich exakt und formvolle nd et und damit 

§ientierungswirks am abzllf assen . Erinnert s ei a !1 den Uu..11.sch 

von Jenny l1:larx, daß "die .Arbeiter keine Ahnw1.:; von der Aufop-
L !,,''., ferung hä tten, äie nötig war, dies Yierk , das nll:: Ls ie und i n "'" 

ihrem Interesse geschr i eben ist, Zll vollenden" . /i.:ARX, E:m~LS, 

lBd. 31, So 596/ 
- Die Verbxeitung der Schxif't: :Bexeits Friedrich Engels konnt e 

fes tste llen : "Gegenwärtig ist es z weifellos d~s weit ver b:tti.­

tetste internationalste We rk der ganzen sozialistischen Li­

teratur, ein gemeinsames Progxanun , das von I1iillionen Arbei­

tern von Sibirien bis Kali.f o:rnien anexkann t v1ird" . / l.:.ARX/ 

El~GELS , ::aa o 4, So 580/ Heu.te grhört e s zu den me ::;..st über s etzten 

und meistverlegten Werken de:r politischen "\,el tli ter atur. Es 

ist in etvm 1.100 Ausgaben und in über 100 Sprachen rund um 

den Erdball verbreitet. Fast die Häl fte der mehr als 800 Aus­

gaben , die das Lanifest al lein s eit 1917 e r lebte, erschien 

in de:r UdSSR. In der DDR erschien das Kommunistische Il':anifest 

bis Ende der· 7oer Jahxe in nahezu 5, 5 I1~illionen Exempl aren. 

Das ist mehr als zehnmal soviel wie im Zeitraum von 100 Jah­

:ren vorher. 

- Die Y/irkung des Kommunistischen Manifests auf einzelne Per­

sönlichkeiten, :reflektiert in der Literatur, vor al lem in 

der fuemoirenliteratur. 2 

Hinweise für den Inha lt ~nd für die methodische Gestaltung 

dex Einfüh:rung in die Arbeit mit Ganzschriften dex Klassiker 
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kann der Staatsbürgerkundelehrer den Vorworten oder Einleitungen 

der jeweiligen Schrift entnehmen. Meistens geben diese Vorworte 

bzw. Einleitungen Hinweise auf die Begründung des Erscheinens 

in bezug auf aktuelle Erfordernisse des Klassenkampfes und in­

formieren über die konkret-historischen Bedingungen zum Zeit­

punkt des Erscheinens bzw. der Neuherausgabe. 

So gibt das Vorwort zur ersten Auflage von Lenins Werk "Staat 
und Revolution" die Erklärung dafür, warum Lenin sich im Jahre 
1917 mit Fragen des Staates befaßte. Zugleich verdeutlicht Le­
nin darin die Funktion dieser Schrift als Waffe im ideologi­
schen Klassenkampf gegen opportunistische Entstellungen des 
Marxismus, als Mittel zur Aufklärung der Massen über das Wesen 
des imperialistischen Staates, vor allem aber darüber, was sie 
zu ihrer Befreiung vom Joch des Kapitals in der nächsten Zu­
kunft zu tun haben". /LENIN, Bd. 29, S. 463/ Mit Hilfe dieser 
Einführung Lenins kann den Schülern der Zusammenhang zwischen 
dieser Absicht Lenins und der Konkret-historischen Situation 
zu jener Zeit verständlich gemacht werden. Daran anknüpfend 
kann die Aktualität der Staatsproblematik in der Gegenwart 
erörtert und herausgearbeitet werden, daß die von Lenin formu­
lierten Auf gaben auch unter den gegenwärtigen Bedingungen gül­
tig bleiben und daß der Klassenkampf, der in den imperialisti­
schen Ländern um sozialen Fortschritt und um Einfluß der Werk­
tätigen auf die staatliche Macht geführt wird, den Kampf um 
die Sicherung des Friedens in der Welt nicht nur behindert, 
sondern im entscheidenden Maße fördern kann. 

Der Staatsbürgerkundelehrer kann sich bei der Vorbereitung 

auf den Unterricht auf eine Fülle von Literatur stützen, die 

eigens zum Verständnis einzelner Schriften der Klassiker und 

zur Einführung im Studium geschrieben wurde.3 
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Auch die Dokumente de:r marxistisch-leninistischen Parte i , vor 

allem Prog:ramme und wichtige Beschlüsse, v;e rden um so tief ex 

verstanden , desto besser es gelingt , ihreL Inhalt eus dem Ent-

stehu.ngsp:rozeß heraus zu e:rklö.ren und zu zeigen, v:ie sich be-

stimmte politische Entscheicl ungen jeweils au.f exak te Ane l:ysen 

der konkreten gesellschaftlichen Situation gr ünden . Überzeugend 

wirkt hier vor allem die E:rc:>rterung von Alternativen, das .Abv.'2:. -

gen des Für und \'/ider einzelner Lösungen. Hierin liegt nicht 

nur ein e~höht e:r Erke~"'ltnis -· bzw . :iiinsichtsgev::inn , sondern auch 

eine stä rkere :i..~otivationskr aft und ein tieferes Bedeutungserleben . 

Auf beispielhafte A:rt unCi 1.ieise interpretierte J ür gen i~UCZYlJS J(I 

KI in diesem Sinne cie Beschlüsse der 7. Tagung der SED vom 

1 „/2 . Dezember 1988 und der 7 . Tat;Ull..-:, der Volkskammer vom 14. 

De zember 1988 zur Subventions- unö Preispolitik der Partei­

und Staatsführung und begründ-ete übe:rze ugend die Politik der 

stabilen Preise für die Vieren des Gx·undbedarfs , für I.:ieten und 

Tarife : Es ist richtig , daß es viele feste Preise in der DDR 

t;,ibt , die unter den Produkt i onskosten liegen w1d daß l1reise 

für ',-i·a:ren, die nicht dem Grunöbedarf dienen , häufig übe r ihren 

Produktionslrnsten l iegen . Zugle i ch ist unwnstritten , daß Sub­

ven tionen not\·;enoi g sind , um Bezi€hungen zwischen Produktions­

kosten , Gewinn und Einzelhande l spreisen richtig , 6 .h. für Pro ­

duzenten unä Verbrauche r zumutbar unc effektiv zu gestalten . 

Denkbar unc theoretisch begründbar sind vom Standpt.mkt der Lo ­

gik und der Ökonomie , so KUC::'.;YlJSKI , auch andere Lösungen für 

die Subventions- und Preispo1i tik , zum Beispiel Preiserhi.:ihW'l.G 

für \"iareu des Grundbedarfs - u . U. bei gleichzeitiger Erhöhung 

de .r ~-~e :_ten und Löhne , abe.r : Demgegenüber· stehen Erfahrungen 

in anderen sozia listischen Länci ern : "Überall, Y.'o man die Sta­

bilität äer Preise , auch wenn sie mit eine:r Erhöhung der Ren­

ten und unteren Löhne und Gefiß.J.äter verbunden war, aufgegeben 

hat , sind die am wenigsten bemittelten Schichten de.r Bevölke ­

rung verarmt. iJie ·hat die • • •. Theorie geklappt . 1~·irgendwo auf 
. ' P '1 ~' 1_!_C _ _ 1 ... c 
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schiefgeht? 1~-ein! Tausendmal Hein"! Unö !~UCZYHSJ.CI f ährt in sei­

ner Argumentation fort: "Lieber mit 'unsinnigen Preisen' leoen, 

deren tiefer Sinn ist: i~iemand - a u.eh ni cht die mi t d en kleinst en 

Renten u.na den niedrigsten Löhnen - niemand brau.cht bei u.ns zu 

ht.L-igern r1ie viele Hu.nöerte I:lillionen in der "\ielt des Kapitals, 

wie auch viele Zehntausende in der Bllndesrepubliko 

lüemand brallcht bei u.ns im ·,rint e:r zu. f .rie r en -,;ie vi ele Zehn­

tau.sende in Großbritannien, für di e in der Press e von 1::ohl t­

tigkei tsvereinen gesammelt \Ürd, äamit sie nicht cJen '' ~(ältetoö 11 

erleiden. 

fiiemanc1 hat bei LL.'lS kein Zu.ha use wie viele Hu.nderttau.sende 

in den Vereinigten Stea ten, Obdachlose, di e a uf den Straßen 

o der wie in der Haupts t adt Frankreichs in der Untergr1~ndbahn 

n ä chtigen. 

Vergleiche aes Lebensstandards sind schwierig. Das rrlss en nir 

Statistiker seit mehr els hu.näert Jahren. riir können :z:war fest­

stellen, daß nicht v,;enig e Schichten de:r Werl~tät igen in äe.r Vielt 

des l~ apit als ma teriell in gar mancher Beziehu.ns besse:r leben als 

wir 9 .Aber in einer entscheidenden Beziehun;; hat u.nserE~ Deutsche 

Demokratische Republik einen Vorteil wohl vor allen anderen 

Länd ern i n dieser- \ielt, in einer Beziehllll3 haben \-Ür einen 

einzigartigen Lebensstandard insofern , als bei u.ns jeder, au.eh 

der ~it der kleinsten Rente, euch der niedrigst bezahlte Arbei­

ter u.nd Angestellte sein Existenzminimum, sein Au.skommen hat. 

Und das verdanken wir der Politik des eisernen Festhaltens 

an der Politik der Stabilität der Preise von ~aren füz die Grund­

bedürfnisse durch unsere Partei und Staatsfüh:rung 11
• i.:L~UCZY1Jfü~I, 

1988, s. 2Llnd 4/ 

.Als a llgemeine Orientierllnr, f ü r die Arbeit mit Sch:riften 

ae:r Klassiker des i.~arxismus-Leninismu.s sollte der Staatsbü:r-

berkundelehrer folgende Fragen im Auge beha lten, ohne sie im­

mer vollständig u.nd in derselben Reihenfolge "abzuarbeiten": 

1. Y/ann ist das betreffende Herk entstanden? 

2. -.~: arum ist es geschxieben wo rden? 

3. Welche Hauptgedanken (Grundideen) enthält das V/erk~? 

4. "iiie ordnet sich das \·:erk in die Entstehllng s geschichte 
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(Ideengeschichte) des Marxismus-Leninismus ein? 

5. Was vor allem kann man aus dem Werk lernen? 

6. Worin besteht die Allgemeingültigkeit und Aktualität der in 

diesem Werk vermittelten Lehren? 

Für die Arbeit mit Parteidokumenten empJfehlen sich folgende 

Orientierungsfragen: (Vglo LANGE, 1987/ 

1. Wann und durch welches Gremium wurde das Dokument beschlossen? 

2. Warum wurde dieses Dokument erarbeitet? 

3o Womit setzt sich die Partei in diesem Dokument auseinander? 

4. Welche grundlegenden Aussagen enthält das Dokument? 

5. Wie ordnet sich das ~Dokument in die politische Tätigkeit 

der Partei ein? 

6. Worauf orientiert das Dokument bei der Lösung der politi-

schen Grundfragen unserer Zeit? 

Zweiter Grundsatz: Für die Erschließung von Originalquellen 

des Marxismus-Leninismus1·. und Dokumenten der marxistisch-leni­

nistischen Partei ist eine hohe Qualität der Frage- und Aufga­

benstellungen zu sichern. Das Erfassen des Gedankenreichtums 

größerer Ausschnitte sollte vor allem über ein problemhaft 

angelegtes Studium organisiert werden, d;3s zur Anwendung be­

reits erworbenen Wissens und gewonnener Erfahrungen zwingt, 

mit der Aneignung neuer Erkenntnisse Antwort auf aktuelle Fra­

gen der gesellschaftlichen Entwicklung gibt und Probleme lösen 

hilft, die die Schüler bewegen und sie we~chselseitig tiefer 

in Auszüge aus neuesten Parteidokumenten und Klassikerschriften 

eindringen läßt. Durch die Art der Aufgaben muß erreicht 

werden, daß die Arbeit mit dem Text wachs1ende Anforderungen an 

die Selbständigkeit und Bewußtheit der Schüler stellt. 
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F oli::;e11de Typen von Fragem bzv, . Aui'&a ben haben sich be währt: 

1. F:ragen bzw. Aufgaben zm Erfassung Lmc Reproduktion des In-

hal ts, zu:r E:rschließune; von .Aussagen Lu1d Begriffen. 

Beispiele 

Aufgabenste +lung und Fragen zur ErarbeitUllb der· hist orischen 

Tatsache des Klassenkampfes unc! seiner T:riebkraftrolle anha nd 

c!es Kommunistischen r.IanifeE:ts : 

- Yfas si..rid die Ursachen und Triebkräfte der Ges e llschaftsent­

\Ü c kl unc;? 

- ~elche Ant porten g ibt es auf diese Frage? 

- r:ie beantv;or ten I1:arx und Engels diese Frage im Kommunisti­

schen I.!anifest? 

- .\.iie kamen Larx und Engels: zu ihrer· .Antwor·t? 

- \iie kann man die These von der Geschichte a ls Geschichte von 

Kl a ssenkämpfen überzeugend beweisen? 

- \'iie begründeten Earx und Engels im Kommunis tischen Manifest 

ihre Antwort? 

't:ie stimmt die .Ant vmr·t von I1,arx und Engels mi t dem überein , 

was wix aus der Geschichte wissen? 

- \7a:rum gib t es seit E.a:rx' Zeiten Theoretiker und Poli tike:r 

in k a pitalistischen Länd ern, die gegen die These vom Klassen­

kampf als Triebkraft erbi.tter·t kämpfen? 

Fragen bzw . Aufgaben ZLU Erarbeitung der strategischen .A uf-

gabenstellunG de:r SED auf der Grundlage des Programms der SZD , 

Abschnitt II, Einleitung: 

1. rlorauf orientiert die SE;D bei der wei te:ren Entwicklunc, der 

sozi a listisc hen Gesellschaf t in der DDR? 

- Welches Zie l stellt die SED? 

- ~ie charakterisiert sie den We g zu diesem Ziel? 

- welche Aufgaben sin d dabei zu lös en? 

2 . Was heißt e s , alles zu tun für das Wohl des Volkes? 

3 . Yforwn ist die Gestaltung der entwickelten s ozia l ist i schen 

Ge sellschaft ein l angfristiger uno revolut ionärer Prozeß? 
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Verschaffen Sie sich einen Übe:rblick über die 1.:erbnele der 

entwickelten sozialistischen Gesellschaft! 

Beweisen Sie anhand eines i.'ie:rkrnels , daß die Lösun.: dieser 

Aufgaben tiefgreifende \'land lungen bedeute t! 

- Setzen Sie das von Ihnen gewählte Llerlanal zu den and eren 

in Beziehunß l 

4. \1ir haben ein reales Ziel , für das es sich zu. kämpfen lohnt . 

\"las heißt das? 

- Was beinhc:ltet die Aussage? 

- ~o liegen die Probleme ? 

- ~ie ist diese Aussage zu bewerten? 

'de lches Hi ssen müssen v:ir her anziehen , um diese Aussage 

zu r;id erlegen? 

•:;elche persönlichen Sc:hlußfo l gerungen können l'1ir ziehen? 

/ lIOBDi::.AUSEH , 1985 , S. 668 ggo / 

2. ]!-. ragen bzr.' o Aufgaben zu:r Ermittlung und Gliede:::1111g der Gedanken-

führung im Text, zur Erschließung der Logik dex Argumentation, 

Be i s piel: 

F·ragen zux Er·arbei tung eine!:r Argumentation zur :i3egrlli.J.d ung de r 

\·,relthistorischen 1'.~ission der Arbeiterklasse auf der GruncHat;e 

äes Kommunistischen M:anif es t s : 

1. ~odurch ist die Lage der Arbeite rklasse in de r kapitalisti­

schen Gesellschaft gekeruiz eichnet? ("In demselben l.:aße ••• " 

bis 11 o o. a us e llen Klassen der· Bevölke rung") 

2 o \:ie entv1ickelt sich der Zusammenschluß der Arbeiter in Klas ­

seno:rganisationen? ( 11Dai::i Proletariat macht verschiedene Ent­

v:icklun,;sstufen durch • „." bis "• •• so die ZeJ:mstun.denbill 

in England" ). 

3. \:arum k aru1 nur die Arbeiterklasse die Führu..11;; im Kampf gegen 

den Kapitalismus haben?( "Von allen Klassen , welche ••• 11 bis 

"zu reaktionären Umt:rieben erkaufen l assen") o 

4o Vlarum ist das Proletariat am Sturz des Kapitalismus inter­

essiert? ("Die Lebensbeding ungen der al ten Gesellschaft ••• 11 

bis 11 0„ das Proletariat seine lierrschaft begründet" ). 

5. \·.ie beg:ründen luarx und Bngels , daß der Sieg äes Proletariats 
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unve rmeidlich ist? (Letzter Absatz des Eapitels )) 

60 ViarLUn braucht die A:rbei terklssse zu.r VerwirklichLJ.n.; der hi­

storischen hlission eine revolutionäre Partei? 

(Kapitel II "In welchem Verhältnis „0 11 bis 11 ••• eigentürn-

lieh Bezeichnendes 11 )o 

7. Weisen Sie nach, wie die Arbeiterklasse in der DDR die Lehren 

von Karl r..~arx und Friedrich Engels verwirklicht? Beziehen 

Sie Ihre Kenntnisse aus dem Staatsbfu:gerkunc1eunterricht der 

Klassen 7 und 8 ein! /RAETZER, 1983 , So 237/ 

Jo Aufgaben zLJ..r lJutzunt, von Aussagen und Begriffen , von 1·~etho-

den der Beweisführung LJ.nä Yiiderlegung bei der Erklö.rLmg von 

gesellschaftlichen Erscheinu.i.J.gen und Z u.sarnr.ienhängen sowie 

bei äer Einordnun2, und \iertun5 von Handlungen und Auffassun-

gen . -
Beispiel: 

Aufgabenstellunc zur Aneignun_; und lmv;endLJ.ng des marxistisch­

leninistischen Staatsbegriffes anhand von Lenins "Staat und 

Revolution". 

- ~as ist der Staat? 

Wann und v:arum entstand überhaupt der Staat in del:' Geschichte 

der menschlichen Gesellschaft? 

- Welche Typen von Ausbeuterstaaten kennt die Geschichte? 

- \~:as sagt Lenin über Typen und Formen von Ausbeutel'stasten? 
- Vfor in besteht der grundlegende Unterschied zwischen dem ~~us-

beuterstaat und dem sozialistischen Staatstyp? 

- '1-ias sind die Funktionen des sozialistischen Staates? 

- \:arum bemühen sich Vertreter der bürgerlichen Staatstheorie, 

die Frage des Staates zu verwirren? 

4. F.ragen bzw. Aufgaben zum Ve:rgleich von G:rundgedanken in Klas­

sikerschl'iften und Parteidokumenten (Feststellung, daß LU1d 

wie marxistisch-leninistische Erkenntnisse in Parteidokumen-

ten Anwendung und -\·ie i te:ren tviicklunc, erfahren). 

Beispiel: 

Allfgabenstellung zum Vergleich von Grundgedanken verschiedener 

DokLUnente des I.'i.arxismu.s-Leninismus und zur Begründung der Hirt-
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schaftsstrategie dex SED in der Kl asse 16. Aufgaben mit dem 

Ziel, die Beci e Llt ung de:r Arbei tsprodukti vi tät und <iie v.:ic.b.tiGsten 

Faktoren zu ihrer Steis erung auf der Grunclage öes Programms 

der SED und der Leninschen Schrift "Die nä chsten Aufgaben ä er 

Sov.1j etmacht 11 herauszuorbei ten: 

- Y:elche Grundaufgaben des sozia listischen Aufbaus hebt Lenin 

in der angegebenen Textstelle hervor? 

- \iodurch nird in den Ausfü11rungen Lenins deu.tlich, daß es sich 

bei dieser Grundaufgabe um ein ökonomisches Gesetz handelt? 

- Yfelche Faktoren der Stei&erU11G der Arbeitspro duktivitä t hebt 

:Wenin hervor? 

- Y/elche hauptsächl ichen 1'.löglichkei ten zu.r Steige :r u.ng der Ar­

be i tsproäukt i vi tdt schlägt die Partei der Arbeite r klasse 

in ihrer neuesten Tagu.n[. des Zentralkomitees vor? 

i,_it diesem Vo:rgehen g ev.'iri..nt die Klassike:raussage für die Schüler 

aktuelle BedelJ.tun~:. .Auße:rdem ka1m au.f diese "\ieise das Verst iind ­

nis der Schü ler für die Politik der SED theoretisch vertieft 

wer cen o 

Die Erschließung der Origina lqu.ellen des 1-arxismus - Leninis­

mus unc"; der Dokumente der maxxistisch- leninis tischen Partei an-

h and solcher Fr age - u.nd Aufgabenstellungen setzt ein bestimm-

tes Entvlicklungsni veau de:r Schüler voraus , insbes„maere die a ll-

gemeine BefähiG,unc. zu:r Textanalyse . Zu:r Sicherung dieser Vor a us-

setzungen hat sich - in Kooxdinierung mit den and eren Fachlehrern , 

insbesondere mi t äem Deutschlehrer und dem Geschichtslehrer -

der Einsatz von Eand lungsvorsc.l:1riften bewährt . 

Im :r~reis Löba u wuxde erfolbreich mit de:r fol&, enden Eandlungs -

vorschrift eearbeitet : 

1 . Lesen Sie den Abschnitt e i n e rstes Llal durc~ ! 

2. Klären Sie unbe kai.1.nte Begriff e und Redev1e 11d ungen ! 

3 . Erfas s en Sie den Inhalt des Abschnittes beim zr;eiten Lesen , 

und finden Sie die Eau.ptinformation her aus ! Unterstxeichen 

Sie diese! 

4 . Formulieren Sie die riauptinf ormation in ICtuzfassung sc.hrift­

lich! /~lJ?TL..1~1;~; , 1988 , S . 270/ 
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Solche iiandlungsvorschriften unc"i übeihau.pt all e viichtigen Tech­

niken bei der Erschlie ßU11G von Texten jeder Art können beim 

kommentieienden Lesen einzelner Absclmitte von Ganzschriften 

entwicke lt bzv; . geübt v;erden . Damit v;iederwn \vir d die anspr uchs-

vollere seminaristische A.r bei t mit Or i ginalquellen der: Klassi-

ker und mit Dolcl.l.men ten der· Pa:rtei vor·berei te t. 

Seminaristische Formen der ~exterschließung haben sich vor 

a llem in der Abitu.r:stufe und - in Ansätzen - in der 10. Klasse 

bewährt . Seminar lstisci1e Arbeit bzv.: . Semina:runte r r icht s etzt 

gründl iches selbst2.nci i ges "Stu.dium11 au.sgev1ö.hl teI Textstellen 

du.rch den Schüler vora us o Dazu. bedarf es jedoch gena trn:r Frage-

s tellu.ng en zur Anleituns unö in der Regel au.eh einer besonde -

ren i.~otivetion.Die ~hgebnisse der selbstii:J.digen Schülexa:rbeit 

Zl.l. r~su.se u.nä. /oder im Unterricht v1erde11 im f rontalen Unterricht 

erörter t, g e 111ertet unci du.rch den Lehrer o~ientier u.ngswir·ksam 

zu.sammengefaßt. Im Übe:rgang zu. einer solchen anspruchsvo llen 

Form der Arbeit mit i~lassikersclu-iften und Parteidokurnenten 

e mpfiehlt es sich , eine Zwischenstufe einzus chieben, die eine 

unmi t telbc.re .Anleitung und Hilf estellu!l.6 auch v;ährend des 

Selbststu.dil.l.ms exmöt;licht, z.B. Kl ä rung von :Begriffen , Beant-

wortung lJ.nvorhergesehen auftr etender Fr·agen usw. In einschlä -

;;i gen Veröffentlichungen in ä e r Sovvjetunion ·;;ird diese Form 

der Arbeit, wenn sie sich im Unterricht selbst vollzieht , a ls 

11Laborunterricht 11 bezeichnet , als eine .Arbeit mit Quellen, v:ie 

sie im Geschichtsu...~terricht üblich ist. Schritte zur ErhöhUllb 
. 

des .Anspruchs W1d zur Annäherung an hochschuld.hnliche !.ietho-

den stellt auch die Ausübl.l.nu einzelner Verfahren dar: . Zum Bei-

spiel sind allgemeine Verfahrenstechniken, etwa das Glie dern, 

das Konsepektieren , das Suchen nach Teilüberschr i ften, das 

Zuordnen von Fakten usw. effektive I.~ittel, um das allg emeine 



3/51 

l~i ve au der Ar beit mit Or igi.nalSLlSsagen a er I~lassiker·schriften 

u.nd Parteidolnunente anzuheben . Las alle s aber brau.cht Zeit 

im Unterricht, Anwendung vii.rlrnamer Kont:rollmethoden und die 

.AbstimrnUI1f, mi t anderen Fächern , in denen ähnliche Anfo:rde-

r u.ngen an die geistige Tätigkeit gestellt werden . Große Be-

deutung ist dem zusammenhängenden mündlichen Darste l len, de:r 

\'iiedergabe von Hauptinhc.l ten de:r Textpassagen mit eigenen \:o:r -

ten, zuzumessen. liohe Ansprüche an den Einsatz von Klassiker-

schriften und Parteidokumenten l assen sich mitunter e;.era.de 

üeshalb nicht :realisieren , v.reil elementare A:rbeitstechniken 

bei den Schülern unterentwickelt sind . Dazu gehör t u.a. auch 

die .Arbeit mit lfachschlagewerl;:en . 

Viele Staa tsbü:r gerku.ndel1eh:rer nutzen in Ylachsendem ri.aße 

.Aussagen der Ia assiker des L~arxisnus-Leninismus und der Do-

kumente der marxistisch- leninistischen Partei in ihrer un-

mittelbG:ren methodischen F~nktion unä geben ihren Schülern 

auf dieser Grundlage p:ra l~tikable Denk- und Bntscheidungshil­

f en für das ,-Jel tanschaulich-poli tische Urteilen und hand eln. 

~o wurde beispielsweise jene Textstelle au.s dem Beschluß 

d e s Po litbüros des Zentralkomitees de:r SED vom 18. r.:ai 1977 
nnie v1ei te:ren Aufga ben de:r politischen I.:assenarbei t de:r Par­

tei 11 als Eandlungsanlei t unc, sehr häufig herangezogen , d i e e:r­

klärt, was es heißt, eine weltanschaulich ~irksame politische 

Arbeit zu leisten. 

"Die weltanschauliche '.-:i:rksamkeit der I.Iassenarbeit äe:r ?a:r­

tei wird vor allem dadurch bestimmt", heißt es d~- daß sie 

die Gesetzmäßi gkeiten erklä:rt, die den gesellschaftlichen Ent­

wicklungsprozessen in der Epoche des weltweiten Übergangs vom 

Kapi talismL1s zum Sozialismu:s zut;runde liegen ; daß sie also 

stets zum r;esen de:r Erscheinungen , zu den Fragen der· I1i:acht, 

der Produktions - und Eigentumsverhältnisse vord:ring t und 

zusammenhäng e erhellt ; 

- daß sie s tets die unüberb:rückbaren i:la ssenbarr ie:ren e:rken..---1-
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ba:r macht, die Sozialismus und Kapita lismus in allen Lebens­

bereichen trennen; daß sie also von streitbarem :revolutionärem 

Gehalt ist; 

- daß sie immer die Einheit und ~iechselwirlrnnS:, von Politik, 

Ideologie w1d Ökonomie berücksichtigt , die poli-tischen und 

sozialen Hotive jedes gesellschaftlichen Handelns ve:rtieft 

unö die ideolo~ische Arbeit zielgerichtet auf hohe ökonomi­

sche Effektivität un6 Leistung orientie:rt; 

- daß sie sichtbar macht: Jede :r gesellschaftliche Fortschritt 

geht unve:rr:ieidlich mit üer Lösun& von ·)·;°id e:rsprüchen und Ent ­

wicklLmgsproblemen , mit dem Ringen zv:ischen Altem und Heuern 

einher, was immer persönlichen Einsa~z UJ.1d Kempf verlangt 

/BESC~1LUÜ :CES PO:LiITBÜROS 1 977 , So 72/ 

Sehr verb:rei tet ist die methodische Hutzun~ der bekannten 

.Au.ssaee Lenins: "Der ganze Geist des i,:a:rxismus
1 

, · sein ganzes Sy­

stem verlangt, daß jede These nur d) hi.storisc:h;ß) nur in Ver ­

bindung mit anderen; r) nur in Verbindt..Ult:;, mit den konkreten 

Erfahrungen de:r Geschichte betrachtet vi.ird . 11 /LEITE~, Bd. 35, 

s. 227/ 

In jüngster Zeit wurde diese Praxis du.roh Gesellschaftswis­

senschaftler ausdrücklich unterstützt. :Erinnert se:._ an dies ­

bezügliche Empfehlungen von D o IaRCHEÖFjl!;H. /1~In.CHhÖFER, 1983, 

So 5/6/ 
Kiil.CEHÖPEB. empfiehlt u.a., die methodische l~utz ur...g (die di­

:rekte methodische !Tutzung ) jene:r vier Forderungen, die nach 

Lenin die dialektische Logik ve:rlangt, we:nn mc-,n in einen Ge ­

genstand tief eindrinf,en will. 
11Um einen Gegenstand wirklich zu kennen , muß· man alle seine 

Seiten, alle Zusammenhänge und 'Vermi tt1uncen ' er fassen, und 
erforschen. riir v:at·den das niemals vollständig erreichen. , äie 

li'orderung der Allsei tigkei t wird uns ab13r vor Fehlern und vo:r 

Erstarrung bev;ah.ren. Das zum ersten. Zw1::i tens verlangt die 

dialektische Logik, daß man den Gegenstand in seine:r Entwick­

lung,;Yseiner 'Selbstbewegung' (wie i-lege1 manchmal sagt . )1 in 

seiner Veränderung betrachte„ ••• Drittens muß in die vollsti:i.n­

dige 'Definition' eines Gegenstandes diE2 ganze menschliche 

Praxis sowohl als I~riteriwn der v'lah:r:heit vlie auch als p:rak-

t ische Deterininante ci es Z usarn.menhanes e .ine s Gegenstandes mit 

dem , was de:r L.ensch braucht, eingehen. Viertens lehrt die 
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dialektisc he Logik , d nß es ' eine abs tra lde 1:tahrhei t :nicht gibt , 

daß die ·::ah:rheit immer konkret ist ', nie äer verstorbene Plecha­

now - mit I-~egel - zu SEigen pflee:;te 11
• /LB~:L·: , :3d . 321 '.J. KS / 

Aus dem i3lick e.uf den Inhalt kenn die Biläu.ngs- und Erzie-
• 

hungswirksamkei t der Arbeit mit Texten ~) US Klassikersch:riften 

und Parteidokumenten wesentlich gesteigE~rt \·ierden , v1enn es ge -

lingt , die Einheit beider Originalquellen produktiv zu nutzen. 

Im Grunde genommen kann man dadurch ve:rme iden , daß Or·iginal-

aussagen de r Klassiker sich verselbstilndigen un.d im Be wußtsein 

des Schülers ein lebensfernes Dasein führe!! . i.lusterbeispiele 

für die Verwirklichunc dieses Zusru11L1e11dE~nkens von Klassikeraus-

sagen Lmd ?arteidolrnmenten find en sich in cien Unterrichtshil-
1 

fen ZLlr 9. und 1o. Klcsse . So gibt es beispie l sweise zur Er -

ar bei t ung des \iesens unä der Funktionen des sozialistischen 

Staates in Klasse 1o sehr· orientierung.swirksame Hinweise zur 

!!:inbeziehunt... von Lenins "Staat und Revolution" in unmittelba-

rer Verbindun~ mit dem Programm der SED und mit de r Verfas ­

sung der LDR . Für die strategische .Au.:ga benstellun;; der s:;;D 

zur Gestaltung de:r entwickelten sozialistisch en Gesellschaft 

in der DDR v:ird von Auffassungen der KlassikeI" des Earxismus-

Leninismus über den Prozeßcharakter des Aufbaus von Sozie.lic-

r,1us Lmd Kommunismus aL1sgeGangen . Es v1erden dabei .Auszüge aus 

·1·:.r. Lenins 11Die große Initiative" und aus : .. arx' ":iCritik 

des Gothaer Programentwurfs" einbezo.;en. 

Für die Arbeit r:i.i t dem Korwnunistischen L:anifest in Klasse 9 

wird die Verknüpfung u . a . mit den Thesen des Zentralkomitees 

der S~D zum Kar l-: .. arx- Jahx 1983 vorgeschlagen . Die .Aufdeckung 

des wese ns des Imperi2 lismus als monopolistischer, als faulen-

der und parasitärer sowie als sterben{er Kapitalismus soll-

den Unterrichtshilfen zufolg e - durch~~ngig mit neuesten ~in-
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schätzw-igen seitens der marxistisch- leninistischen Partei ve:r -

bunden werden„ Diesem methodischen I:onzept entsprechend [.estal-

t et sich der Einsatz von Originel a ussagen bzw . Texten eer Kl as-

siker des liarxismu.s-Leninismus zu einem I.:ittel, um aie Politik 

dex marxis tisch-leninistischen Par tei besse:r zu. verstehen und 

notwendige Schlllßfo l berungen. f ür das eigene D:ande l n und Ver-

halten noch begründeter u.nä damit zviingenöe r abz uleiten . Lie 

Vermi t t l unc grundlegend e:r ma r xistisch- leninisti scher i'~ennt -

nisse in enger Verbin6ung mi t der Politik de r Par te i ist s elbst­

verständlich allch mit Hilfe des Lehrbuches möglich . 

Ihrem Charakte r nach bilden a uch Dokumente des sozialisti-

sehen Staates, vor allem grundlegende Gesetze und Verordnun­

gen marxistisch-leninistische Erkenntnisquellen. Staatliche 

Dokumente können die Grundl age dafür bilden, den Schülern das 

\'lesen und die Ziele der Politik von Partei und Regierung kon~cret 

und hand lungsor ientie.rend ·- zu erlä ute:rn. S ie können Quellen 

für wichtige Informationen über nelle Beschlüsse der Staatsorgane 

und über bestimmte Anforder ungen an staa tsbürgerliches Hand eln 

und Verhalten bilden. Die für die Ar beit mit Klassikerschriften 

und Par teidokumenten gültigen Gr undsätze und methodischen Re­

geln gelten im Prinzip auch für die Arbeit mi t s t aa t lichen 
-

Dokument en, für Reden der Repräsentanten unseres Staates (z.B. 

für Reden vor der Volkskammer, für Berichte über die Erfüllung 
' des Volkswir·tschaftsplanes, für Kommuniques über Beratungen im 

Minis terrat oder übe:r Regierungsvereinbarungen mit anderen 

Staaten , Erklärungen zu po l itischen Ereigniss en im In- und Aus ­

land).L·_;_ -.-; o 

Wie Parteidokumente und K1assikerschriften , so werden auch 

s taatliche Dokumente in den :3eltensten Fällen vollständig be-

handelt . Die Verfassung und das Jugendgeset z z um Beispiel wex-
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den zwar weitgehend in den Staatsbürgerkundeunterricht einbezogen, 

aber sie bilden nicht Gegenstand einer systematischen Erarbei­

tung. Entsprechend den Empfehlungen und Festlegungen des Lehrplans 

werden bestimmte Paragraphen dieser Gesetze herausgegriffen 

und zum behandelten Stoff zielgerichtet in Beziehung gesetzt. 

Hinsichtlich der grundsätzlichen methodischen Wege zur Er­

schließung von Gesetzesaussagen in selbständiger Schülerarbeit 

oder im Unterrichtsgespräch gibt es Gemeinsamkeiten mit der Er­

arbeitung von Hauptgedanken in Klassikerschriften und Partei­

dokumenten. Der Originaltext kann Ausgangspunkt des Unterrichts­

prozesses sein und den Gegenstand einer Interpretation und 

Konkretisierung der im Text enthaltenen Aussage bilden. Er kann 

auch auf induktivem Wege erarbeitet werden und das Ergebnis von 

Verallgemeinerungen bzwo Schlußfolgerungen aus einzelnen Tat­

sachen und zusammenhängen der gesellschaftlichen Entwicklung 

darstellen. Folgende methodische Schrittfolge hat sich bewährt: 

1. Lesen des Gesetzestextes; 

2. Klären unbekannter Begriffe; 

3. Erschließen von Aussage und Sinn des Textes auf der Grund­

lage von Problem- und Aufgabenstellungen; 

4. Einordnung des Sachinhaltes in übergreifende zusammenhänge 

und Bezüge. 

Die Erarbeitung kann mit einer Wertung abschließen, die in 

eine persönliche Schlußfolgerung ausmündet. 

Bei Gesetzestexten handelt es sich stets um sehr informa­

tionsdicht formulierte Aussagen und Aufforderungen, die in 

der Regel nicht logisch abgeleitet und nicht näher erläutert 

und begründet sind. Diese Eigenart zwingt zu besonderen metho­

dischen ruaßnabmen. Die oft sehr abstrakten Sätze müssen kon­

kretisiert und du.rch anschauliche Beispiele lebendig gemacht 
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werden. Die einfache Interpretation reicht oft nicht aus , wn 

ideologisch-v1eltanschauliche BilGUllßS- und Erziehu.ngswirkun-

gen zu erreichen. Erzieherisch wirksam wird die Arbeit mit Ge-

setzestexten in der Regel erst dann, wenn ~ittelbar an die 

Erlebnis - und Erfahrungswelt der Schüle r angeknüpft oder durch 

Vergleiche und Gegenüberstellungen die unterrichtliche Behand -

lung des Textes interessant und emotional wirksam gestaltet 

wird . 

Tabelle: Lehrplanaussagen zur EinbeziehunL von Kl8ssikerschrif-

Klasse 
STE 
UE 

7.2. 

s .1.20 

8 .2. 

ten und Dokumenten der marxistisch-leninistischen Par-

tei sowie des sozialistischen Staates 

Klass ikexschrift 
Dokument 

Aufruf der KPD 
vom 11. Juni 1945 
Programm der SED 
Statut der SED 

Verfassung der DDR 

Ve:rfassung der DDR 

Artikel 48 - 65 ; 
60 - 75; 76 - 8 0; 

81 - 85 

Verfassung der DDR 
Ä:rtikel 21 - 22 ; 

24 - 25; 25 - 26; 23 

Jugendgesetz der DDR 
• 

Hinweise zum Umfang und 

zum Niveau de:r Einbeziehung 

Anbahnung der Fähigkeit zur 
Arbeit mit Quellen 
ausgew~hlte Beispiele 
Verwendung von .Ausschnitten 

- Einführung 
- Überblick über Inhalt 
- exemplarischer nachweis 

ihres Charakters 
- ausgewählte Beispiele 

siehe 8.1.1o 

- unter Bezugnahme auf 
die Verfassung 

ausgewählte Abschnitte 
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Gesetz über das einheit­
liche sozialistische 
Bild u.n.gssystem 

Gesetz über die Landes 
verteidigung der DDR 
1. Abschnitt, Paragra­

phen 1 - 4 
2. Abschnitt, Paragra­
phen 5 - 6 

Strafgesetzbuch der D~R 

Paragraph 

Zivilgesetzbuch der DDR 
Paragraphen 323 - 326 

Rede von F . Engels am 

Grabe von Ko hlarx 

l!Ianifest der Kommuni­
stischen Partei 
Kap . I, Abs. 1 - 5 
Kap . I, Abso 24 - 27 

manifest der Kommuni­
stisch~::!n Partei 
Kap o I und II 

Der Imperialismus als 
höchstes Stadium des 
Kapitalismus 

Idanif est der Koramuni­
stischen Partei 
Kap . I, Abso 29 bis 
Ende Kapo II, von Beginn 
bis einschließlich 
Abs. 7 

Programm der SED 
.Abschnitt I 

unter Einbeziehung 

unter Bezugnahme 

unter Einbeziehung 

unter Einbeziehung 

in Anlehnung 

auf der Grundlage 

- auf der Grundlage ausge­
wählter Abschnitte 

- angeleitetes Studium mit 
wachsendem Grad an Selb­
ständigkeit 

Verwendung wird empfohlen 

- auf der Grundlage 
- Einbeziehung als unmi tte1-

bare Erkenntnisquelle 
- zunehmend selbständiges 

Erschließen 

- wichtigste Grundlage 
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i:Iaterialien der Partei­

tage der SED und der 

KPdSU 

Programm der SED 
Abschnitt V 

Abschnitt II - Ein­

leitung 

10.J.2. Bericht des ZK der SED 

an den XIo Parteitag 

der SED 

So 26 - 4o; 

So 49 - 54 

10.J.Jo Gesetz über den Fünfjahr­

plan 
Gesetz übe r den Volks­

wirtschaftsplan 

10.J.40 Bericht des ZK der SED 

an den XIo Parteitag 

der SED 

So 21 - 54 

10.4.2. Staat und Revolution 

Kap. II, Abschnitt 1 

Programm der SED 

erste Absätze aus dem 
Absclmitt II C 

Programm der SED 

- ausschnittsweise Ver­

wendung 

- vertiefendes Studium 

auf der Grundlage 

des Studiums 

- anhand der Gesetze 

auf äer Grundlage 

des Studiums 

- auf der Grundlage 

- Verwendung als 
Erkenntnisgrundlage 

- Kennzeichnung als 
grundlegend es 

Dokument der Partei 

- Ableitung der Not ­
wendigkeit seines 

we i ter·en gründlichen 
Studiums 

3.1.40 Die weitere Verarbeitung geworuiener Kenntnisse und Er-

fahrungen zu vertieften Einsichten 

Die Hervorhebung dieser Aufgabe und entsprechender I1iethoden 
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ist zunächst einmal durch den Tatbestand gerechtfertigt, daß 

es auf keiner Klassenstufe von 7 bis 12 eine politisch-ideolo­

gische Grundfrage gibt, zu denen der Schüler nicht bereits 

eine Beziehung, wenn nicht gar einen mehr oder weniger be wußt 

vertretenen Standpunkt hä tte. Die Eigenart und die besonder e 

Dringlichkeit von methodischen Überlegungen zur Vertiefung be ­

reits gewonnener Erkenntnisse ist darüber hina us äurch die 

rasche Veränderung und Diff erenzieru.ng der Einsichts- und Ein­

stellung slage zu Grundfragen gesellschaftlicher Entwicklungen 

u.nd politischer Entscheidungsprozesse begr ünde t . Die Dynamik 

g esellschaftspolitischer Entwicklungen in Lms erer Epoche , die 

1: eltoffenheit uns eres Landes, neue .Ansprüche und Anforderun­

gen l).nci nicht zuletzt bestimmte Entwicklu.ne sbesond er.hei ten 

sowie Lebens- und Lernbeding ungen (in Familie, Schule u.nd Ju­

gendorganisation) führen be:L den Schülern zu neuen Betrach­

tungsweisen, stellen u.U. Positionen in Frage, die die Leh-

rer für gesichert glaubten , fördern z.T. völlig neue Problem­

und Interessenlagen, die deJ: Staatsbürgerku.ndelehrer bei sei­

nem Vorgehen in Rechnung steülen muß, wenn e:r erfol greich un­

ter-richten willo Hier ist es möglich, vom erreichten Erkennt­

nisstand ausgehend zügi g fo1·tzuscmei ten und die beabsichtigte 

Vert i efung des ·cissens d urc.h e i ne neue :Betrachtungsweise zu 

erreichen. Dort muß noch einmal an den Voraussetzungen ge ar bei­

tet, müssen Kenntnisse reaktiviert, Vorstellungen a ufgefrischt 

werden, bevor man an eine weitere Vertiefung denken kann , Und 

schließlich mag es in dem ~inen oder anderen Falle notwendig 

sein , bestimmte Standpunkte in Frage zu ste l len, sie regel­

recht zu erschüttern, f a lsche Denkweisen zu überwinden. Fehl­

entwicklungen der verschie densten Art und Erscheinung zu ver-
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hindern. Auf jeden Fall gilt: Ideologisch-weltanschauliche Ein­

sichten und politische Standpunkte verlieren an Bedeutung für 

die Persönlichkeitsentwicklung der Schüler und können sogar in 

ihr Gegenteil verkehrt v1erden, wenn sie nicht immer wieder 

durch neue Tatsachen und Erkenntniszusammenhänge fundiert und 

(d amit ) vertieft werden . Ohne Organisation eine r intensiven 

Arbeit zur Vertiefung des weltanschaulichen und politischen 

Ylissens und ohne eine ständige Auseinandersetzun_s mit neuen 

Eer ausforde~ungen auf politisch-ideologischem Gebiet bleibt 

die ideologisch- weltanschauliche und politische Erziehunc in 

Staatsbüre,erkunde nicht auf der Höhe des objektiv erforderli­

chen Anspruchs . 

Der konkrete Inhalt jener f.Letho den , die zum tieferen Erschlie­

ßen der objektiven Realität durch intensive geistige THtigkeit 

führen und entsprechende Handlungsdispositionen förd ern sollen , 

v:ird durch das zu err·eichende konkrete Unterrichtsziel unc die 

konkreten Ausgangsbeding ungen bestimmt. So hänet das weitere 

Erfassen des Erkenntnisgege nstand es davon ab, welche seiner 

Seiten und Beziehungen bereits zur Erörterung standen und in­

wieweit Kausalitäten und wechselseitige Abhängigkeiten und zu­
sammenhänge behandelt v.rurden bzw. als bekannt voxausgesetzt ner ­

den könneno Vertieftes Erfassen des Erkenntnisgegenstandes ver­

l anet vor allem das Eindringen in die Dialektik von Vie sen und 

Erscheinung..:._. , die .Aufdeckung des "Wid erspruchs im Viesen der 

Dinge selbst"o /LENIN, Bd . 38, S. 240/ Die Bestimmung des Dop­

pelcharakters der ~are und - in diesem Zusammenhang - der Be ­

sonderheiten der Tiare Arbeit skraft sind ein Beispiel dafüro 

Auch das vollzieht sich nicht voraussetzungslos und macht 

die genaue Bestimmung des .Ausgangspunktes erforderlich. Und 

schließlich wird der konkrete Inhalt von 11lethoden der tiefe-
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ren Erschließung des Wesens vom Niveau der Einstellungen und 

Fähigkeiten bestimmt ; denn die AneignunG wissenschaftlich- welt ­

anschaulicher Positionen und 'i/erte erfordert parteiliches Er­

kennen unä kommt olme bewußtes geistig- ideologisches Bemühen 

nicht zustande. Die hier genannte P.roblematik steht im engen 

Z usam.menhang mit dem Problem der· richtigen Bestimmung und Heali­

sierung der Niveaustufe des weltanschaulichen Einsichtsgewinnes. 

Die :E1orderung der mate:rialistischen Dialektik, den Gegen­

stand in allen seinen Seiten zu untersllche n und darzustellen 

und von allen Seiten zu betrachten, wirä. mitunter als eine 

unrealistische For·derung für' den Bereich des Unterrichts ange­

sehen. Aber die Einschränkuns , die für die !,iöglichkeit generell 

gilt, die Objekte des Erkennens jemels in allen Seiten und Ver­

mittlungen erfassen zu können, darf nicht zur Schlußfolgerung 

führen, das Prinzip der .Allsei tigkei t der Betrachtung der Dinge 

aufzugeben und das Streben für nutzlos zu halten, " die ganze 

Totalität der mannigfaltigen Beziehungen dieses Dinges zu den 

anderen" /LENIH, Bdo 38, s. 213/ erfassen zu wollen. "Wir wer­

den das (eben dieses Aufdecken aller Seiten eines Gegenstan­

des (W. F.) niemals vollst ändig erreichen, die Forder ung nach 

Allsei tigkei t wird uns aber vor Fehlern und vor Erstarrung be ­

v1ahren11. /LEiHlI , Bd. 32, S. 83/ 

Die Forderung nach tatsäc:hlicher Allsei tigkei t wird nie und 

nirgendwo vollständig erfüllt werden können und erst recht 

nicht unter den Bedingungen des Schulunterrichts. Aber das 

fortschreitende tiefe Erfassen möglichst vieler Seiten des 

Erkenntnisgegenstandes ist einer der vlichtigsten Gesichtspunkte 

stxategischer Unterrichtsplanung . Der Staatsbürgerkundelehrer 

muß sich zum Beispiel bewußt sein, welche Seiten des soziali­

stischen Staates und der sozia listischen Demokratie er in der 
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Be Klasse behandelt und welche weitere Se iten Lmd Aspekte (im 

Sinne eines erweiterten und ve.rtieften Erfassens äes Gegen­

stanae's) er den Schülern in der 1o. Kl asse nahebrinct. \'iäh.rend 

in der 8. Klasse ausschl ießlich die Rolle des sozialistischen 

Staates als I1lachtinstn.unent der .Arbeiterklasse im r·:_i ttelpu.nkt 

des Unterrichts steht unä die Fl.l1lktionen des Staates nicht "aLlf 

den Begriff 11 gebracht werden, sond e rn lediglich anschaulich 

beschrieben v1e:rden , wird in der 100 Klasse die Strukturbezie ­

hung Staat - politische Organisation entwickelt , der sozialisti­

sche Staat als Hauptinstrwnent der machtausübenden Arbeiterklas­

se Ll1ld 2ller 'Nerktätigen g~kennzeichnet und das theoretische 

Niveau du:rch die .Arbeit mit Lenins "Staat Llnd Revolution11 we­

sentlich angehoben. Keltere intensive geistige Täti&keit im 

Sinne d e:r Verarbe it w1g bereits gewonnene r theo:re t ischer· und 

Faktenkenntnisse heißt a lso vor allen Dingen , äen j evveiligen 

E:rkenntnisgegenstand erweitert und vertieft zu erfassen , den 

Schülern in immer neuen Seiten da:rzubieten bzw . sich erarbei­

ten zu lassen und a uf diese r.·eise die Begri..i.ndungszusammenhänge 

fü:r staatsbürgerliches Ver·hal ten unö Hendeln immer differen­

zierter unc:J theoretisch ansp:ruchsvoller zu entwickeln und ent ­

sprechend einheitlich kla.ssenm3.ßige Standpunkte herauszubil­

deno 

Um den Prozeß der ge istigen Verarbeitune und ideologisch­

weltanschaulichen Vertiefl.l1lg der Kenntnisse und Erfahrungen 

der Schüler wirksam zu gestalten und die politische Standpunkt­

bildung auf einem imrne:r höhe:ren Niveau zu sichern , müssen I·.:e ­

thoden zum Einsatz gebracht werden , die von der jeweils erreich­

ten StQfe der Wesens~erkenntnis und vom gegebe nen Grad der Aus­

prägung und der Begründetheit des Klassenstandpunktes aus das 

Fortschreiten zlll' nächsthöheren Stufe ermöglichen. 
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Das Gemeinsame dieser l\Iethoden besteht darin, von einem ganz­

heitlichen Bild von der Viirklichkei t auszugehen , ä urch A bstrak­

tionstätigkei t den Elick für neue wichtige Beziehungen und .Merk­

male des Erkemltnisgegenstandes (gese l lschaft liche Realität 

oder/und theore?tische Widerspiegelunt; in marxistisch- leninisti­

schen Aussagen und Begriffen) freizulegen und im Ergebnis der 

vom erklärten Ziel her ge l eiteten Ana lyse und Synthese die neue 

Aussage in Gestalt eine:r Definition , eine:r :?o sition , einer 

Systemaussage oder einer Voraussage zu formulieren. 

Das vertiefte Erfassen der kapitalistischen Ausbeutung bei­
spielsweise ist im Staatsbürgerkundeunt erricht der Klasse 9 nur 
auf der Grundlage einer differenzierten Erschließung der das 
Yiesen a usmachenden sozialökonomischen Zusammenhänge und der ge­
naueren Bestimmung von systemerklärenden Begriffen möglich. 
So kommt es bei der Analys e des Prozesses de:r kapitalistischen 
Ausbeutung darauf an , den Arbeits vertr ag zvvischen Kapi ta list 
und Arbeiter in seiner Rolle al s :Mittelglied zwischen Wesen 
und Erscheinung den Schülern deutlich ins Blickfeld zu rücken. 
In diesem Zusammenhang müssen di e f ü:r das Ingangkornrnen und In­
ganghalten dieses Pro zes ses no t~endigen wechselseitigen Bezie­
hungen herausge1a:rbeitet und der vereinbarte A:r beitslohn als 
Schein enthüllt werden : Der Arbeiter tritt als Verkäufer einer 
be sonderen Ware auf, der Ware seine r eigen en Arbeitskraft. Der 
Kapitalist tritt als Eigentümer von Prod ukt ionsmi tteln auf , 
der die Arbeit121k:raft kaLJ.fen muß , um dem vorhandenen Wert an 
Pr od uktionsmi tteln einen Neuwert hinzufügen zu können . In der 
richtigen Klars:tellung dieses Verhältnisses als notwendi ges 
Verhältnis liegt eine wichtige weltanschauliche Potenz ; denn 
i ndem die \7e ch12:elsei tigkei t, die gegenseitige Abhängigkeit 
deutlich gemacht wird , kann der Schüler a uth die Objektivität 
dieses Verhältnisses beg:reifen und auf diese Weise au.eh ver­
s tehen, daß die ve:rhee:renden Auswi:rkungen des Ausbeut ungsver-, 
häl t nis s es nicht zualler erst auf das subjektive Wollen des 
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kapitalistischen Unternehmers zurückzuführen sind , sonö ern auf 
die den gesellschaftlichen Zuständen und Vorgängen innewohnen­
den Notwendigkeiten und Gesetzmäßigkeiten. Gerade diese Tatsache 
jedoch macht das kapi talistisch-imperial:istische System weit 
gefährlicher . 

Die entscheidende Voraussetzung für d:as tiefere Eindringen 
in das Wesen der kapitalistischen Ausbeutung bildet die Klä­
rung der Begriffe v~-ar e, nare Arbei tsk:raft sowie Wert und Ge­
brauchswert o Nur über eine exakte Begrif:fsarbei t ist es mög­
lich, den Schülern die wissenschaftliche Wahrheit über die ka ­
pitalistische Ausbeutung zu vermitteln und sie in die Lage zu 
versetzen, bestimmte äußere Erscheinungsformen des Kapitalismus 
richtig zu beurteilen und zu ·werten . 

Dazu s ind selbstve rst~ndlich euch die Texterschließung von 
ausgewählten _!\ bschni tten aus Kl assike:rscb..r iften not wendig, wieder ­
holte r Einsatz bestimmter konkr·eter Kenntniss e vor allem aus dem 
Pach Geschichte und :aez ugnahmen auf Pres:3emi tteilungen über die 
r;irklichkei t des Kapitalismus o 

Im Er gebnis der Analyse-Synthese-Tätigkeit öer Schüler kommt 
ein neues Gesamtbild von der kapitalistischen Aus beutU!l.b zu­
stande , das die differenziertere Kenntnis oes busbeutungsmecha­
nismus einschlie ßt. Viele Erscheinungen des Kapitalismus , die 
- ä ußerlich betrachtet - mit dem ~esen der kapitalistischen 
Ausbeutung nichts zu tun haben, können im Exgebnis dieses Er­
kenntnisvorganes von den Schülern richtig eingeordnet und be­
v1ert et werden , :as handelt sich um eine rn=ue St1J.fe theoretisch­
konkreter Erkenntnis vom \lesen der kapitalistischen Ausbe utung , 
die den Ausgangspunkt für 6ie Erkenntnis anderer Beziehungen 
und einer tieferen Einsicht in das Wesen bildet . 

~ie Unterschiede zwischen den einzelnc;n Methoden der Erwei-

terung und Vertiefung der ideologisch-theoretischen und po li­

tischen Kenntnisse im Rahmen der geistigen Verarbeitung erge-

ben sich e.us den unterschiedlichen Zielsetzungen und aus der 

qualitativen Beschaffenheit der vor l iegenden empirischen und 

theoretischen Grund l ege , auf die sich di E~ Analyse -Synthese­

Tätigkei t beziehen soll . Ein wichtiger Zielpunkt ist die Er-

arbeitung und Präzisierung von Kenntnissen übex gesellschafts-
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theoretische Begriff e. 

Bei de:r Ii.:iethode der Begriffsbild LUlg s ind fo l gend e Str u.ktu.r­

elemente zu. unterscheiden: 

1o Vorstellungsbildung 

Das für die ErarbeitLUlg der Begriffsmerkma le no twendige 

Au.sgangsmaterial wird bereitgestellt. Dieses füaterial muß 

so gestaltet sein, daß sich die Hauptmerkmale des Begriff es 

durch die Schüler herausanalysieren l a ssen. 

2. Abstraktion 

Das Allgemeine wird hervorgehoben; die konstituierenden I1~erk­

male (wesentliche I1ierkmale/Inva:rianten) we:rden festges t ellt. 

3o Definition 

~as erkannte Alle emeine in Gestalt de:r konstituierenden I\ierlc-

male bzwo Eigenschaften wird zur geschlossenen Inhaltsbe-

stimmung zusa.!TlI!lengefaßt. 

4o Ideologisch-theoretische EinordnLUlg 

Der Begriff wird zu anderen Begriffen in Beziehung gesetzt 

und als I~Ii ttel zum wei te.ren Eindringen in das Vlesen gesell-

schaftlichex Erscheinung 1en und Prozesse genutzt o 

Beispiel: 

' 

Erarbeitung des Begriffes "antifaschistisch-demokratische 
Umgestaltung" 

yo!s1e!l!:!ll~s~ibd!:!ll~: Ausführlio.he Bescbxeibunr, und Schilde:r-ung 
der Umgestaltung auf dem Gebiet dex staatlichen 1.Iachtausübu.ng , 
der Landwirtschaft, der Industrie und des Bildungswesens. Da­
bei werden die für die Umge:stal tung charakteristischen Momente 
deutlich he r ausgearbeitet, :zum Beispiel die Tatsache, daß alte 
Zustände beseitigt und völl:ig neue Verhä ltnisse geschaffen 
wurden und daß sich dieser Vorgang nicht von allein vollzog, 
sondern des Kampfes der Kommunis ten und aller .Antifaschisten 
bedu.rfte sowie der Unterstützung durch die sowj etische Be­
satzungsmacht. 
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!b~t!a!ft~og: Die E:rkenntnistät i gkei t de:r Schüler \'1ird so ge­

führt , daß die Gemeinsamkeiten a ller 1~aßnahrnen , typ ische Ver ­

laufsmerkmale und Zie l e erfaßt und die Ro l le der Arbeiter·klasse 

erkannt werden . Das Aug enmerk vlird auf solche r·1;.omente gelenkt , 

wie zum Beispiel die Zielklarheit der Kommunisten und das sich 

ent wickelnd e Bündnis mit den ~rktät igen Bauern o 

~efigi~i2n1 Da s erschl ossene Al l g emeine i n Gestalt typischer 

r.~erkmale der Umwäl zung in Richtung und VE~rlauf werd en zu einer 

gesch lossenen Inha ltsbestimmung des Begriffs antifaschistisch­

demokratische Umwä lzung zusammengefaßt o Bei dieser Bestimmun.::; 

wird den Schülern der Oberbegriff "Umgestal tung" unö die beid en 

.Attribute "antifa schist i sch" und "demo~ atischn a ls wesensbe ­

stirrunende L.erkmale jenes historisch- gesellsc.heftl ichen P:rozes ­

se s bevvu.Dt gemacht . Die Bedeu t ungse r kenni:inis erwächst aus de:r 

Feststellung der Tatsec::.2 , d a ß diese Umgernt a l t ung die wicht i g ­

sten L~~e iche der Gese l l schaf t e rfaßte ( s t aat l iche ~acht , ~ko­

nomische Eacht in Ind ustrie und Land wirtschaft , Bildune;s wesen) 

t.L11.d sie dar.1i t in die Gese l lschaf t a l s Ganzes tief einsrif f und 

d i e Rückkehr zum Fasc .tismu.s unmöglich machte . 

!d E2.o1oßi~cg-~h~o!:e!i~c!}e _E!n~r gn~~ : Die ant if asc hist isch- de ­
mokr ati sche Umgestal tune, wird in die Grundrichtung äer Gesell­

schaftsentv:icklunL'., in unserer Epoche eing eordnet u.n0 spez i ell 

in die Geschichte Deutschlands und Europas , für die diese Um­

ge stal t ung eine gro ße historis che \"iende bedeute t e . 

Das zentrale Strukturelement der iuethoä e der BegriffsbilC: ung 

ist in jedem Falle das :t:erausarbei ten jener Iilerk.ma le , mit de -

nen die im jeweilig en Begrif f erfaßte Sac:he untrennbar verbu.n -

den ist . Dements~)l:echend bezieht sich eine Erv1eiterunß bzv1. 

Vertiefunß der Kenntnisse stets auf die d en Begriff kons tituie-

re nd en tie :rkmale , ihre Ergänzung und Präzisierung . 

Ein anderer wichtige r Zielpunkt für ge! i s tig e Verarbeitungs-

prozesse bildet die Erfassung von \"iechselbeziehu.ngen bzw. Wech­

s elwirku..ngen. / KIRCHHÖFE:Lt/ RIEDEL , 1985 , S . 632 f o/ 

iv~ethod en , die · zur tie fer en Erschlie ß ung s olche r zusammenhänge 

führen sollen , müssen fo l genden Inha ltsaspekten der dialektisch-
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materialistischen Denkweise RechnunG tragen: 

- Kausale Zusammenhänge aufdecken. 

In diesem Zusammenhang ist der weltanschauliche Wert der "Wa-

rlllit"-:E'rage zu betonen. 

Wechselwirkung als Einheit von \"/irkung und Gegenwirkung deut­

lich machen. 

Zum Beispiel: Hohes Wir tschaftswachstum ma cht Sozialpolitik 

der DDR möglich. Andererseits setzt die Sozialpolitik Trieb­

kräfte frei zur Exhöhung de:r Viir tschaftsleistungen. 

- Wechselv1irku.ng in ihrer 1!ehrdimensionali t ä t e:rkläreno 

Jeder Zustand (Erscheinung , Verhältnis) wirkt immer auf mehrere 

andere Gegebenheiten ein. Und umgekehrt ist ein bestimmter 

Zustand stets das Ergebni1:; mehrerer einwirkender Faktoreno 

"Fü:r den Unterricht ist es außerordentlich bedeutsam, solche 

Viirkungs- und Ursachenspektren aufzufächern, zu sortieren und 

zu bewerten". /EBENDA/ 

Einsicht in die Iiiöglichke:i.t einer Überschneidung oder Kreuzung 

der Hirkungszu.sammenhänge vermitteln. Zum Beispiel ist den 

Schülern deutlich zu machE?n, daß und wie die Herausbildung 

einer hohen sozialistisc.hE:n Arbeitsmoral stets das Ergeb-

nis vielfältiger Wirkungen 

- die Verkettung der 'ilirkungszu.sammenhänge im Sinne ihrer Au.f­

einanderfolge sichtbar machen. 

Z u.m Be.ispiel die Wirkungskette: 

Wohnungsbau - Verring erung des Zeitaufwandes für Heizung usw. 

- erweitertes Bedürfnis und erweiterte ~öglichkeiten für die 

schöpferische Betätigung in der Freizeit - neue Formen der 

ideologischen und kulturellen Arbeit in den Wohngebieteno 

11rn\3em Bewußtmachen und -·werden solcher W i r k u n g s -

k e t t e n liegt eine erg iebige I1'iöglichkei t wel tanschau.licher 

Bildung und Denkerziehung . r.~i t diesem Vorgehen ist jedoch auch -
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V!Gi'lll es verabso2-Lltie!'t r::'...:rd - C:::'...e (;efe.l:r ve::-8m1ce!1 , c:.<. jGöe 

/--.-- -,-- <.:' 633,: I ..:. .D~--.i....i. , ._. • 

iJil(en c:::.e •.. ethoöen C::e:: :.bstrc~:ti ::m Lm: c el' !.Onl:reti or~ clie ,s:r LE1c -

-~. l le 
- J_, -

i G vLO„.en 

O!Ö.:'lEll s:..cll J..etztl:'...c:1 :'..n c:i.ese ... e"'.;l:OCE:'.'_ E~_n . 

c)u::tive Vo:r;:el en im ·unte:::ri.cl:t . 

fih:re~ Lmc zL-~ ~:on.t:rollie:.-e!1 , c..:.e C:e_1 .Sc.tüle~ vo::i viel~estel-

ti[,e11 :Cinzelne~1, von objc:l'.:·c:!.v reale.-_ ..::·2ts3cl:e~2 oce:r ·:2stss.c.hen-

au.ssesen zu. cbstrGlde:.-en :.„ or.:::en 0e:r :.:::r ~:enntnis , ZLl 3e;;rif::en 

nen einzeL:e e::tuelle .i.:J:-sc .r..e inLi..r::_,en ües ~ese_c.lsci:c:L-~licl~en _;_,e -

oe:::.1s , selb::;-;; ::irleot es ~-~c: :i::::fehrenes se.::..n , 2oe:r such bereits 

be kannte . - ' .. 
~1nze~zus22 ·ena~L;e , unte :-

te t 1;:e:rden und ZLJ. ollse,;1eii:ceren :Jr:.:enntnissen sef~llut \·;er -

cen sollsn. 

:L-ie aeäu:::tive i-ethoc:e o::-iE:n.tie::t C;Ll.: c:::.:.ti~~-:eiten von :Ueh~ce:r 

u.nc Sci_i.Ue:r , C: ie ue reit s ~E r.1on:.1e1Jc Er~:G~1ntni ~.se oC:e:.. e uf .ze -

st e 11 t e :..:iehc. upt m1~.;,e:-i ::: Lli e i.21z e lne 0ec.e~st~:.no e unc : .. e -. :-~m2 le be -

• .L 
lSu e ::.n ~e ;·. e isi\Eir L:.n.~sv e 2: f 2:1r e11 , 
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lic he:r :::r seh e ir_ur_;:en un.cJ ~ntv:icl~lun.:. e !'l , C:: er ::L. a~ z-'.: e llt..1.!1 VOil 
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Staat sbü::- ; e x:amde t:y p is c~~En c::.oe~:t~.sc"i.cn FLJ.n~,:tionen r::etl:oc:;:Lsch 
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:.... e:r for t sc :-„:c e ::.. t E 110 e P:ro ze S c er ·„ e 1t 8:~:::c :„a uunc_sci:e it:)1LUlC 

ouG :: lo ein 2.' rozeß s teti.:_,e::: :...:;:i:\.e:'...tel' tJ~1. ,_:: , Vertief1,u.__. Lmci Ve r -



3/75 

Lmt. .:::efüh:rt ·::e rde:i • .i.,.etl10de11 de:: 6:ystemct:.s::..e::.LE1~. ste ::.len ... :..""G -

tel der , diese~ }roze ß qucli tetiv s o zu bee :'..üf l uasei , daß der 

r. i.r a 

n i.c i1t c':Lac !: :1u:: c. ::..n2 : .. ethoöe zuste:16 e . i .. ethoäe.:.1 C:e:r S:yste1:cti-

::i.:::.eJ.1t UJirnve:: h~-'..l tn:.2..sse 11 2J:1 3nc" e C: e:r 7 . lelc.sss in eine ·· s:ys te -

r.letis::..ere:~cJE :'l ?o.rn be hc ::1celt . ::;e :: Ls)e::t ' Lmte:r Ciem ciese Sy-

s ter.12t isie:r1.L1..:., vo:rgenor.n1en r:i.rd , be:::ieht :::::ic.!.1 cu::' C: it.: r:es e:1s -

bestinrr:1e:1cen Gi-Lmcle.cen der so zic l:'... st~.sc11e.:i O:rcJnun_ Lm( '::i.rd 

in den Unte::::r2.chtshilfen üe:~ 7 . ~~losseil in C:i.e ~regen cel:leice t : 

w;:os .sin( C:: :'... e G :nmc lo.;e~'l ( z_J~unC: l ee,end e U:rsc:chen ) un;Jere r Zr -

folc e? ·„·a:nlffi si:a . ." ciese Grunc~ lcc.e:'l unant2st b2r? 11 Die im LcL~fe 

',... 7 (, c s . 

c ie j en:L 0 en • :e :i::;:.mo l e C:e s Sozi. :. li. ::..::u:::: her a LlSZ Llc~bE.:'.. te~1 , von d c -

1ro:::?.Ü.[;.E trn.C: :._e:.:- ::;.::c le C::eE:: So:.<::L: l::.o:.:L:o , cec Sozic li '.::l".llJ. f.: im c.an-

zen , cbh~t:1ce~1. un{ c':'..e cesh2.lt LmentoEJ t ber s:'. :1C.:. o :_c:: f '_i.l::r t zLu:1 
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ver tie i'ten :DeGrEifen 6 es ·.:esens Cer so zi2l:'...ct.isc~_;:;:n OrdnLm& 

U.i1( k enn ct::m:.it 02..E r,eltenschsu.liche Übc:~'.,_.E L'. t.:m: von der Übe.:r -

leLe~heit 6es Sozic lismu~ ~eiter ve~st~r~en hsl:e~o 

;:'ür clie Sto f:'einhei t " So::ic l istische:r St ac t Lm6 soziL': lioti-

scl:e Denok~ c,tie n in öe:r 8 . IClasDe €!.~pfehlen c:::.e Unte r richts -

h ilfen eine S:ysternatisie~LU1[ c~e B Lehrstoffes unte:- c em i.sp:lct 

cer „ir :::un.:::,E"Y.'Eise des &runclet;e::den soziclis ti r:-:chs:n Lei tLJJ.1.'.:,S -

prinzips , des de.mo ~;:~ c tü~e; lH:n ZE:nt:ralismus o 

Un2bh~~n,:_, i .:_ VOi~'! ~:on~;:reten Ziel LU1( vor;. Inhc: l t ce:: jn.Jeili-

,:enc1e c: 11, _ _e.-.:.e ine nie t~:ocL.schs P~ inzipien in 5t s: t s ·o ~t:rc e:r 1amc c : 

1 . Den Sch"'..i..le::cn ::::inö c.llc r·ese :1tli.cl·.te21 t.112o:rc~i ;:;c:: c11 :~en.nt -

1Ü2se u.:1c~ :;::·c:l~ten::c1n~11ioce ber:ußtzu.Eic.che11 , ü ::.c jenen Ge -

.:e~stc11C:sbe:::-cic.t erfcs:::;c 1 bzr: . umscl-il ie 3en , C.Ll:'..' C:en s ic h 

c"::.c S~/ster::bil( t.u1.: b·2::isl:en co ll . 

l:cs no tr.enc i s e Vo:r a ussetz un,:::::n-:isseJ.1 , de ssen s :'...c i c ::.e Schü-

lei- be1·1ußt s ein , .:nit C:e1:1 s i e möc_lichst souver .'...:.n ope :!'.' :'..eren 

Bolle:1 , ,:}, u.'.: =-~"l C:: e r Re:_;el re a::tiv7-ext •.:e r6e:1. Der beb;;!mte 

Q -u'o_fi~ ( c.'r!=: b e:re „_·t P. "'E\··0·1ne·1e · .;,...,..,..,.„ ) 
>.J -- - 0 -. - - l "- '-'•J -=l~ ist i m 3lick 2uf des 

~iel w1C die ~:, t.,;.:l.'.:,cben (ex Systemc.tisiE:: :.:t.E1.~ nü.:.; lichst lsn~'.-

fristiC. ce~Ücnt Zl~ YEc.::tiv:.'..e:re.:1 , Zl.J. r.:i.e(e :;-h:.;len UlC Z U fe -

[.LU'l..:; im Voxfelä cer Systeme:tiGi<?l'LU1~,SBt unde bzr: . - plwse 

sc~eide~ . Auf ~~i~en Pall sollte ocn Gi esc hu~~2be c.llein 

d e s e :r:::·cen Sc:lrittes ist zu~le:'..ch zu ~n'J.i'e~: , r:ie..-.eit 6e r 

Lehxer selb st i. :eitere vo:r stellu.i1:.sförcie:rnC:e !?o~::tei1 2ls B2süJ 

f~r Cis B:r:~e:'!.n-'c11:'...sti.:.ti;.:):ei t (er Schüle r Li 6e:::.- ?h.: se 6e :r Sy-
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stemetisie:rLU1G ven::i-'cte=..n s ollte. 

3eispiele : j3ei C.e:r syster:i.2t:'..sie:re~:.öe.::'1 :3rerc-e:.:.. tLm.:._ C:es 3 c ­
;;:rif:'..es 11 c1e:-:iok:r2tisc~!.er Ze~1tralisr.1Ll:J 1 ~ :_:'1 ~~l c.; sse a :·.mß C:u:rc.~.1 

ceeic,nete Vo:rbc::reitw1e,s;,12ßnchi"Jen Ger Le _J.:rstoff 0..oe:r ccs 

· .. esen cies so~ic list::.Bchen Stoctes m1ö de:r sozü:~ 1:.:..st:'...s c ~2 en 

Der.J.oli::rc.tie L111ä :Jbe :r den .Aufbe.u LU1. C: c~ie .Arbe:i.t s·,·:eioe C:e:r so ­

ziol7-.s tiscJ:::.en St c:c tsmc cht r:~ec1 e:::holt bz,·; . rec.:ctivie:rt ··:.e:r -

C:e.::1 . :üelixbuch un( das pe:rsö:1.liche .Arbeitsheft ues Scl:.üle~s 

oil(e11 :.:LlOrE?ichenC: G:runC:lccen :r_:1· 6i28Ll vorbe::c;itc::.1C.en 

Schr2. tt . De:r Stoc. tsbürc e::l:LJ..n6elc;h::-e:c :i.st .cu-',,; o e:...-=-ter.:: , c:::.e 

Vo:::"be rei·cL:..r;..:: c L1.f C'ic S~/Sts_Jc.tisie:r w1:_: l enwfristi~ zu pl a ­

nen LmC:: c~ie m1.tc.r:r:.:..ci.1tsbGCl ei te:16e~-:. ~~ont:rollen z u :rn.-:;~en , 

Lrnl sicl:. ~in: n L;inblick 2.n C:e.:.1 c:::t u.: lle:1 E:r::cr2ntnisst 2nd 

LJJ.1( in cen G:red üe::: Ve::rfüc.bar}ceit CES Vo~OlJ.Ssetzun,;sr.'iS -

SEl'!.S LmC.: - lcöm1e11s ::u ve:rsc~:cfi.' e_·_ . Solcl;.2 I:ont:ro llEn sind 

b G so n.c~ € r 2 c:uf sc~:l u.Gr E: i eh nc c h 3e l..ar1C l ü.llt.., a e :r e :r s-;; e n t.mc: 

Z'. .Citen U1~tc:riic:itscil:heit in :~lc.sse S o 

UEsonce:rs e::-.19fehle11sr:ert ersche int in St.:; c tsoüiL,erl:unde 

hlne Fl:nu_'1....: sp:rm:is L'!..:.lC:. P:rozeßfj.l:;.n:..:1.:. , d i e 0en Er::emitn~~::: -
---r LU1Q "'. :1ei.:=,::.1L1.~·1~sprozeß ber:LJ.ßt C:-UE Cie::: 3l ick c;uf <:ii1e 8pä­

t e:re S~tster:-:.c:i t is:'..eru.n:_- hin :estrütet . So -.-;~b.len I:arin 

A?..:.JJ~ !J. o e . f'E:r cJ iE Syste!~1etisier u.11~ "Die Ge se t z1:1id.ßi:_::ei t 

c er c_es '.:: llsc!12ft2.:_chG n :Jlntr: icl: l LUl.::;, 11 ~-n ~~lc s se 9 vier Or ie11-

tie :c un,ssf:r 2.:,en Lü cJ e11 i.,E ss.:_te:i ünter ~ icht in ce:r Stoff ein­

he:.. t 9 .1 0' von ce:1e!! 0ie l etzte Clll 6ic S:yste1:;2tisie: Ul.~ 01:-l 

Jn~e üe:r Stof~einhe:..t [ E:richtet :.. st : 

„oö ur eh is ·;; d iE b2.she z::_c_e .:;.e scl·_ icht liehe E::.lt r.' icl-:lLm'- ce :r 

_ e:1s c :ll~eit r.1e.D::_~e'c lich vo::-0:1.::.:,etr:..eben ,-:o:rc en? 

- · .. es r.'a:r di.e entscheide:.1.ce Urseche fj:r das '.,:ir::en cieser 

'..i::r ie bkr· cf t? 

':felche Gesetzr.13.ßi. l:eit de:r .:;c;sEllsch::::'tlici1en Entv:icl;:lLm.::, 

[ab C:is.sE Triebl::r 2ft C.:7-e c.:run<lle.:,ence ?cicht L1:1..=:? 

.. elclle ?.olle i1cben die Volk::::!·.1:::;ssen i..::1 der Gesc:12.chte? 

:Cer c ls S:.ystematiEie:-w1.:::,cstLmc! e c.eplc nte Abschluß der 

Stoffeinhei~ fußt c uf der ex2.~ten Besntr:ortu.n.=.., öe:;: e:rfJten 

crei Criej_-:tic::::i.;„n;s- bzv:.- . Lei~frasen. Je besse r um:; 6 rü11äli­

cher es in den. vo:-:-p:nceoiir :11'c1 ::-~ 1:i.r_ 'io- ·l ....,' 1.:_! ~ :· , -~en Kl a s seE­

kampf in seine= Triebkraftrolle in d e~ gesc~ichtlichen Ent -
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r:icl:l tm.; c e:r :.:e:1Scl1heit zu ~rennzeichnen tJ.nc' ü 2.<: ::icle~:ti'.~ 

von Produkt i v'.:r :..:.r t e n iJ.:1c~ :.?rod L~~: ·t icnsve :d.~·.1t!'lii"J e11 in c~ e n 

LU1Ö cf i'e tt i vez kOiil.Gt es i:: c e::: 2b.sc.'.-llie '=;c1d c: Syste:::2 t ioie -

::: Lm;..: :;: Lw: ,_,_·ie c1 e.r holten Er·f c ssi.lll~ Ll:1.c~ Fes·~ :..._.u!l cl e s bel:.s:nc e 1 -

ten Lehrstoffes c::ls .Au.s;..:. en,::.s l c:,:e H~!" cj_.:: ei..:_e!.:tlichc S~ste ­

matisier un.:::o 

cler Ge['ichts 1Lu1kt Cleutl i ch sein b z r . c'eu·c ::!.ich .:_er.ischt r:e:r -

oc1 , U21JvE':: C.2:.: C2S ben~its bc~:1....nnt e Sy:::te1 ~ . ve:.:voll::or:mmet 

tr:.tt ill ciG ?h::::se 6e:r Sys t er.:e.t:~s:.e ~'.'.T?.11_: , sich Uber den 

ernorbt:.r:en i~::=rultnisse llELl 2eordne t bz 1
:: . ein~eo:rdnet LU1c.: 

ce ·::e:.: tct ·::e ~ce.n so llen . 

In U..:.1.De:re . !~ Beisniel zu:..: Er a :r 1:: eitu:.1..= äes Bec::::..:::.-es 11 C:e.::iol::re -

herGLlS'.:'.LlCrÜE:~ten bz·:: . ber;u..8tZLU!l:JC~le:r1 , Ec c:: CC~Ell Si ch CCS 

Z11s2rr::.1e l"11:·irb::~~ d er stoc:tlichEn Ort:.ane C:e:r ::ozic:-lü:tisc l1.en 
.l.. ' G v CC""G -

liehen Gr s::::nen , von : s:r t e ~ en Lm.C Cr.:;anisat ionc:n , von i:·:oobi­

nc ten u.i1 C: zc1tr 2le11 stc et lic~1c:1. Ent sehe iC: m1,:sinst .-:: -·_zen u.cr: . 

t:.i::st::i ltet LU1L ciiE 6ie ]Oliti3ChE ::2cht2tJ.S~tbu.n_ durch cie 

brüeitE:::~,:l ~:cse L1.ll ( ihre r.1e:r ::istj_r-;er1- l eninisti.sch2 Pe:r tei 

w1._-: e::..n 11 reibtJ.n~slo ses I"m1ktionieren11 sozi:: l istisr-har :Je -

=okrctie ce~~h:::leisten . 

3. Des vorlie ,:ende ( cu::f_:::eeriJeitzte un( re a~:tivie:-::te ) :._cte:-j. s l 

bz\-! o C:ss Vor a u.s s et !e...u.n.:::,::rnisse::i Y:ird t).n -'.;e:r dc.:·1 vo:rzegebenen 

Sys temc: t isie ::~ u.i12,02.e s::..cht sp Lnkt c:1o l ysiert . Io l:;rge cnis 

eines s tr 2f f G, e fUn ten :.?:roz e sce s äer A bst:c a:::tion u:1c1 Ver-
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muncen usv: . vozc;enoi:j.men >. :e :rcc1 . 

Je neci1de::: , oLJ.f r:e lc::..e:-:1 :~iveau m1i::: r.dt r·e lc:-:em :J:rcebnic öie 

Vo:rbe:::-eitun.:..:. cuf C::i..s ce ü:::nte Syste:-.:e. t::.siel'Lm.:, :re2lis::'..e:rt 

liehe me thoc ::..sehe Ve:i: ::_3:_ ten en:c sc:~J.e :i..C: en . Lre i G:: u11dv2r i el1-

r-J ·.:::ei äer s:ystE:::o-t::.. s::.e:re:"..c.len 3:rcr-.;<: it 1::1::.. C:es C:e .. :o::::cjc::..s 0..;hen 

\Zentrelismus ~b t sich :i..n 6e::: ir 2xis des czbe::..tstEi li~e Vor ­

/ ss::..2n Lmter :fol.::_e21<Jcn Inhclt::.:ces:'...chts.._;LmktE:1 becon(e ::: s b e -

b ) 

Le:;. tun::, UiJ.d ~lcnun:.> G:n'..ncil2:,en : :Ueh.rsto:'fe c?er Stoff-

E inh:;:: ::'.. t 4 der 

:ricl:tseinheit 3 . 1 . 1 . LU1.C 8 .1. 2 . (-..·es•"n c"e'"' '"or-i~l .: ,,...t; ; -.• '-.L ..:> ....., L- _ _ _ ,._, -

~ Ll~ Ver f Lt~~ L111.:., . 

:3es-;;::..:.'.l:.t.:m_ ?c..., 
'-'- ""-

. ' . i · . . ' D . t · ) unr· c.:e:r· Qo-:--.L·~ -, ,.,. „ .. „(.„.:--_ .,., 0 rro ··y'°'-' "' ~ ~ ~ ......_ __ ~ U-'· • • •. -'-..La. '- ·- -~- C... _._ ·. LJ.i'c,a -

lich<:n Or.:.;,c.nen L'..nc cen ö:::-tlic:ien O:::~~rien 0e:r soziclict::..­

sc~en Sta8ts~acht . G~un6 lc~en : il~t err ichtse in~eit Co1 . 2 o 

n it den e11ts ··)rechenden Lehrbuchtexten LJ.1( '!erf cssü..j_1ss-

ozt:'..keln . 

c) :Uestir.::::un.=_ cer Prinzipien c': e :r ·:ie.1:.1 de r Voll:cve:rt2'.etun­

GE11 und i hre:- R~~te so,·:ie i.~cn:.1ze::..c~m1,m._:. cer T i.:.ti~;):2it cer 
l~bG,eo:rc11eten . G:runc!lc c el"_ : :=11ts :::i :rec~1en6e '.i:e::t e C:es Lelu ­

buche s LmC' d :.e Eine cllP:cif:.e n Ver f es[. L1.n.:;sGrt::'..~~e l so·:;i e 

von 3chülE_ aLJ.ft:r~:cen _esa:.r-.iel t ;:.u.IGer.. . 
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Leh.rbuchnussc.h.ni tte w1C: vom Lel:::er su~.:,er:~~hl te::: neues 

:; ,_a te :ricl bz,:: o le.n.:._fr ::..s tit;. von C:cn Sc~1ülc r1: ::.esar.-r:e 1 te s 

~ateriol eus Zeitun~eL unC Zeitsc~:rifteno 

4o Die ~rgebnisse de:r ziclce:richteten An~ lyse ~erden zuse~-

:-Jen::.ün.:.,enc (in I'o:rm eines J.ucs e.:es~1ster.:s , eine:r :Sccr:Lf:Cs-

0efinition o(i e:r :.Je~:-c:!..ffs;liece.ru::.1:_: , eineE: 1,...·0e:: s:.cl:tsscl:ei:1as 

,,.,..,„ ) ve;-..,,ll ··e·,..,c-ine-··-'- r· ev:e--~-,..,t •1;1r· 
V ... J...J •• • - t... ..L ..._0 L ... \.:: ..1-i - u ' t_;. ,, ..1.. l,, \,,; ... _ V s L1.I'.1 ; .11.l::nü!'l f Lm,: s) Lml: t 

f Ur Schl uf3 f o l .. .ß Y Lmc; e :.1 .:::_ e !7ia cl: t • ~ s r:e :r cJ e __ ; _ö ._:l i c l:.ke i t en :::· J.:r 

c:·.e ~.utzo:1r_;e :.1cu::1 ....... ce:;: _lEUEl1 Einsic.i:üe:n cu:::,::edc:c!:t . 

_1e:r::1 i.:.:.1( '„c::cte:'l so r:ie t.rr:: c~8S .1.'..bleitc:n von Scl1luß:Lo l [.E:rt.m-

:m 3rc;eonic c::;..eses .::.c ~:l"itte .s ::or..mt es b12i C: e:r S~;ste::lcti -

(
..... . 1 . J_ • ' 

0 0 ZlC _,_ 1::; ~ .LS\..:_'lC r Stoct 

Be -
:- :r J. f-ne <::' "~ 0 ··10'. - -- 'lt·'. c:"Che .... ,, F ·. · ·" r·el.: S'•lU~ '1 ll~- :_:;C ~-., ;u· 1'~ 11n.o c....:. - J. ~ \...: \..:.. . , _...,.J.. ....... - hJ ~ LJ - ..i. l l.J .L - . "-' ' ..:... - - •--> .J.. ... "-'I VJ.. -...} C: e :r 
~~o t r:e_:öiL::eit c~ieses ::.;r LlnC, lc::::;c~C:en Lc:itun,:s):rinzi~)S im ~o ­

z i c l :::.2r:ms unC: z LJ_ E il1e :r ·„ e ::t un.:, , Eins chc-i t z LU1~ seine :r :;::,e de Ll -

tLu1~ L~r den Sozic lionus o 

·;Jbe :rsicht : i: l c nun Lmü GE: s t a 1 tun__: von S :y st e!.".~e t :i.s ie r unt;,en 

C~ll,:e r::E inec n:.€ t~ ·od ische s : .od ell) 

Scl:r i ttfol.:,e 

1 . Vo~cL1ssetzLm.:_s -

'::issen 

2'.'ea::tivieren 

2 . :Oe r.:uß'.;me chen des 

Ziels u„.nc cer 

Aufgc.be: der 

Syster:10tis:'...e :r un.; 

3 • :i„1 e s t 1 e g E: 1: C: e s 

Flc:ns dex 

S ys t er.12 t i. s :~er nng 

::.t:~;e~:ric~1tsvorbez ei te::lC:e LmC - ce ­
c:i -'- ,-, 1 -'-~ " i:b 1 -1,---
1...1 "c....- vc:!lCtE u Er E.._,-.nt;;.E!l 

'„c:s iot ÖGS not r:e .J.1C:ice ·„is:; en? 

„ie sichc:re ich C:i.e ~e::eitschaft bzw . 

die Ve:rfüi:;b2:r::eit C:ieses '.1i sse11s? 

- „2s ::..zt öer Syster::2t isie:rLJ.l1GSasr-e:!.ct? 

.. ie r:il"c~ die se:r A:::9ekt benußt g euacht? 

·„ as is ·:; öer Be zu~sbe reich a e:r S:yste -

".:ie sollen cie Sch:.ile:r al:t i v i:üte:r -

·oe::.. ten , nö,:lichst selbot~~ncig des 

~epl~nte Ersebnis e:r~e:::.c ten? 



4. AnGlysieren des 

Lehrstoffes unter 

öen .Aspekt ce:r 

:.iie 1- m1C L L1.fc.2ben-

zte llu...'1~ 

Ver cll: eueine rn , 

· .. e:-tc1 u_r1C:. evt l . 

.Sc~üu.Sfo l.=_e rn 
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-.. ie sim~ cie : .. c.te:rü.lien ::iele11t -

sprecLen~ zu nutzen? 
- In ~elchen Sch:ritten soll 6~c ~ufccbe 

der Ve:rtiefLl2'1.:_ des -.. issens CLlrch 
Systemat~sierung erreicht ~e~C:en? 

.. -e lc~1e A112 l :y se - 3:>rn the se -'l~ii.tig~;:e i ten 

r.enJe:i von clen Scl:ülsxn 21J.sgE::nL".w:t? 

n e lche Tei l aufn2ben stellt er ? In­
r:ic:r1·eit ist es z·::ec ::r::.C:.3i 1; , C:.iffe ­

r enziexte Aufceben f tir einzelne 

Sc~d.le:r unc Sc~:ülerG:ru.p:x:n zu s tellen? 

· .. ie so l len c' ie TG ile rceb:'.ÜS E:e c.e r;j_ ­

C~1E r t ·1·.e ::c d E ~1.? 

- ·„ie '::i::cc ä.::.e lo ,:::. i sc:i1e (c:.L· le ~:ticcl:e ) 

S~m thE SG ce siehe :rt? 
- -.:ie ':"e:rclen. die Schül e:r ztE r:elt -

211s c:1e Ll.lichen u.nc: politi.c.chen Ver ­

c: 1 1.:;. er,: e ine ~ lJ.n: g e .:führ t? 

·.:ic führ e i c h cic Schi.He :::: ::u SchlL1ß­

fol~e::un.:::;e~1 , ohne doß ein vorc':cr ­

crün.cJ i c e s Lor c;lisie ren h12 ::e LJ.ol:orn.rut ? 

lw:i __ C:e:: vnfenc.reichen Stof .:einhEit 3 t1 G~unc~l2cen de:r ökonomi-

öfte:r :::; lJ. -~·:ieo e:: hole:1 , ztJ.sc;;:-,-__ enzuf csse.c: , z L1. s:;ste1~1at :;.!s::..e:r cn Lmü 

.:r: ~rn:::e::-ic'c: . D2..e letzte? lJnter:richtseinh·:it in 8:'...ef.e:; '.~tof~ein-

unCi Sozic.l po li ti~: c l s ~~lJ.Sc~:ru.ck de :: be1;LJ.f'. ten .Au.a~1utzL'J1._:, öl:onor.ü-

sclle:r Gesetze C.es Sozi~l:::.s.:.:ms Lmö Cie:r ii.nc.:i l~· se cier konl~:reten .::;.e -
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Gr unC. fr Cl.. en ce s r:is:: e::s cl:c ::t l:'..ch- "!:; c cl:ai;: c~.cn J:.'o.r t cc~:.r i t t c l'-1'1.c' 

er~orbenen Kenntnis s e tiber C' .: ,.. 
.J..<:: Gn.l:1ü z.ü.ze de::' ökonor::iscllen St:r2-

te3 ie m11.:: ·ij_ber G:rLmäf:r2cc11 C:e:r LcitLm~· u..::.1c :t- lcnu11~ c€x sozis :!.. i -

stisc~en Vo lks~irtsc~E::'t . z~eitenc ~erden (~G h~for6c: u~:e~ 

Cer 6e:r cll:L' CEZO ~e.ilE.i.l :Colitik cer s:;:c . :!:n diese __ ! Zm: c_.1J __ c:1ho11~ 

: ;j,._lich2:: i t Erl LülÜ 113:._n.;r e if s tel len11 c e.:r Ju~enc.~ liehen .:: e ze ::.. .:_.. t 

U8\' . ·„ iE te0 e utsam s~1 ste:.:.::t isiexcil: e Le ßnch.:".:.e~ sinG, d 2r eu.f 

s e.b...::: e:i_!l<. rin.:; lichen ·,.o r ten hin : 

i : ~:ur ein Systen , ein ve~ni.in:'ti.ses n e t i.i.r lic l:. , 2:.:.c~: cu.s ce'-: 

·„ese:1 C:ex :J:.n.:;e e:c ;:ß b e:.16 , ver ::_e.::.ht Lm.s cie volle : .. ocht übe r 

w.1:::e:::.:e 

i:::.o sen 2 u.s.::,e:C LUl t , so ~-.h:1.e l t El' c: .i.!e:.: ui1o :r0eLtlichen .J.Js:::.e:: -

:r au:.T1 ••• ~in i~opf C: c,:ege_: , i:1 C:e:· .. ein S:yster.~ vor~1c.nC:e :: :.et , 

b , . ft + , 1 -, „ , , . i--sr· -~- „-.-- i E SC:l r l E 1.1EE , C OE:'.: e e :r en h ....!.C GE11 · • / u ...,~_J... __ ;:; __ _l; 

nis von J.·n::ten :.J„nä Ver a llc_er .. •s ine rll..~c'.';en :'..m .t u:::,e ZLl bei.:8::..ten . 

~e s r.:iede:.:DJ11 lcn~:t (ie ..... . „ -_ .... :.._ 
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wechselseitigen Zusammenhanges von Konkretion unä Abstraktion 

und auf die Anwendung vieler Erkenntnismethoden bei der Er­

schließung des vesens . 

Mit einer einzelnen der in diesem Absch~1itt genannten und 

e:rläuterten Methode des Erkennens gelangt man nicht in die 

Tiefe. "Es ist ebenso unmöglich, das Viesen der Dinge dLlrch 

einen logischen Scl"i..lLiß zu enträ tseln, wie einen \7alfisch mit 

einer bngel zu fangen". /GILBEF~T K. CBJiSTERTOK/ 

Vlie bei allen Uethoden , so berührt allch die Lethode der 

Systematisieru.ng alle drei grundlegenden Zielaspekte. Sie 

muß nicht nur den Erkenntnisaspekt reflektieren, sondern auch 

den Könnensaspekt und den Einstellungs - und Überzeugungsas­

pekto Aber die linienbestimmende Rolle spielt der Gesichts­

punkt der weltanschaulich-poli tischen Überzeugu.n&sbildung und 

HandlLU-igsorientierung . 

Das Integr ieren von Vor- und Parallel-Leistungen anderer Fächer 

Die sozialisti~che ~eltanschauung , die im Ganzen der soziali­

stischen Allgemeinbildung und der Lebenserfahrungen der Schüler 

verv/Urzelt ist, muß für die praktische pädaeogische Prozeßge­

stalt ung "handhabbar" gemacht werden. Die integrale und kom­

plexe Natur des Weltanschaulichen machen es möglich und not­

wendig , die fachspezifischen Leistungen bewußt in das weltan­

schauliche Gesamtanliegen einzuordnen und entsprechend den im 

Lehrplan ausgewiesenen übergreifenden Zielsetzungen ideenmäßig 

miteinander zu verknüpfen. Eine darauf ge richtete Koordinierung 

bzw. Integration und Kooperation weltanschaulich-erzieherischer 

Bemühungen vlird dann zu einem Effektivitätsfaktor, wenn sie 

- be:rei ts ger:or...:.1ene vvel ta11schauliche Kenntnisse und Erfah-
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rw1gen wechselseitig reflektie:rt , bekräftigt , bereiche::- t Llnd 

vertieft U..."'1.c1 wenn sie 

- dazu bei tr ägt , wel tanschalJ.liche Ideen von unterschiedlichen 

Seiten zu erörtern und die daraLJ.f bezogenen Überzet1sungen 

theoretisch inuner tiefer zu erschl ießen. 

Ein erste!' \7ichtiger Schv1ervunkt der ideologisch- theoreti­

schen und politischen Erziehunc , auf den sich integrative Bezie -

hw:igen und ·\'/echseh-,i:rkunßen konzentxieren müssen , ist die Heraus-

bil dunt; eines wissenschaftlich begrl.indeten , konkreten Bildes vom 

rea l en Soz i a lismus und eine r k l assenmäßigen Einstellunc. zu.r DDR 

als dem soz i olistischen Vate r land . 

So kann unö muß auf das Geschichtswissen der Schiller zLJ...rück-

gegriffen v1erden , wenn das rlesen und die 1J irkungswei:3e des 

sozialistischen Staates her ausge erbe i t e t vJerden . Um den }:las-

sencharakter des sozia l istischen Staates zu ve rstehen , muß 

eine Gegenüberste l l un[ zu Ausbeuterstaa ten vorßenomme~n ner­

den . Damit ist de r Anspruch verbunden , das Vlissen deJ=- Schü-

lel~ über den Skl avenhel t e rstaat , den Feudal staat und den bi..tr-

gerlichen Staat gr)ndlich zu reaktivieren und dabei ~jeweils 

die• herrschende , ma chtausübende Klasse , die Eigentumsverhäl t ­

niss e als ökonomische Grund l age und den C.b...axakter de.r Produk­

tionsverhe l tnisse miteinander in Beziehung zu setzen. Je l e ­

bendiger die historischen Vorstellungen sind , clllf diE? sich 

die. Ve rgleiche bz:w. Gegenübe:rstelluncen beziehen , de::ito wix-

k ung svoller und tiefer kann die G:rundwahrhei t über das Yiesen 

des sozia listischen Staa tes a ls einer vm.b..xen Volksmacht er-

schl ossen werden . Genauso bedeutungsvol l sind Gegenüberstel­

!l.Ul'l.gen in bezug allf die Rechtsstellun[ des Bürgers , auf Ver-
r 

fassungsrecht und Ve:rfassungswirklichkeit , sowie auf \iesens-

äußerungen des Imperialismus in Vergangenheit und Gegenwart. 
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Besonders groß und von unverwechselbarer Bedeutung ist die 

Wirkung, die von der Verbindung des Staatsbürgerkundeunter­

richts mit dem pol~technischen Unterricht, mit der produktiven 

Arbeit und sonstigen Formen der Produktionsbeziehung der Schü­

ler ausgehen. Was der Staatsbürgerkundeunterricht beispiels­

weise in Klasse 8 über das Werden und Wachsen der DDR, über 

das Entstehen und Festigen der Grundlagen des Sozialismus, der 

Entwicklung der sozialistischen Demokratie darbietet, wird im 

vertrauten Betrieb, mit dem es eine Patenschaftsbeziehung 

gibt bzw. in dem die Schüler arbeiten, gewissermaßen vorbe­

reitend, begleitend oder machvollziehend veranschaulicht oder 

konkretisiert. Das betrifft die Einblicke in den "schweren 

Anfang" ebenso wie die Entwicilung einerJeistungsfähigen In­

dustrie oder Landwirtschaft. Und dies bezieht sich auf die 

gegenständli chen Faktoren und insbesondere auf das Erzeugnis, 

auf die Erzeugnisgruppenentwicklung ebenso wie auf die Haupt­

produzenten und die Entwicklung ihrer Arbeits- und Lebensbe­

dingungen. Und dies betrifft vor allem auch das Gefüge der 

Anforderungen an die Leitung und Planung der Produktion und 

das Problem der Verantwortung der Kollektive und des einzel­

nen, die sich verändernden Anforderungen an die Fähigkeiten 

des einzelnen Werktätigen unter den Bedingungen sich verän­

dernder Technologien usw. 

Was die Verbindung zum Produktionsbetrieb, was Einführung 
in die sozialistische Produktion in Verbindung mit dem poly­
technischen Unterricht und mit speziellen Exkursionen und Un­
tersuchungen für die weltanschaulich-politische Standpunktbil­
dung im Staatsbürgerkundeunterricht bedeuten können und wie diese 
Quellen weltanschaulicher Erfahrungen gezielt genutzt werden 
können, das wurde bereits im Abschnitt J .1.2. an einem Bei-
spiel dargestellt. 
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